
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8

Zur Fleiſchnot.
Die Erhebungen über die Fleiſchnot, die

Herr v. Podbieski zum Scheine des Gerechten an
ſtellen läſt, machen der agrariſchen Deutſchen Tages
zeitung“ große Sorge. Obwohl ſte Tag für Tag in
den höchſten Tönen verſichert, daß es keine Fleiſchnot
gebe, und obwohl ſie genau weiß, daß die Landwirt
ſchaftskammern alles tun werden, um durch tendenziöſe
Gruppierung der Statiſtiken den wahren Stand der
Sache zu verſchleiern, hat ſte doch Angſt, es könnte ſelbſt
bei dieſen Vorſichtsmaßregeln irgend ein Reſultat heraus
kommen, das die Erleichterung der ausländiſchen Vieh
einfuhr als unbedingt notwendig ergebe. Sie rät daher
ihren Parteigenoſſen, die Sache möglichſt zu ver
ſchleppen. Das Bündlerblatt meint, man ſcheine
es mit den Erhebungen „etwas eilig zu haben, da
die Fragebogen „bereits“ bis zum 20. September
zurückgeſandt und das Materigl noch dieſen Monat
geſichtet werden ſolle. Dadurch könne, wie die
„Deutſche Tagesztg.“ mit gut geſpielter Unſchulds
miene meint, eine „Ueberſtürzung“ eintreten, die
es bewirken werde, daß das Geſamtbild nicht die
wirkliche Lage wieverſpiegelt. Sie rechnet aus, daß
nach den bisherigen Dispoſitionen das Ergebnis der
Enquete in der erſten Hälfte des Monats Oktober
erwartet werden dürfte falls wie
ſie höhniſch hinzufügt nicht die Friſt
für die Einſendung der Fragebegen nachträglich
verlängert wird. Dieſen deutlichen Wink werden
die Herren Bündler im Lande verſtehen. Sie werden
die ihnen überſandten Fragebogen zunächſt ad acta
legen und dann bei jhrer Zurückforderung erklären, ſie
ſeien mit der Erhebung noch nicht fertig geworden.
Die Folge wird dann eine Verlängerung des Termins
der Rückſendung ſein, und ſo kann es dann bis in
den November hinein dauern, ehe die Ergebniſſe der
Enquete überhaupt erſt zuſammengeſtellt ſind. So
treiben die Agrarier Spott in einer Ange
legenheit, die die Ernährung des geſamten Volkes aufs
Jntimſte berührt.

Das Nichtvorhandenſein einer Fleiſch
not in Oberſchleſten ſucht die Viehzentrale
daraus zu folgern, daß die von ihr nach dem dortigen
Induſtriegebiet hin veranſtalteten Sendungen von
Schweinen zum Teil unverkäuflich bleiben. Aus
welchem Grunde das aber geſchieht, das erfährt man
aus der „Kattowitzer Zeitung“. Danach hat in
Kattowitz am Dienstag die Viehzentrale den
Preis für den Zentner Lebendgewicht von 60 Mk.
auf 70 bis 75 Mk. erhöht. Die Folge davon iſt,
daß die Fleiſchermeiſter die gelieferten Schweine der
Viehzentrale nicht mehr ankaufen. Jm Kattowitzer
Schlachthaus ſtehen 26 Schweine, die wegen der
hohen Preiſe keine Käufer finven. Am Dienstag
nachmittag war in vielen Fleiſcherläden in Kattowiß
Schweinefleiſch überhaupt nicht zu bekommen. Am
nächſten Markt dürfte der Preis für Schweinefleiſch
noch höher ſteigen.

Für unbedingte Oeffnung der Grenzen
erklärte ſich in Kaſſel eine zahlreich beſuchte öffent
liche Verſammlung verſchiedener Parteien. Sie
desavouierte damit den Hauptredner, den antiſemitiſchen
Reichstagsabg. Lattmann, der in einer Reſolution
dieſer Oeffnung der Grenzen widerſprochen wiſſen
wollte. Auch ein feines Beiſpiel dafür, wie die
Antiſemiten die Intereſſen des Mittelſtandes
vertreten

Zur Lage in Russlancdl.
Der Zar bleibt zu Hauſe. Wie der Darm-

ſtädter Korreſpondent der Frankf. Ztg.“ aus ſicherer
Quelle erfährt, entbehrt die Nachricht, der Kaiſer von
Rußland werde ſich mit ſeiner Familie demnächſt zu
längerem Aufenthalt nach Darmſtadt begeben, der Be
gründung. An heſſiſchen Hofe iſt von einer ſolchen
Abſicht des Zaren nichts bekannt.

Der Miniſter des Jnnern Bulygin hat, wie
man dem „Lokälanz.“ aus Petersburg meldet, den

Regelmäßige Beilagen:
Mustriertes Sonntagsblatt mit Mode und Heim,

Landwirtschaftliche und Handelsbeilage.

Sonntag den 17. September.

Zaren um ſeinen Abſchied gebeten, da er ſich
ſehr angegriffen fühle. Der Zar drückte darauf den
Wunſch aus, daß Bulygin unbedingt bis zum Februar,
alſo bis zum Zuſammentritt der Reichsdumma, auf
ſeinem Poſten verbleibe. Jn Rußland iſt es wirklich
ein ſehr undankbares und im höchſten Maße un
angenehmes Geſchäft, Miniſter des Jnnern zu ſein.
Erſt neulich ſoll Bulygin im Park von Peterhof mit
knapper Not der Gefahr entronnen ſein, durch eine
ihm zugedachte Bombe in Atome zerſchmettert zu werden.

Prof. v. Martens, Mitglied der ruſſiſchen
Friedenskommiſſton, iſt von Amerika kommend am
Donnerstag in Havre eingetroffen Und nach Paris
weitergereiſt. Natürlich iſt v. Martens in Paris
auch gleich in terviewt worden. Mehrere Pariſer
Blätter veröffentlichen Unterredungen mit Prof.
v. Martens. Danach ſoll dieſer u. a. auf die Frage,
ob er glaube, daß die Stellung Rußlands in Oſtaſten
tatſächlich beeinträchtigt ſei, geantwortet haben „Nein,
im Norden bleibt Rußland Herr und im Süden iſt
Frankreich mit ſeinen indochineſtſchen Beſitzungen, das

bildet ein Gegengewicht gegen Japan. Es wird von
Frankreich, nicht von Rußland abhängen, ob Japan
die Vorherrſchaft in Oſtaſien erſtreben kann oder nicht.

Das wird die Franzoſen natürlich rieſtg freuen.
Reformen für den Kaukaſus ſollen nunmehr

eingeführt werden nachdem das bisherige Syſtem ſo
elend Schiffbruch erlitten hat. Wir erfahren aus guter
Quelle, daß dem neuernannten Stal ter für den
Kaukaſus folgender Reorganiſationsplan ünter
breitet wird Das Gebiet ſoll dieſelben Verwaltungs
formen haben wie im eigentlichen Rußland und Ver
treter aller Klaſſen ohne Unterſchied der Nationalität
oder Konfeſſton zur Volksvertretung entſenden 2. alle
Bewohner Kaukaſtens genießen ohne Unterſchied gleiches
Recht 3. Vereinfachung aller Formalitäten bei wiſſen
ſchaftlichen, handels induſtriellen uſw. Unternehmungen

4. Allgemeine Schulpflicht; 5. Errichtung einer Univer
ſität, eines Technikums, einer land wirtſchaftlichen
Schule und mehrerer Mittelſchulen; 6. Preßfreiheit;
7. größere Fürſorge um die Montan und Naphtha
induſtrie und Konzentrierung dieſer Fürſorge im
Händelsminiſterium; 8. zur Kommiſſton unter dem
Vorſitz des ruſſiſchen Finanzminiſters, ſowie zu anderen
Kommiſſtonen Vertreter aller Berufe heranzuziehen.
Außerdem ſoll ein beſonderer Ausſchuß gewählt werden,

der Maßnahmen auszuarbeiten hat, um ſolche Vor
gänge, wie ſie jetzt im Kaukaſus vorgekommen ſind,
zu verhüten. Warum mußte man mit dieſen
Reformen ſo lange warten, bis eins der reichſten
Gebiete Rußlands an den Rand des Abgrunds gebracht
worden iſt

Jn Bäaku entwickelt das ruſſiſche Militär, nun
das Unheil geſchehen iſt, viel unnötigen Schneid.
Der „temporäre“ Generalgouverneur von Baku,
Generalleutnant S. A. Fadjeew, hat den nachfolgenden
Tagesbefehl erlaſſen „Die Truppen kommen, darunter
auch Artillerie. Alle Häuſer, aus welchen geſchoſſen
wurde, ſind bereits vermerkt; mit den Hausbeſitzern,
Verwaltern und Mietern dieſer Häuſer wird wie mit
den Schuldigen für dieſe Schüſſe verfahren. Sie
werden auch die durch die Schießerei entſtehenden
Unkoſten tragen. Daher mache ich darauf aufmerkſam,
daß dieſes Schickſal auch alle diejenigen treffen wird,
die ſich auch in Zukunft ſolche verbrecheriſche Hand
lüngen, wie das Schießen aus den Häuſern und von
den Dächern, erlauben werden. Denjenigen aber,
die überhaupt den Truppen Widerſtand leiſten oder
die Bevölkerung beläſtigen werden, wird kein Pardon
gegeben.

Jn Ruſſiſch-Polen ſieht es böſe aus. Die
Induſtrie iſt lahm gelegt, der allgemeine Ausſtand
der Arbeiter in den Jnduſtriezentren Warſchau und
Lodz dauert mit ungeſchwächter Hartnäckigkeit fort.
Unter der Herrſchaft des Belagerungszuſtandes verüben
die ruſſiſchen Gardetruppen und Koſaken die größten
Roheiten und Grauſamkeiten gegenüber der polniſchen Be
völkerung. Jn Lodz ſind nach einem Wolffſchen Tele
gramm vom Donnerstag ſämtliche Theater und Konzert
Aufführungen auf unbeſtimmte Zeit verboten worden.
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In Telegrammen an den Miniſter des Jnnern führt eine
Reihe von Familien Klage über furchtbare Miß
handlungen, welche ſich die Militärwache bei den
Maſſenverhaftungen während einer Vorſtellung im
Lodzer Großen Theater zu Schulden kommen ließ.
Die Soldaten ſchlugen mit Gewehrkolben auf vie
Verhafteten ein, auch auf unſchuldige Frauen und
Kinder. Fünf Männern wurde der Kiefer, einer
Frau ein Auge und mehrere Zähne zerſchlagen, 14
Schüler wurden mit der Nagaika ausgepeitſcht. Alle
Verhafteten mußten ſtundenlang in ſtehender Haltung
verweilen verſchiedene wurden ohnmächtig, ohne daß
ihnen Hilfe geleiſtet wurde.

Knebelungen der Preſſe ſind in Rußland
an der Tagesordnung. Man macht ſchon gar kein
Aufhebens mehr davon, außer wenn es ſich mal um
einen beſonders charakteriſtiſchen Fall handelt. So
iſt am Freitag, wie die „Petersburger Telegraphen
Agentur“ meldet, das in Moskau erſcheinende
reaktionäre Blatt „Ruſſkoje Djelo“ auf einen
Monat ſiſtiert worden. Alſo auch reaktionäre
Blätter, die es doch mit dem altruſſtſchen Re
gierungsſyſtem halten, bekommen die Süßigkeiten
dieſes Syſtems zu ſchmecken. Recht ſo, Herr
Bulygin, beſſer kann dem ruſſtſchen Volk gar nicht
zum Bewußtſein gebracht werden, daß es an der Zeit
iſt, mit der Reaktion aufzuräumen.

PDolitische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche

Reichsrat iſt, wie amtlich bekannt gegeben wird,
zum 26. September einberufen worden. Am
Freitag iſt in Budapeſt das Abgeordneten-
haus wieder zuſammengetreten, doch wird die
Parlamentsfreude nur von kurzer Dauer ſein. Das
Abgeordnetenhaus wird nämlich, wie die Zeitungen
melden, gleich wieder bis zum 10. Oktober vertagt
werden. Am Donnerstag wurde die Anklage
ſchrift gegen die Mitglieder des Kabinetts
Fejervary veröffentlicht, die am Freitag dem Ab
geordnetenhauſe unterbreitet werden ſollte. Die An
klage wird damit begründet, daß die Regierung ohne
Bewilligung des Reichstages öffentliche Gelder ver
wandt, daß ſie Handelsvertragsverhandlungen mit
Bulgarien und der Schweiz gefuhrt, daß ſie ferner
den Rechtskreis der autonomen Behörden verletzt
habe, indem ſte deren Beſchlüſſe auf Nicht
annahme freiwilliger Steuern kaſſterte. Die An
klage legt namentlich dem Miniſterpräſidenten zur
Laſt, daß er ein königliches Handſchreiben gegen
gezeichnet habe, in welchem der König erklärt, er könne
nicht mit Beruhigung ein Miniſterium aus den
Reihen der Majorität ernennen, da dieſe ein Programm
vorgelegt habe, welches er nicht billigen könne. Die
Anklageſchrift erklärt, daß dieſe Handlungsweiſe ver
faſſungswidrig ſei, da der König nur das Recht der
Sanktion oder der Verwerfung von Gefetzentwürfen
habe; die Bildung eines Miniſteriums, welches bei
den Wadhlen die Mehrheit erlangt habe, könne jedoch
aus dem im Handſchreiben angeführten Grunde recht
mäßig nicht verhindert werden. Baron Fejervary habe
ſich durch Gegenzeichnung dieſes königlichen Hand
ſchreibens einer Verletzung der Verfaſſung
und einer Erſchütterung ihrer Garantien ſchuldig
gemacht. Graf Dis za erklärte in der liberalen
Parteikonferenz, er freue ſich, daß die Krone
die Einführung des allgemeinen Wahlrechts verhindert
habe. Nachdem aber dieſe Entſchließung der Krone
angeblich auf Rat des Miniſters des Auswärtigen und des
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten geſchehen ſei, ſo erblicke

er darin eine Verfaſſungsverletzung und werde deshalb den
Miniſterpräſidenten im Abgeordnetenhaus interpellieren.
Zu einer Demonſtration für das allgemeine
Wäahlrecht haben ſich die Sozialdemokraten
am Freitag zahlreich in Budapeſt verſammelt, um
dem Abgeordnetenhaus „aufs Dach zu ſteigen“.
Aus Anlaß der Eröffnung des Abgeordnetenhauſes
verſammeln ſich, wie „Wolffs Bureau“ meldet, ſeit
dem frühen Morgen dichte Arbeitermaſſen,



ſowie eine Anzahl von Bürgern vor dem Hauſe.
Die Polizei trennt beide Gruppen durch einen ſtarken
Kordon. Außerdem hat in der Nähe des Hauſes

eine Abteilung berittener Polizei Aufſtellung ge
nommen. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes
Juſth empfing Deputationen der Arbeiter
und Bürger, die Petitionen betreffend das all
gemeine Wahlrecht überreichten. Juſth erklärte,
ſeine Anſicht in dieſer Sache ſei bekannt, ſeine
Stellung als Präſident verwehre ihm, ſeine Meinung
zu äußern. Er erſuche ſie, mit Ruhe die Beſchlüſſe
des Parlaments abzuwarten. Jn den meiſten Werk
ſtätten und Fabriken ruht die Arbeit, da die Arbeiter
an dem Aufzuge teilnehmen.

Schweiz. Der in Zürich verhaftete Anarchiſt,
ein angeblicher Jngenieur Robanow aus Riga, iſt
als der 22 jährige Schriftſteller Hans Holzmann, be
kannt unter dem Namen Senna Hoy aus Berlin
identiftziert worden. Dieſer großmäulige Burſche iſt
aus Berlin verduftet, weil er noch ein Strafkonto zu
begleichen hat.

Schweden und Norwegen. Jm ſchwediſch
norwegiſchen Streit hat ſich, wie die „Köln. Ztg.“
aus Chriſtiania vom Donnerstag meldet, die nor
wegiſche Regierung zu Zugeſtändniſſen
verſtanden, wodurch die Gefahr eines bewaffneten
Konflikts noch in letzter Stunde glücklicherweiſe ver
mieden wird. Die alten hiſtoriſchen Befeſtigungen in
Kongsvinger und Frederiksſteen bleiben in ihrem
jetzigen Zuſtande erhalten, während die in den letzten
zehn Jahren hinzugekommenen Feſtungswerke und
ſämtliche übrigen neuen Grenzbefeſtigungen geſchleift

werden. Jn Stockholm wirkte eine Reihe
von Großmächten mit Erfolg vermittelnd.
Jetzt hofft man, daß der verſöhnliche Ausgang des
Streites den Abſchluß eines möglichſt umfaſſenden
Schiedsvertrages erleichtern wird.

Türkei. An der ſerbiſch- türkiſchen Grenze
iſt dem letzten amtlichen Berichte aus Kurſumlija
zufolge die Ruhe wiederhergeſtellt.

Japan. Ueber den Untergang der
„Mikaſa“ werden aus Saſebo folgende Einzelheiten
nach London berichtet: Die Exploſtonen folgten nach
einander wie Kanonendonner. Gleich nach der erſten
umhüllten rieſtge Flammen das Schiff. Bei hellem
Mondſchein und dem konzentrierten Licht der Schein
werfer der anderen Schiffe ſah man herzzereißende
Szenen an Bord. Boote wurden herabgelaſſen,
in denen die Ueberlebenden, obwohl viele davon ver
letzt waren heldenmütig umherruderten und Ertrinkende

retteten. Unterdeſſen ſtrömte das Waſſer durch ein
Leck in die „Mikaſa“, und ſie begann zu ſinken.
Das Schiff wurde vor dem Untergang an
eine Untiefe geſchleppt. Mann ſchaffte jetzt
die Geſchütze aus der „Mikaſa“, um das Fahrzeug
dann zu heben. Der Marineminiſter Baron Yamamoto
erklärt in einer Bekanntmachung die Gerüchte, daß
der Vorfall durch Unzufriedenheit in der Flotte ver
urſacht ſei, für unbegründet. Eine Konferenz
von Marineoffizieren in ſeinem Palais habe
einſtimmig erklärt, daß ein Zufall die
Urſache ſei. Er habe eine Kommiſſton unter Vize
admiral Miſu zur Unterſuchung des Unfalls und
des Verhaltens des Kapitäns und des zweiten
Kommandierenden eingeſetzt; deren Bericht werde ver
öffentlicht werden. Nach Angaben der Polizei von
Dokio ſind bei den jüngſten Unruhen dort 388 Polizei
beamte, 16 Feuerwehrleute und 2 Soldaten verwundet
worden, während auf Seiten der Ruheſtörer und des
nicht aktiv beteiligten Publikums 9 Perſonen getötet
und 387 verwundet worden ſind.

Oſtaſien. Aus der Mandſchurei meldet
das „Bureau Reuter“ aus Kochiatin vom 15. d. M.
General Oranowsky iſt mit ſeiner Begleitung um
8 Uhr morgens hierher zurückgekehrt, nochdem er mit
dem General Fukuſhima geſtern abend 7 Uhr auf
offenem Felde in der Nähe von Schahotſu nach neun
ſtündiger ununterbrochener Verhandlung das Proto
koll für den Waffenſtillſtand unterzeichnet
hatte. Der Waffenſtillſtand tritt mit dem 16. dieſes
Monats in Kraft; alle feindlichen Haändlungen werden
eingeſtellt; es wird eine neutrale Zone von
vier Kilometer Breite zwiſchen den Armeen mit
Schahotſu in der Mitte und ebenſo für die Eiſenbahn
eine neutrale Zone beſtimmt, nur Ziviliſten dürfen die
neutrale Zone betreten. Verkehr zwiſchen den
Armeen findet nur auf der Schahotſu Straße
ſtatt. Das weiteren ſollen beſondere Marinedelegierte
auf dem Waſſer in der Nähe von Wladiwoſtok,
von jeder Nation nur ein Schiff, zuſammen
kommen und für die Zeit des Waffenſtillſtandes eine
neutrale Zone auf See feſtſetzen. Der Waffen
ſtillſtand an der Grenze von Koreg wird durch
ein Sonderabkommen zwiſchen den beiden Höchſt
kommandierenden am Orte auf ähnlicher Grundlage
abgeſchloſſen werden. Nach Angaben der „Petersb.
TelegraphenAgentur“, die ſich ſonſt mit denen des
„Bureau Reuter“ decken, hat laut Abmachung vom
Donnerstag der Waffenſtillſtand ſchon am Freitag
mittag offiziell begonnen, nachdem in Wirklichkeit die
Feindſeligkeiten bereits längere Zeit eingeſtellt worden

waren. Prinz Friedrich Leopold von
Preußen iſt am Mittwoch abend aus Godſtadan ab
gereiſt. Der Prinz beabſichtigt Wladiwoſtok und
Chabarowsk zu beſuchen

Deutschlan d.
Berlin, 16. Sept. Das Kaiſerpaar weilte

geſtern vormittag im Manövergelände. Von dort
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach
Limbürg, wo Se. Maj. den Dom beſichtigte. Das
Kaiſerpaar begab ſich von da im Automobil nach
Homburg und ſtieg daſelbſt im Schloſſe ab. Der
Kaiſer und der Kronprinz, der dort ebenfalls
eintraf, gedenkt dort einige Tage zu verbleiben.

(Militäriſche Beförderungen.) Laut
kaiſerlicher Kabinettsordre wurden zu General
öberſten befördert Bernhard Erbprinz von
Sachſen-Meiningen, General der Infanterie
und Generalinſpekteur der 2. Armeeinſpektion, und
Friedrich Erbgroßherzog von Baden, General
der Jnfanterie. Ferner wurde General v. Haslingen,
Generalmajor und Kommandeur der 37. Jnfanterie
brigade, zum Kommandeur des Kadettenkorps ernannt
an Stelle des Generalleutnant v. Schwartzkoppen.

CMilitäriſche Auszeichnungen.) Durch
kaiſerliche Kabinettsordre wurde General v. Linde
quiſt à la suite des Garderegiments geſtellt.
General v. Bock und Polacha la suite des Infanterie
regiments Graf Bülow v. Dennewitz, 6. weſtfäliſches
Nr. 55; Generalleutnant v. Moltke und General

leutnant v. Eichhorn erhielten den Roten Adler
orden 1. Klaſſe, General v. Deines das Großkreuz
des Roten Adlerordens.

(Zum Kommandanten von Berlin)
wurde an Stelle des verſtorbenen Generalmajors

Hoyer v. Rotenheim der Abteilungschef im Großen
Generalſtab Generalmajor Graf Kuno v. Moltke.

(Die Geſetzesvorlage über die Unter
haltung der Volksſchulen) wird, nachdem die
über den Entwurf von den Provinzialbehörden ein
gezogenen Gutachten nunmehr eingegangen ſind, nach
der „Kreuzztg.“ demnächſt fertiggeſtellt werden.
Zur Beratung des Entwurfs wird der Landtag zum
Herbſt wahrſcheinlich einberufen werden. Dies
Programm entſpricht den urſprünglichen Abſichten der
Regierung. Noch in den letzten Tagen hatte aber die
„Kreuzztg.“ Zweifel daran geäußert, ob die Vor
arbeiten zu Schulunterhaltüngsgeſetz ſchon in

Es ſcheint, daß der Miniſter Studt, der ſeit kurzem
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt, nunmehr mit
Volldampf arbeitet. Allerdings würde die Einbringung
des Geſetzentwurfs über die Schulunterhaltungspflicht
nach Neujahr den Verzicht auf ſeine Erledigung in
der nächſten Seſſton bedeuten.

Die „Gerichtschronik“ der ſozial-
demokratiſchen Preſſe) gibt einem Herrn
Michael Sursky Anlaß, in der „Neuen Zeit“
darauf hinzuweiſen, daß ſich jene Preſſe auf dieſem
Gebiete „nicht auf der Höhe ſozialiſtiſcher
Anſchauungen“ bewege. Und warum? Nun,
darum, weil der „Vorwärts“ und andere Sozialiſten
blätter immer noch einen Schwindler „Schwindler“,
einen Dieb „Dieb“ nennen. Das gefällt Herrn
Michael Sursky, augenſcheinlich einem aus Rußland
importierten Genoſſen, nicht. Denn, ſo meint er,
die Herren Verbrecher ſind doch nur die Produkte
des Klaſſenſtaates und können nichts dafür, wenn ſie
ſtohlen oder morden. Selbſt daran nimmt Sursky
Anſtoß, daß der „Vorwärts“ eine Frau, die ihr
Kind kaltblütig verhungern ließ, eine „Rabenmutter“
genannt habe. Das ſeien „philiſterhafte An
ſchauungen“, die die Sozialiſtenpreſſe abſtreifen
müſſe. Da ſollte man ſich das ruſſiſche Volk zum
Vorbild nehmen, das die gefangenen Verbrecher „gefühl
voll“ als „Unglückliche“ bezeichnet. Die „Fr. D.
Pr. bemerkt dazu: Dieſer Herr Michael Sursky
gefällt uns aüsnehmend. Wir finden nur, daß er
noch nicht konſequent genug iſt. Denn wenn die
Sozialiſten die Verbrecher nur als „Unglückliche“ be
dauern ſollen, dann wäre es doch eine unmenſchliche
Tat, dieſen „Unglücklichen“ auch noch entgegen
zutreten oder ſte gar den Gerichten der Bourgeviſte
auszuliefern. Wenn alſo bei einem Genoſſen ein
gebrochen wird, ſo wird er ſich den Beſuch des „Un
glücklichen freundlichſt gefallen laſſen und ihm alle
Wertſachen aushändigen müſſen, die der Gaſt von
ihm heiſcht. Ebenſo wird ſich der zielbewußte
Genoſſe auch nicht zur Wehr ſetzen dürfen, wenn er
von einem Strolch Pardon, von einem „Unglück
lichen angegriffen wird. Er wird ihn vielmehr be
dauern und ihm eine gefühlvolle Anſprache halten
ſofern ihm der Angreifer dazu Zeit läßt. Erſt wenn
die Sozialiſten ſich derart benehmen, dann befinden
ſie ſich ganz auf der Höhe der Weltanſchauung des
Herrn Sursky. Hoffentlich handeln ſte nun auch

dangch! i(Marinenäachrichten.) „Loreley“ iſt am
12. September wieder in Therapia eingetroffen.
„Jltis“ iſt am 12. September in Hongkong ein

nächſter Zeit zum Abſchluß gebracht werden könnten. 12. zum 13. d.

getroffen und geht am 14. September nach Amoy.
Der heimkehrende Transport von den Schiffen des
Kreuzergeſchwaders und der abgelöſten Beſatzungsteile
iſt mit dem Dampfer „Prinz Heitnrich“ am 13. Sept.
in Neapel eingetroffen und an demſelben Tage nach
Genug weitergegangen.

e

S 2 eVermischtes
(Einfreudiges Famklienerkeignis am Zaren

hofe in Sicht?y) Das „Petit Journal“ meldet aus
Petersburg, daß am Hofe ein freudiges Ereignis bevor
ſtehe. Seit einigen Tagen empfange die Kaiſerin die Beſuche
ihres Leibarztes läglich, auch weile eine Geburtshelferin ſtändig
im Schloſſe

(Die Erfindung eines Großherzogs.) Der
Großherzog Friedrich Auguſt won Oldenburg hat
ein neues Syſtem Schiffsſchrauben erfunden, das er Niki
Propeller genannt hat. Der auf den Howaldts Werken für
die OldenburgiſchPortugieſiſche Dampfſchiffsreederei erbaute
3500 Tonnen große Dampfer „Gibraltar“ hat dieſes Syſtem
erhalten. en

Kronprinzeſſin und Heimarbeiterin.) Vor
einiger Zeit empfing die Kronprinzeſſin eine Abordnung von
Heimarbeiterinnen, deren jüngſte, die Töchter einer Witwe,
die ſich redlich mit Waſchen ernährt, einen Blumenſtrauß
übexreichen ſollte. Mir war“, ſo berichtete nachher die fleißige
Näherin, „genau eingeſchärft, was ich ſagen und tun ſollte,
aber ich hakte alles vergeſſen. Da kam die Kronprinzeſſin
ganz freundlich auf mich zu und ſagte Dieſer ſchöne Blumen
ſtrauß iſt gewiß für mich Da war alle Verlegenheit vorbei
und ich konnte den Blumenſtrauß richtig abgeben.“ Jn
voriger Woche feierte nun dieſe Heimarbeiterin ihren Geburts
täg. Gerade an dieſem Tag wurde ihr zu ihrer freudigen
Ueberraſchung mitgeteilt, daß ſie mit 9 Kolleginnen auf Koſten
der Kronprinzeſſin in die Sommerfriſche bei Plön fahren ſolle.
Die glücklichen Arbeiterinnen ſind bereits abgedampft. Man
ſagte ihnen, ſie ſollten ſich tüchtig ausruhen, eſſen, Milch
trinken, ſpazieren gehen und mit roten Bäcken heimkehren.
Jm nächſten Jahr kommen 10 andere an die Reihe

(Auf ſeltſame Weiſe) hat der Bauer Franz Derndl,
einer der Führer der unabhängigen Bauernſchaft in Ober
öſterreich, ſeinerzeit Reichsratskandidat, ſeinen Tod gefunden.

e See ee

Vom Beſuche des Linzer Volksfeſtes heimkehrend, ſchluckte er
beim Honigkoſten in einem Gäſthauſe zu Aiſthofen eine
Biene, die ihn in den Hals ſtach. Derndl legte dem
anfangs keine Bedeutung bei, bald aber ſtellten ſich Schmerzen
ein. Als ein Arzt gerufen wurde, war es ſchon zu ſrät. Derndl
ſtarb noch an demſelben Abend.

(Ueber den Selbſtmord des Bankiers Grün-
berg in Paris verlautet gerüchtweiſe, daß er durch die
bei dem Zuſammenbruche des Zuckerſpekulanten Crosnier er
littenen großen Verluſte zu der Tat veranlaßt worden iſt.
Die Angehörigen behaupten übrigens, daß Grünberg einem
Herzſchlage erlegen ſei.

(Erdbeben in den Fervall-Bergen.) Aus
Tirol wird uns berichtet: Jm Fervall und Arlberggebiet
wurde, wie ſchon kurz gemeldet, während der Nacht vom

M. ein ziemlich ſtarkes Erdbeben
verſpuürt. Es war 1 Uhr 39 Minuten morgens, als ein
donnerähnliches Dröhnen hörbar wurde, das viele Leute
aus dem Schlafe weckte: die meiſten glaubten, es ſei ein Ge
witter, aber die Nacht war ſternenhell. Auf das Rollen folgte
ein Stoß und dann ging die Bewegung in ein leiſes Zittern
über. Das Erdbeben dauerte 8 Sekunden. Schaden wurde
nicht angerichtet. Sehr unangenehm überraſcht waren zwei
Bahnwächter, die durch den großen Arlbergtunnel gingen und
plötzlich einen Zug hinter ſich herankommen zu hören ver
meinten. Das Getöſe, welches ſie einem Zuge zuſchrieben,
wurde aber durch das Erdbeben verurſacht.

(Entdeckung einer Falſchmünzerwerkſtätte.)
Trier, 15. Sept. Jm Keller des Bäckers Raab iſt eine
große Falſchmünzerwerkſtätte mit zahlreichen Platten, Formen
und Edelmetall entdeckt worden. Raab wurde verhaſtet.

Halberfrorenaufgefunden) Bozen, 15. Sept.
Zwei Leipziger Damen verirrten ſich auf dem GroßVenediger,
wurden halb erfroren von Führern gefunden und ins Tal
gebracht.

(Schwerer Unfall.) Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich am Mittwoch abend auf einem Neubau zwiſchen
der Forſt Eilenxiede und Kirchrode bei Hannover. Bei der
Herſtellung eines Waſſerbaſſins ſtürzte das abgegrabene Erd
reich ein und begrub zwei Arbeiter unter ſich, den Maurer
Niehoff und den Arbeiter Bendeler. Beide warett bereits
erſtickt, als ſie von den Erdmaſſen befreit wurden.

(Ueber ein ruſſiſches Zenſurſtückchen) iſt in
den letzten Tagen in Warſchau viel gelacht worden. Der
römiſche Berichterſtatter eines Warſchauer Blattes hatte in
einem Briefe, der in dem Blatte veröffentlicht wurde, den
Papſt als den Stattzalter Chriſti bezeichnet. Die Bezeichnung
Statthalter führte früher der höchſte ruſſiſche Beamte in
Kongreßpolen. Da dieſer Titel 1863 aufgehoben und an
deſſen Stelle die Benennung Generalgouverneur getreten iſt,
konnte der Zenſor auch den dem Papſt beigelegten Titel un
möglich gelten laſſen. Er ſtrich deshalb das Wort Statthalter
und ſetzte dafür das Wort Generalgouverneur.

Der Schützen Rache.) Man ſchreibt der „Frankf.
Ztg.“ aus Solingen: Unſer Oberbürgermeiſter hat dem
hieſigen Schützenverein das bisherige „Böllern“ bei ſeinen
Feſtlichkeiten unterſagt, und daraufhin haben ſich die Schützen
brüder auf ihre Art an dem Stadtoberhaupte gerächt. Während
nämlich bisher an den Schützenfeſttagen die Muſikkapellen,
wentt ſie am Rathauſe vorbeikamen, Front machten um dem
Oberbürgermeiſter ein Ständchen zu bringen, wurde diesmal
die Muſik 20 Schritte vor der oberbürgermeiſterlichen Be
hauſung ausgeſetzt und erſt in gleicher Entfernung hinter dem
Gebäude wieder aufgenommen. Ein Ständchen gab's über
haupt nicht. Ueber die Wirkung der Demonſtration ſchweigt
die Chronik.

e Rehlameteil.

Aſheahrteſlahrung h
für Kinden Kranke Genesende. Verhiüfer
u beseitigt Diarrhoe, Brechdurehfall, Danmkatarrh.

h



Rabatt-Spar- Verein

Merseburg a. S.
eingetr. Verein.

Wir müſſen
Nabatt-Spar- Bücher

anfertigen laſſen. Die Beſtimmungen bleiben
die vorigen. Wer Wünſche hat betreffs Aende
rung in der Mitgliederliſte reſp. Brauchen Ver
zeichnis, wolle dies bis zum 20. d. ſchriftlich
beim Kafſiterer Herrn Carl Waweh, Markt
Nr. 28, melden. Der Vorſtand.
Große Thüringer Angen Küſe,

Stück Pf.Grosse Bauera-Käse.

Stück 5 Pf.
Ia. Marzer-Käse,

4 St. 10 Pfg.
f. Sahnenkaäse,

Stck. 10 Pfg.
G. Strehlow,

Gotthardtsſtr. 39.

empfiehlt

in rnArte Th. hössner erree
Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze

Gotthardtsſträße 44.

Briketts
v. SachſenThüringen: Grube von
der Heydt h. Ammendorf (Bäumchen).

Grube Kötſchau.

Nusgewürz
aus beſten aromatiſchen Gewürzen, in Päckchen

a 15 und 25 Pfg. in der
Drogenhand lung von

SM Leben
Burgſtraße 16.

Viederverkäufern hoher Rabatt.

Spielen Sie

ſicher ſehr erfreut ſein werden.

Wendel's Verlag, Dresden 30.

o S tegel dMöhbeol, piegel- un
Bolſterwaren

in ſauberer Ausführung empfiehlt billigW. er. Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Feine Lafelbirnen,
Kochbirnen,

friſche Nüſſe,
Weinkrauben u. Quitken

empfiehlt eO. Heuschkel,
Leungerſtr. (Heuſchkels

Holzpantoffelndauerhaſt und i bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher.
Hüterſtraße 2, part.

Min gerichtet
sind aller Augen auf die Hygienisch. Bedarfs
artik., Patent-Neuheit, Hochinteress. Schrift. d.
Versandh. Columbus Leipz. Plagwitz 47.
Kat. grat. u. fke. Verschl. geg. 20 Pf. i. Mark

Redtnu-
S halbe und viertel Bogen hält ſtets auf
ager und empfiehlt billigſt

üchdruckerei Th. hössner,
Merſeburg, Oelgrube 5

gütige Erinnerung zu bringen.
Besonders empfehle ich Ihnen als sehr vortellhaft

baumwoll., halhwoll, und wollene

Strickgarne.
(NB. RHierin führe ich nur durchaus erprohte, bewährte

Marken von hervorragender Qusitöt und Haltharieit und ver-
Kaufe diese infolge günstiger Abschlüsse zu Hitigsten Preis en.)

Strümpte, Socken U. Unterleider,
Neuheiten in

Knöpfen, Klelclerbegdtzen und Spftzen,
gezeichnete und angefangene

Ja benin ganz neuen, aparten Masſtern
Seicl. Shucls, Schlelten, Jahots, Spitzen

Kragen, Corgets, Schürzen, Damenkragen,

Cachene?, Handschune,
Cravatten, Kragenzchone Hosenträeer,

Kragen, Manzchetten, Cnemigetsu, Serviteurs.

Die verschiedenen Warenabteilungen sind mit den
Neuheiten der Saison in reichem Sorftäment ausgestattet.

Es Wird wie bisher stets mein Bestreben sein, meine hochgeehrte
Kundschaft durch die àner kannte reelle Qualität meiner Waren sowie
durch hätligst gestellte Preise zufrieden Zu stellen.

Ich bitte Sie daher, bei Bedarf in meinen Artikeln um Ihren Werten

Tagchenillcher,

Besuch und zeichne

P. P.
Nach vollendetem Erweiterungsbaun meiner Geschäftsräume

gestatte ich mir, Ihnen die verschiedenen Artikel meines Warenlagers in

Hochachtungsvoll

offmann,

moudernsten

beſteht.
noch auch die Konſumenten geneigt ſind, dieſe

S der Allgemeinheit eintreten, das
werden, um eine weitere Belaſtung des Volkes

zugunſten erhöhter Ausgaben für Militär,
S Narine und Kolonien zu verhindern, ſo muß
man ſich ſchon in dem erſten Abſchnitt der
Seſſion auf bewegte parlamentariſche Sitzungen
gefaßt machen.

Tan?-Unterricht.
Mein diesjähriger Kurſus beginnt für

Herren Dienstag den 19. Septenber, für
Damen Freitag den 22. Septbr., abends
I 8 Uhr, in der Kaifer-Wilhelms- Halle.

Gefl. Anmeldungen erbitte in meiner Woh
nung Schmaleſtraße 10, 2. Etage

Ergebenſt

Tanzunterricht.
Mein Unterricht beginnt in dieſem Jahre

O. Kbeling-

für den Privatkurſus (Nachmittagabteilung)
Montag den 9. Oktober im Tivoli“, für
Damen /25 Uhr, für Herren 6 Uhr.

Für den Abendkurſus Dienstag den 24.
Oktober in der „Reichskroue“, für Damen

5 5, für Herren 81/4 Uhr.
Werte Anmeldungen werden zu jeder Zeit8

in meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an
genommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.
Im nächsten Quart.

beginnt wieder die parlamentariſche Saiſo

er Reichstagwird ſich gleich nach ſeinem Zuſammentritt außer
mit dem Etat auch mit der ſogenannten

Neichsfinanzreform
zit beschäftigen haben, deren praktiſches Schwer
gewicht in einer Erhöhung der

Bier und Tabagkſtener
Da weder die beteiligten Jnduſtrien

Steuerprojekte ruhig hinzunehmen und dieParteien des Reichstages, die für die Intereſſen

Jhrige tun

Ueber alle Fragen im Jnn und Ausland,welche von Intereſſe ſind für deutſche Leſer
S wird die „Freie Deutſche Preſſe“ wie bisher,
ſo auch in Zukunft ſchnellſtens und beſtens
S informieren. Von keiner deutſchen Tageszeitung

wird die Freie Deutſche Preſſe Frei
S ünnige Zeitung, XI. Jahrgang, anS Reichhaltigkeit des überſichtlich geordneten
politiſchen Stoffes übertroffen

der Houerier
Wenn ja, dann habe ich Jhnen gratis eine

hochwichtige Mitteilung zit machen, worüber Sie

zu 3,90 Mt. pro Quartal.
jorten, an denen die „Feie Deutſche Preſſe
nicht täglich zweimal beſtellt wird, braucht auch

nur das Befſtellgeld für einmalige Be

Die „Freie Deutſche Preffe“ wird auch
S den auswärtigen Abonnenten in ſolchen
Orten, deren Poſt Verbindung mit Berlin eine

zeitigere Auslieferung der Abendnummer zuläßt,
h zweimal täglich rigen M

Alle auswärtigen Abonnenten

finden in der Morgennummer, die in Berlin
zu den Abendzügen aufgegeben wird, ſchon einen

vollſtändigen Bericht über die Verhand
lungen der Parlamente, ſowie über alle

Neuigkeiten des Tages.
Alle Poſtanſtalten übernehmen Abonnements

An ſolchen Poſt

ſtellung entrichtet zu werden.
Albert Martick Nachf.,

Möbelfabrik.

Hoderne Oobnungselnrichtungen.

Male a. S., Alter Markt 1

Ständige Ausftellung.

In der hilften Würze.
Richard Kupper,

nachgefüllt bestens
Von

Central -Drogerie, Markt 10.

Im allen Haschengrössen und
empfohlen

Anhe,
(Oſtfrieſenraſſe) und verkaufe ſelbige zum äußerſt billigſten Preiſe.

Sonntag den 17. d. M. erhalte
ich einen größeren Transport
junger, ſchwerer, hochtragender

Ah Füteſowie friſchinilchende

Hermann l e nCrumpa, Telephon Mücheln Nr. 39.

ber

Die Einziehung von Abonnementsgeldern
kann jetzt auch durch die Briefträger erfolgen.

Dieſe im Jntereſſe des Publikums eingeführte
Art der Einziehung der Zeitungsgelder kann
durch ein koſtenloſes Schreiben bei der zu
ſtändigen Poſtanſtalt beantragt werden. Die

Quittungen der Briefträger beſitzen Rechts
gültigkeit.

Verlagsanſtalt „Deutſche Preſſe“,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Richard Kneisel's
Hagr- und Barttinktur,

fälteſtes und beſtes Mittel zur Startung
und Neubelebung der Haarwurzel, erzeugteinen kräftigen Haar und Bartwuchs in

allen Fällen, wo überhaupt noch Hülfe
möglich iſt. Echt in Flaſchen a 2 u. 1 MkS nur bei mlegera Kupper, CentralDrog.,

Markt Nr.Schumrepgalnet
und I eberzteten wird gut und billigſt aus
geführt. Awg. VrallI, Burgſtr.Schune und Sſlete
werden wie bekannt gut, billig u. ſchnell beſohlt
und repariert in der

Beſohlanſtalt mit elektr. Betrieb
von

Ermül Memde,
Oelgrube 2.

Neue Winterstoffe
zu karrierten Bluſen,

sclwarege Schürgen
r Schröder

Schmaleſtr. 21.

bei



Bamhureer 5 e G. m, h. B.kneres- er o e 4g Fernruf 379.
Gr. Urichstrasss 6061. Halle a. S. Barfüsserstrasse 35.

Reintwollene ate che g GlauenCheviois Husllederſofe Huſenfrfe. ſchanre heiten
äparts Stréilen u. Pantastemuster ſchwere Qualitäten

Meter Meter eter Meterr h n en m.Jnlett heee n re W i größter Auswahl 85, 75, 60, 45, 2818, t mm Hiſſti icfel sater Steädagter ſten

Jnlett m r 3 ne tn 68 Gardinen abgepaßt, Fenſter 2 Flügel 4,25, 3,75, 275, Herren Anna ſtarker Straßenſtiefel

Tiſchdechen in den neueſten Deſſins 5,25, 450, 3,45, 2,25, 2 Damen Pantoſfeln ſtarker Hauspantoffel 40 Pf.

Vektzeug rn ſie Waige 9 Danen-spangenſchühe z5 Portierenſt n Meter 75, 45 a Ff. m 50e eBarchent -Vet ettücher öunt, vole Größe 7 eng 78, 58, 32 Pf Dainen Segel tuchſti iefel m a ehe
VarchentSchlafdecke 3auard Vaffelbettdeccen, en 245, 1.75, ob DamnenGchnüt u. Knopfſtiefel Wiesleder 95

krauen-Jtrümpfe Varchent Frauen Heiden O f. Herren-tren
geſtrickt, richtig lang, Paar extra groß und weit von Helgoländer Formne 45 r Sachen Minne Hendet 95 Pf. GerrenRornal-Henden 99

5 Paar 130 groß und weit von Stück

p

p

inder-SKrümpte 75 Pf. Ftulet-Finch Keintledet 77 Pf. Prin?-Heinrlch-rtützen 75

ff.bangen 5 Pf. Bern ſamen 95ff. Buermit Volant und Beſatz mit Volant, richtig groß

im Wolle Halbwollo, Seide un BaumwolleAnshorgevohnuen billige Verkaufspreise,

ermöglicht durch ganz frühzeitige Abſchlüſſe, wobei die eingetretene große Steigernng auf dem Woll und Baumwollmarkte
unberührt bleibet.

en Neuheiten in

A M e bele, Bein überreicher Auswahl, nur alle reſte e Fabrikate, treffen ſoeben ein und gelangen mit ganz beſonderer

Preiswürdigkeit zum Verkauf.

Bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind vor dem wenn

Poſten Knaben I. e Il e Konfehſlon.

ntenpian 3.

h reolle in e Marken oder bar.
r 2 Beilagen.



Ser. 219.

Srste Beilage.
Deutſch Oſt und Sühmeſt
Ueber das Keſſeltreiben gegen die Auf

ſtändiſchen in Deutſch-Südweſtafrika wird
amtlich gemeldet: Major Meiſter iſt aus der Linie
ZarisNam 45 Kilometer in weſtlicher Richtung vor
gerückt. Am 14. September erreichte er die Waſſer
ſtelle Haruchas auf der Kriegskarte nicht ver
zeichnet die aber bereits vom Feinde verlaſſen
war. Nachdem durch Offizierspatrouillen der neue,
anſcheinend weiter weſtlich gelegene Zu
flküchtsort des Feindes feſtgeſtellt war, ſetzte
Major Meiſter den Vormarſch fort. Jm Hakos
Gebirge, 50 Kilometer nordweſtlich Rehoboth,
hatten die Herero in der letzten Zeit zahlreiche Vieh
diebſtähle verübt am 1. und 3. September gelang
es deutſchen Patrouillen, ſie dort überraſchend anzu
greifen. 60 Herero fielen, 13 wurden gefangen.
Ferner gelang es am 2. September einer Unter
offizierspatrouille aus Reboboth, eine Hererobande
bei Autabil am SchaapRevier, 70 Kilomeler nord
öſtlich Rehoboth, zu ſchlagen. 7 Herero fielen, 22
wurden gefangen genommen.

Zur Bekämpfung der Unruhen in Deuſch-
Oſtafrika hat der kleine Kreuzer „Buſſard“ jetzt

ſämtliche Offiziere bis auf den für die Sicherheit des
Schiffes und der Beſatzungen verantwortlichen
Kommandanten und alle Deckoffiziere bis auf zwei
ausgeſchifft. Dieſe ſtarke Beteiligung einer Beſatzung
an der Niederkämpfung eines Aufſtandes ſteht in der
Geſchichte der Marine einzig da. Der Kreuzer
„Thetis“ wird ſpäteſtens am 21. September
Daresſalam erreichen, der Kreuzer „Seeadler“
dagegen infolge ſeines zweimaligen Auflaufens erſt
am 3. Oktober.

Ueber die Anarchsſgzie liſten
haben ſich die Genoſſen des 6. Berliner Wahl
kreiſes kürzlich mehrere Stunden unterhalten. Es
kam zu einem lebhaften Widerſtreit der Meinungen,
und die Diskuſſion ſoll noch fortgeſetzt werden.
Genoſſe Rehbein iſt mit dem Kampfmittel des
Maſſenſtreiks durchaus nicht einverſtanden. Er be
dauerte, daß jetzt in gewiſſen Arbeiterkreiſen ein
Maſſenſtreikstaumel Platz gegriffen habe.
Auf dem internationalen Kongreß in Amſterdam, ſo
führte er, nach dem „Vorwärts“, aus, hätten unſere
Genoſſen gegen den General wie gegen den Maſſen
ſtreik Stellung genommen. Seitdem ſei nichts ge
ſchehen, was uns zu einer Aenderung veranlaſſen
könnte. (Zuruf: Hamburg Lübeck!) Gewiß, Hamburg
Lübeck! Es ſcheine, als wolle man mit der Propa
ganda für den Maſſenſtreik die herrſchende Klaſſe
vor dem Wahlrechtsraub zurückſchrecken Aber
dadurch laſſen ſich die herrſchenden Klaſſen
nicht bange machen. Wie in Sachſen, Lübeck,
Hamburg, würden ſie uns auch im Reiche das
Wahlrecht ſchmälern. (Lebhafte Zurufe: Und was
dann Was dann?!) Wenn uns in politiſch
normalen Zeiten das Wahlrecht genommen
wird, ſo wird gar nichts geſchehen!
Man wird ſagen, das iſt eine Schande, wenn wir
uns das Wahlrecht nehmen laſſen. Aber was
ſollen wir denn machen Wenn wir Friedeberg
folgen, dann werden die Arbeiter vor die Bajonette
getrieben. (Beifall. Rufe: Sie ſtärken die
Reaktion! Lebhafte Unruhe. Rufe: Konſer
vativer Wahlredner.) Ja, wenn wir die Anſichten
Friedebergs befolgen, dann tritt das ein, was Bismarck

herbeigeſcehnt hat. der große Aderlaß. Die
Soldaten ſtehen noch lange nicht auf
unſerer Seite. Sie werden größtenteils in die
Mäſſen ſchießen Wenn wir bei einem Maſſenſtreik
auf die Straße gehen, ſo wird ein Blutbad die
Folge ſein. Wir ſind noch lange nicht ſo weit, um
einen Maſſenſtreik zu machen, und wenn wir ſo weit
ſind, dann brauchen wir ihn nicht mehr. Kautsky
wird durch die Art ſeiner Propagierung des Maſſen
ſtreiks vielleicht ſeinen wiſſenſchaftlichen
Rufſaufs Spiel ſetzen. (ebhafte Unruhe.
Maſſenſtreik und Generalſtreik ſind nutzlos. Jn den
Gewerkſchaften, die doch bei deſſen Durchführung zu
nächſt in Frage kommen, iſt man nicht dafür. Es
ſcheint, als wolle Kautsky den Maſſenſtreik zum
Parteidogma erheben. Das muß entſchieden abgelehnt
werden. Bei ruhiger Ueberlegung wird ſich jeder
ſagen müſſen, daß wir nichts tun dürfen, was die
Arbeiterbewegung zurückwerfen kann. Vielen der
anderen Redner paßte eine ſolche nüchterne Betrachtung
der Dinge durchaus nicht. So erklärte der lokal
organiſterte Genoſſe Juppenlatz, mit Rehbein
gehe er nicht auf den Friedhof der Märzgefallenen,
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und Rehbein müßte ſich auch ſchämen, dort hinzu
gehen, denn die Kämpfer, die dort ruhen, haben ſich
nicht vor den Soldaten gefürchtet, ebenſowenig das
ruſſiſche Proletariagt, welches jetzt für ſeine Freiheit
kämpft. Theodor Fiſcher, der Vorſitzende der
FeenpalaſtVerſammlung, in der der Anarchoſozialis
mus geboren wurde, erklärte, in der ſozialdemokratiſchen
Partei ſei man im Laufe der Zeit zur Vertretung
einer ſatten Moral gekommen. Man täuſcht ſich
damit über das Elend des Proletariats hinweg. So
lange das Elend herrſcht, dürfen wir keine Agitation
der ſatten Moral treiben, ſondern wir müſſen den revo
lutionären Geiſt des Sozialismus pflegen. (Zuruf:
Das wollen wir alle.) Wenn das alle wollen, dann
müſſen Sie ſich auch nicht dagegen wenden, daß wir
die Dinge beim richtigen Namen nennen. Jn bezug
auf Rehbein meinte Fiſcher, ein konſervativer
Wanderredner könne nicht mehr gegen den Sozia
lismus reden, als dieſer es getan. Fiſcher wandte
ſich dann noch gegen die Theoretiker und verwahrte
ſich dagegen, daß die Theoretiker die Arbeiter ſchul
meiſterten; denn was in der proletariſchen Be
wegung geleiſtet ſei, das hätten die Arbeiter ge
leiſtet. Zum Schluß ſprach er die Hoffnung aus,
daß es nicht zu einem formellen Bruch zwiſchen den
Anarchoſozialiſten und den Sozialdemokraten kommen
werde. „Wollt Jhr uns aber nicht mehr anerkennen,
nun, dann iſt das Tiſchtuch zwiſchen uns zerſchnitten.
(Unruhe.) Wenn Péus noch heut ſozialdemokratiſcher
Reichstags Abgeordneter ſein kann, wenn andere, die
ſich gegen grundlegende Programmſätze der Sozial
demokratie gewandt haben, noch anerkannte Partei
genoſſen ſind, ſo können auch wir das Recht in
Anſpruch nehmen, unſeren nach links gerichteten
Standpunkt zu vertreten.

J vZweite Vollverſainmlung der Handwerts-
kammer in Halle am 14. September 1905.

Der Vorſitzende der Handwerkskammer, Herr Tiſchler
obermeiſter Schondorf, eröffnete die Sitzung und
begrüßte die Anweſenden, insbeſondere den Herrn
Regierungsrat Dr. Thiele als Vertreter der Re
gierung. Mit einem dreimaligen Hoch auf den
Kaiſer ſchloß er die Anſprache Nach Verleſung der
Präſenzliſte erfolgte die Verlefung des Protokolls der
Vollverſammlung vom 20. Juli d. J. Hierauf er
ſtattete Herr Blume Halle den Bericht über die
Tätigkeit des Vorſtandes ſeit dem 20. Juli und den
Kammertag in Köln. Ueber letzteren haben wir bereits
ſ. Z. berichtet. Herr Blume ſchloß u. a. Die Würfel
über den allgemeinen Befähigungsnächweis
ſind auf dem Handwerkskammertag gefallen. Wir
glaubten mit der Ablehnung dem Handwertk
zu dienen. Redner wünſchte, daß die Wogen der
Erregung ſich bald abflauen, wenn auch 17 preußiſche
und 8 außerpreußiſche Kammern ganz energiſch die
Forderung des allgemeinen Befahigungsnachweiſes
weiter vertreten, wie ſchon ſeit Jahrzehnten. Möchte
der Einfluß dieſer Minderheit nicht ſo weit greifen,
daß ſich ſchließlich der Kammertag auflöſt. Jn
der Berichtszeit ſind 1575 Eingänge und 3217 Aus
gänge zu verzeichnen.

Es erfolgte nun eine längere Beſprechung über den
Antrag des Kammermitgliedes StichlingEckarts
berga, betr. die Regelung des Beauftragten
weſens. Der Kammervorſtand hatte hierzu eine
Denkſchrift „Zum Beauftragtenweſen ausgearbeitet,
die gedruckt vorlag. Nach längerer Debatte, in der
ſich eine geringe Annäherung des Standpunktes des
Herrn Stichling Und des Vorſtandes ergab, und nach
Ablehnung eines Vertagungsantrages würde der Antrag
des Herrn Stichling, „Die Vollverſammlung möge
beſchließen, für jeden Kreis des Kammerbezirks, und
zwar aus den Mitgliedern der Handwerkskammer je
einen Beauftragten zu wählen“, gegen die Stimme
des Antragſtellers abgelehnt.

Ein Antrag Günther-Zeitz hierzu, der eine längere
Debatte hervorrief, wurde zuletzt folgendermaßen for
muliert: „Mit der vorläufigen Anſtellung eines Be
auftragten für den Handwerkskammerbezirk erklärt ſich
die Vollverſammlung einverſtanden. Der Vorſtand
wird ermächtigt, bis zur nächſten Vollverſammlung
einen oder mehrere Beauftragte in Vorſchlag zu bringen.
In der Debatte wurde u. a. hervorgehoben, daß dem
Vorſtand für den Zweck 3000 Mk. zur Verfügung
ſtehen. Der Antrag Günther wurde angenommen.

Der Antrag wegen Beſetzung der Redakteur
ſtelle des Kammerorgans für den 1. Oktober wurde
mit Rückſicht auf die demnächſt vor dem Oberlandes
gericht Naumburg erfolgende Verhandlung wider den
früheren Kammerſekretär Mühlpfordt, welche An
gelegenheit damit vorausſichtlich endgültig zur Er
ledigung kommt, vom Vorſtand einſtweilen zurück
gezogen.

Auf Vorſchlag des
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Kammervorſitzenden Herrn
Schondorf wurde beſchloſſen, auch im bevorſtehenden
Winterhalbjahr wieder theoretiſche Meiſterkurſe
in verſchiedenen Orten abzuhalten. Die Kurſe ſollen,
wie Herr Blume noch ausführte, Ende Oktober
bezw. November beginnen, dann ſoll im Dezember
eine Unterbrechung eintreten, und nachher im Januar
wieder damit begonnen werden. Der Vorſitzende er
ſuchte noch, die Anmeldungen möglichſt rechtzeitig an
ihn gelangen zu laſſen. Die Mitglieder, die bereits
früher einen Kurſus mitmachten, ſollen zu einem
Wiederholungskurſus zugelaſſen werden.

Herr Grecke dänkte der Kammer für den der
Handwerksausſtellung zugedachten Beſuch er hoffe
und wünſche, daß die Ausſtellung ihre Zufriedenheit
finden möchte. Mit dem Wunſche auf Wiederſehen
in der Ausſtellung ſchloß ſodann der Vorſitzende die
Verſammlung, und mit einem Hoch auf das Hand-
werk ging die Vollverſammlung auseinander.
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Provinz und Amgegend.
Naumburg, 16. Sept. Geſtern hatte ſich

der wohnſitzloſe Müller Reinhardt im Hauſe ſeines
Schwiegervaters, des Briefträgers Naundorf, ein
gefunden, um ſeine Frau, die ihn verlaſſen hatte,
zurückzuholen. Da die Frau jedoch nicht zu bewegen
war, zu ihm zurückzukehren, gab er mehrere
Revolverſchüſſe auf ſie ab, die jedoch nicht die
Frau, ſondern deren jüngſte Schweſter ver
letzten. Hierauf tötete Reinhardt ſich ſelbſt durch
einen Schuß in die Bruſt.

Schandau, 16. Sept. Der in den Schramm
ſteinen abgeſtürzte Dresdener Lehrer Fiſcher lebt
noch, wenn auch ſein Befinden wenig Hoffnung auf
ein Wiederaufkommen zuläßt. Der weniger ſchwer
verletzte Lehrer Schilde wurde geſtern nachmittag nach
Dresden übergeführt. Es gilt jetzt als erwieſen, daß
der ungenügenden Seilausrüſtung der beiden Kletterer
das Unglück hauptſächlich zuzuſchreiben iſt.

t Altenburg, 16. Sept. Der Unterſekundaner
Werner vom hieſigen Realgymnaſtum hat ſich in
der Nähe von Frohburg von einem Zuge über
fahren laſſen. Das Motiv zur Tat dürfte in dem
Umſtande zu ſuchen ſein, daß Werner wegen be
gangener Ungehörigkeiten von der Anſtalt verwieſen
werden ſollte.

Schönheide, 16. Sept. Der Mörder der
ſeit dem 25. Juli vermißten, vor einigen Tagen im
königlichen Staatsforſtrevierer ſchoſſen aufgefundenen
jährigen Ella Müller iſt verhaftet worden.
Es iſt der aus Rodewiſch gebürtige Arbeiter Jakob,
der mit der Mutter der Geköteten ein Liebesverhältnis
unterhielt. Da ſich das l jährige Mädchen mißliebig
über den Liebhaber der Mutter ausgeſprochen hatte,
ſo beſchloß Jakob, das Kind beiſeite zu ſchaffen
Das Kind wurde in den Wald geſchickt, um Pilze
zu ſuchen. Jm Walde angekommen, hat Jakob das
Mädchen meuchlings erſchoſſen. Dem Voigtl. Anz.“
zufolge hät Jakob bereits ein Geſtändnis abgelegt,
da ihm das Gewiſſen keine Ruhe mehr gelaſſen habe

Aus Thüringen, 16. Sept. Jn Böhlen
(Schwarzburg Rudolſtadt), wo erſt kürzlich die Ge
noſſenſchaftsfabrik für Holzwaren gänzlich nieder
brannte, brach in der vergangenen Nacht in der
Scheune des Landwirts Eichhorn Feuer aus. Jn
kurzer Zeit wurden ſechs Scheunen ein Raub der
Flammen. Der Schaden iſt bedeutend, da große
Erntevorräte vernichtet worden ſind. Die Entſtehungs
urſache iſt unbekannt.

t Dresden, 16. Sept. Am Sonntag nachmittag
verün glückte im Uttewalder Grunde in der
Sächſtiſchen Schweiz ein Radfahrer, Graf Otto von
Mandelsloh von hier. Derſelbe paſſterte mit dem
Rade eine abſchüſſtge Stelle verlor die Balance und
ſtürzte kopfüber in den Grund, wo er ſchwerverletzt
mit blutenden Wunden im Geſicht von Touriſten
gefunden wurde. Der Verunglückte wurde im Wehlener
Rathauſe verbunden und dann mit dem Zuge nach
Dresden transportiert.

e Cokalnachrichten

Merſeburg den 17 September 1905
Von der Poſtverwaltung werden die

Zeitungsgelder für das nächſte Viertel-
jahr zur Erleichterung für das Publikum von heute
ab durch die Ortsbriefträger und Landbriefträger von
den bisherigen Beziehern einſchließlich der Abholer auf
Grund quittierter Zeitungsbeſtellzettel gebührenfrei ein

gezogen werden. Die Boten ſind zur vollgiltigen
Quittungsleiſtung berechtigt. Auch neue Abonnements
auf den „Merſeburger Correſpondent“, wenn
der Bezug durch die Poſt geſchehen ſoll, wolle man
den Briefträgern übertragen, die für deren Ueber



mittlung Sorge tragen werden. Durch dieſe dankens-
werte poſtaliſche Einrichtung iſt den geehrten Leſern
der regelmäßige Fortbezug unſerer Zeitung ohne
Unterbrechung geſichert, neu hinzutretende Bezieher
erhalten den „Merſeburger Correſpondent“ pünktlich
vom erſten Tage an zugeſtellt, während bei Be
ſtellungen, die nach dem 28. d. M. erfolgen, die
Poſt nicht nur 10 Pfg. Beſtellgeld berechnet, ſondern
die Lieferung ſich auch verzögern kann. Bei ver
ſpäteter Beſtellung muß die Poſt um Nachlieferung
der bereits erſchienenen Nummern erſucht werden.

W Vor 40 Jahren am 17. September 1865 hielt
König Wilhelm I ſeinen Einzug in das
Merſeburger Schloß bei Gelegenheit des in der
Umgegend von Merſeburg ſtattfindenden Königs
manövers. Die Stadtbehörden hatten am Gotthardts
tore eine Ehrenpforte errrichtet, an welcher ſie den
König empfingen, die Anſprache hielt Bürgermeiſter
Seffner. Am Abend fand eine allgemeine glänzende
Jllumination ſtatt. Auch die damals 24 jährige
Kronprinzeſſin Victoria, die nachmalige Kaiſerin
Friedrich wohnte in jenen Tagen im Schloſſe. Der
herrliche Bau des Schloſſes ſchien ihr beſonders zu
gefallen, da ſie an ruhigen Vormittagen auf einem
Feldſtuhle im Schloßhofe ſitzend von den architektoniſchen

Schönheiten Skizzen anfertigte. Die bunt bewegten
Merſeburger Königstage von 1865 brachten in dieſem
Jahre zum zweiten Male ſehr ſtarken Fremdenverkehr
in die Stadt, nachdem erſt einige Monate vorher die
Merſeburger Ausſtellung vom 21. Mai bis 25. Juni
einen ſehr bedeutenden Verkehr hatte in Erſcheinung
treten laſſen.

Ueber den bereits geſtern gemeldeten Mord
und Selbſtmord eines hieſigen jungen Mannes in
Deſſau erhalten wir noch folgende nähere Mit-
teilungen Der Kaufmann Taubert, welcher in
einem Fabriketabliſſement hierſelbſt beſchäftigt war,

unterhielt ſeit etwa 6 Monaten mit der
Antonie Langrock in Leung ein Liebesverhält
nis. Vor 14 Tagen reiſte das Mädchen
auf Beſuch zu Verwandten nach Deſſau, wohin auch
T., welcher ſeinen achttägigen Urlaub dort verleben
wollte, mitfuhr. Zwiſchen den beiden Liebesleuten muß
nun irgend eine Differenz vorgekommen ſein, da T. ſeinen
Urlaub bereits 4 Tage überſchritten hatte und nun die
furchtbare Tat am Donnerstag abend vollbrachte.
Zweifellos iſt die Tötung des Mädchens mit deſſen
Einverſtändnis geſchehen. Das Paar hatte ſich zum
Abend noch Billets für das TivoliTheater in Deſſau
geholt. Die Schüſſe haben die Schläfe durchbohrt
und wirkten ſofort tödlich. Jrgend ein Anhalte
punkt für die Motive zu der ſchrecklichen Tat iſt von
den beiden nicht hinterlaſſen worden.

Wie uns von zuverläſſtger Seite mitgeteilt wird
hat ſich der Herr Miniſter in Angelegenheiten des
hieſigen Seminarbaues nunmehr endgültig für
den von der Stadt offerierten Bauplatz zwiſchen
der Clobigkauer und der Geuſaer Straße (dicht neben
dem Rennoſchen Grundſtück) entſchieden. Dem
Magiſtrat ging dieſer Beſcheid durch die Provinzial
Schulbehörde zu. Der Beginn des Baues wird nun
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

Der hieſige LazaretteNeubau, der ſich auf
dem Terrain zwiſchen der Weißenfelſer Chauſſe und
der Leunger Straße nahe beim Kaſernement unſerer
Garniſon recht ſtattlich präſentiert, iſt ſeit einiger
Zeit fertiggeſtellt und am 12. d. M. vom Militär
fiskus abgenommen worden.

Jn Preußen ſind jetzt einheitliche Verord
nungen über den Verkehr auf Straßen c.
mit Motorwagen, Motor reſp. Fahrrädern und Fuhr
werken erlaſſen. Der Herr Miniſter weiſt darauf
hin, daß Unglücksfälle vermieden werden, wenn jeder
einzelne Leiter genannter Fahrzeuge dieſe Verordnungen

genau beachtet und beſonders die Führer der Motor
wagen und Motorräder die vorgeſchriebene Fahr
geſchwindigkeit innehalten. Vor allem iſt es not
wendig, daß jedes Fahrzeug möglichſt die rechte
Fahrſeite benutzt. Das Ausweichen ſich begegnender
Wagen und Räder hat nur nach der rechten
Seite hin zu erfolgen überholt ein Fuhrwerk ein
anderes, ſo muß dieſes Ueberholen in der Weiſe er
folgen, daß das vordere Fuhrwerk ſoweit nach der
rechten Seite hin ausweicht, damit das nachfolgende
zur linken Seite vorbeifahren kann. In ver Dunkel
beit, alſo wenn das Tageslicht fehlt, 1 Stunde
nach Sounenuntergang bis 1 Stunde vor Sonnen
aufgang muß jedes Fuhrwerk und Fahr
rad mit einer hellbrennenden Laterne verſehen
ſein. Ferner muß an jedem Fuhrwerk an der linken
Seite der mit unverwiſchbarer Schrift deutlich ge
ſchriebene Vor und Juname und Wohnort des
Beſitzers angebracht ſein. Wer mehrere Führ
werke beſitzt, hat dieſe zu nümerieren. Da nun das
Anfahren der Zuckerrüben nach den Fabriken bald be
ginnt und der Verkehr auf Straßen e. ein leb
hafterer wird, machen wir die Leiter obiger Fuhrwerke
und Räder auf dieſe Verordnungen beſonders auf
merkſam. Die PolizeiOrgane ſind angewieſen, die
genaue Beachtung der Verordnungen zu überwachen

Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt Uns Jm
September fallen die Blätter. Man merkt's,
ſelbſt wenn man nicht will. Sie fallen einem ins
Haus. Da vergeht kaum ein Tag, wo die Poſt
nicht ein politiſches, wiſſenſchaftliches oder religiöſes
Blatt uns ins Haus bringt. Sie alle preiſen ſich
an als beſtes, reichſtes und billigſtes Ja, wenn man
ſte alle halten und leſen wollte, dann müßte unſer
Geldbeutel viel ſtraffer ſein, und der Tag mindeſtens
48 Stunden haben. Da aber die wenigſten Menſchen
Rentiers ſtnd, die meiſten vielmehr einen Beruf haben,
der ihre Zeit und Kraft bis zum ſpäten Abend in
Anſpruch nimmt, iſt es für ſie unmöglich, ſich durch
eine große Zeitung, wie Tägliche Rundſchau, Berliner
Tageblatt, Leipziger Neueſte Nachrichten u. g. mit
ihren manchmal 50, 60 Seiten durchzuarbeiten. Aber
auch ſte haben das Bedürfnis, ſich über den Weltlauf,
über die neueſten Erſcheinungen in Wiſſenſchaft und
Kunſt, über das, was in ihrer nächſten Nähe ſich
ereignet, zu informieren. Deren Bedürfnis kommt
die Zeitung mittlerer Größe entgegen, wie ſie z. B.
der „Merſeburger Correſpondent“ darſtellt. Es iſt
mir, ſeit ich dieſes Blatt halte, ein großes Stück
Zeit erſpart worden, und Zeit iſt Geld. Des-
wegen bin ich ihm von Herzen dankbar und
wünſche ihm zum bevorſtehenden Quartal eine
abermals vergrößerte Verbreitung. Der Standpunkt
iſt ein geſunder nationaler, die Richtung ſo ge
mäßigt liberal, daß niemand durch ſie in ſeinen
Gefühlen gekränkt wird, auch wo er anderer Meinung
iſt, die Redaktion hat ein wachſames Auge auf alles
was wiſſenſchaftlich intereſſtert und für ſchnellſte Ver
breitung der Neuigkeiten aus Stadt und Umgegend ſorgt
ein zahlreiches Heer von Berichterſtattern. Deswegen
ſei der „M. C.“ mit gutem Gewiſſen empfohlen,
zumal die Redaktion jedenfalls eine Erhöhung der
Abonnentenziffer als Antrieb zu weiterem Fortſchritt
auf der Bahn der Ausgeſtaltung und Vervoll
kommnung des Blattes anſehen wird. Letztere Er
wartung können wir als wohlbegründet voll und ganz
beſtätigen. D. R)

Sonntagsplauderei.
Die Tage, wo die Menſchheit über koloſſale Hitze, un

erträglichen Staub und quälenden Durſt ſtöhnt, ſind vorüber
Wir ſtehen im Zeichen des Herbſtes, denn ſchon färbt ſich
das Laub bunt und die Zugvögel ſchicken ſich an, uns zu
verlaſſen. Hoffentlich beſchert uns aber der Herbſt noch ein
paar ſchöne Tage, denn daß wir dies Jahr übermäßig damit
bedacht worden ſind, kann gerade niemand behaupten. Na,
wir werden ja ſehen, warten wir's ab. Ja, warten, warten
Jch kann nun nicht gerade ſagen, daß das Warten zu den
Annehmlichkeiten dieſes Daſeins gehört, und da wohl Alle
das Warten kennen gelernt haben, ſo wird man mir Recht
geben müſſen. Der Eine wartet auf feſte Anſtellung, damit
er endlich ſein holdes Liebchen heimführen kann, der Andere
wartet von Jahr zu Jahr auf den Orden, den er ſeiner
Meinung nach ſchon längſt haben müßte. Der Herr Primaner
wartet mit Sehnſucht auf jene erſten Spitzchen, welche ſpäter
ſeinem ſo intereſſanten Geſicht zu noch größerem Vorteil ge
reichen follen, und „Er“ wartet ſchon ſeit einer halben Stunde
ungeduldig auf Sie“, denn „Sie“ hat es ihm doch ſicher
verſprochen, pünktlich zum Stelldichein zu erſcheinen und an
genehm iſt es auch nicht, immer an ein und derſelben Stelle
hin und her zu laufen, noch dazu, wenn ſo ein infamer
Wind wie heute weht. „Er“ wird es ihr aber ſagen,
wenn auch ganz zart und rückſichtsvoll, denn alles kann „Er“
vertragen, nur das lange Warten nicht. Das macht ihn ganz
nervös. Das kann ihm auch der Herr Student bezeugen, der
ſchon Tag für Tag auf den Geldbriefträger wartet, der ſchließ
lich aus der Haut fahren möchte, wenn ihm auch der
Kommilitone tröſtend zuruft: „Warte nur, balde“ Oder
ich denke an die Anwohner der ſchlecht gepflaſterten und wenig
beleuchteten Straßen, die ſchon ſo lange auf Verbeſſerung
warten. Oder an Herrn X., der nun ſchon jahrelang auf
das große Los warktet, der nach jeder ergebnisloſen Ziehung
unter großem Gezeter erklärt, er habe das lange Warten ſatt
und wolle ſein Geld nicht weiter zum Fenſter hinauswerfen,
bei der nächſten Ziehung ſich jedoch wieder hoffnungsfreudig
ein Los zulegt. Ja, das Warten. Von dem Warten
beim Zahnarzt garnicht zu reden, wo einen das Warten ganz
mürbe macht, und wo man nicht einmal ſonderlich entzückt
iſt, wenn demſelben mit der freundlichen Aufforderung „Bitte,
treten Sie ein, jetzt kommen Sie endlich dran“ ein Ende be
reitet wird. Mitunter hat aber auch das Warten ſeine heitere
Seite. Stehe ich da neulich auf dem Bahnhofe und erwarte
den Zug, welcher mich aus Merſeburgs Mauern ent
führen ſoll. Neben mir geht eine Frau auf und ab,
welche einen kleinen Jungen an der Hand führt dieſem
ſcheint das Warien auch zu lange zu dauern, denn
er macht ſich von der Mutter Hand los, guckt hierhin
und dorthin, und ſteht ſchließlich ganz dicht am Rande des
Bahnſteiges. Erſchrocken zieht ihn die Mutter zurück, und
ruft ihm ärgerlich im ſchönſten Sächſiſch zu „Junge, wenn
de nu nich uffpaßt, denn paß awer uff.“ Man ſieht alſo,
jedes Ding hat ſeine zwei Seiten, ſelbſt das langweilige
Warten kann einem manchmal zur Fröhlichkeit ſtimmen, und
darum, lieber Leſer, warten wir ruhig weiter der Dinge, die
da kommen ſollen. Wir wollen das Beſte hoffen. X.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg 14. September 1905.

1. Gegen einen Strafbefehl in Höhe von 15 Mk. wegen
Verlaſſens des Dienſtes vhne Grund hatte das Dienſtmädchen
Emma R. aus Trebnitz richterliche Entſcheidung beantragt.
Nach der Beweisaufnahme wurde das Mädchen für ſchuldig
befunden und auf eine Geldſtrafe von 3 Mk. oder 1 Tag
Haft erkannt.

2. Ruheſtörenden Lärm ſollte der Hund des Schäfers
Karl R. von hier durch lantes Bellen und Heulen in der
Teichſtraße verurſacht haben, ſo daß ſich die Nachbarn darüber
beſchwerten. Von der Polizei hatte er deshalb einen Straf

befehl in Höhe von 3 Mk. erhalten, wogegen er gerichtliche
Entſcheidung beantragte. Der Gerichtshof erachtete ihn für
ſchuldig, da er für ſeinen Hund verantwortlich ſei und ver
urteilte ihn zu 3 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängnis und
Traägung der Koſten

3. Der Arbeiter Guſtav M. von hier war angeklagt, vom
5. bis 8. Juli ſeine Kinder von dem Beſüch der Schule vhne
Grund ferngehalten zu haben! M. konnte aber nachweiſen,
daß er ſeine Kinder vorſchriftsmäßig bei ſeinem Wegzuge von
hier abgemeldet und im neuen Wohnort angemeldet hatte und
wurde daher koſtenlos freigeſprochen.

4. Das Dienſtmädchen Anng St. aus Lennewitz, wegen
Diebſtahls vorbeſtraft, hatte im Juli d. J. ihrer Dienſtherr
ſchaft in Keuſchberg verſchiedene Wertgegenſtände und Be
kteidungsſtücke geſtohlen. Die Angeklagte war geſtändig. Der
Gerichtshof verurteilte ſie zu 2 Wochen Gefängnis und Tragung
der Koſten.

5. Von der Anklage am 2. 8. 3 Hühner vom Kinderplatze
geſtohlen zu haben, wurde der Schulknabe V. freigeſprochen,
da er die bei Begehung der Tat nötige Exkenntnis nicht be
ſeſſen habe.

6. Der Former Oskar R., früher hier, jetzt in Leipzig, war
angeklagt, am 19. Februar d. J. in der Teich und Annen
ſtraße rnheſtörenden Lärm verurſacht und den Zaun an der
Krauſeſchen Gärtnerei demoliert zu haben. Der Angeklagte war
geſtändig und zu insgeſamt 8 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen
Gefängnis und Tragung der Koſten verurteilt

Aus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
W. Dürrenberg, 16. Sept. Bilder vom

Brunnenfeſt. Als der alte Borlach ſein Bobrloch
im Jahre 1763 fertig hatte und das erſte Mal der
Strahl ſalzhaltigen Waſſers aus den Pumpen floß,
da hat er gewiß nicht geahnt, welche Bedeutung dieſe
neue Solgquelle für die ganze Umgebung gewinnen
würde, daß ſich um dieſe Quelle einmal ein Kranz
hübſcher Villen, weit ausgedehnte Anlagen herum-
ziehen und daß viele hunderte alljährlich in ihr
Heilung und Stärkung finden würden. Gewußt hat
er auch nichts von dem „Bornfeſt“, das jetzt den Ab
ſchluß der Saiſon bildet. Es iſt im Laufe der Zeit
ein richtiges Volksfeſt geworden, zu dem alt und
jung. meilenweit herbeiſtrömt. Wenn's nach der
Länge geht, iſt es ſogar das höchſte aller Feſte
Denn es dauert nicht weniger als 4 Tage. Ein
geleitet wird es am Sonnabend durch die Feier der
amtlichen Solmeſſüng im Kunſtturm, die natürlich
blos eine alte Formalität iſt, dadurch aber einen
gewiſſen Reiz erhält, daß alle Anweſenden, auch die
Damen, die Sole koſten müſſen. O weh, ſie ſchmeckt
nicht blos ſalzig, ſondern geradezu bitter und
mancher hübſche Mund verzieht ſich ſchmerzlich
was bei den Salinenbeamten, deren Kehle natür
lich ausgegichtigt, ein ſchadenfrohes Lächeln,
bei allen aber Heiterkeit hervorruft. Doch läßt der
Troſt nicht lange auf ſich warten Beim Feſteſſen
danach gibts etwas beſſer ſchmeckendes. Beamte und
geladene Gäſte gedenken da dankbar des Mannes,
der die Quelle erbohrt hat. Um 7 Uhr des
Abends geben Böllerſchüſſe vom Kunſtturme das
Signal, daß die Buden geöffnet werden dürfen. Denn
von allen Seiten ſind ſte gekommen, die Beſitzer von
Karuſfels, ruſſiſchen Schaukeln, Schießbuden und
Sehens würdigkeiten aller Art. Daneben ſind Er
friſchungszelte aufgeſchlagen, Kuchen und Obſt
frauen preiſen ihre Waren an der Wüürfelbecher
ladet ein, das Glück zu probieren, und zwiſchen
all dieſen beſonders von der Jugend begehrlich ange
ſtaunten Herrlichkeiten drängt und ſchiebt ſich eine
unzählbare Menſchenmenge. Vom Bauſchuppen her
dringen die Töne des Konzerts, das von der Naum
burger Artillerie ausgeführt wird und um 10 Uhr
läßt der Zapfenſtreich ſeine allbekannten Weichen er
tönen. Vom Bauhof aus bewegt ſich der Zug durch
die Straßen, gefolgt von der geſamten Jugend Doch
erſt um 12 Uhr iſt Budenſchluß, und die Verkäufer
freuen ſich, daß das gute Wetter angehalten hat.
Hoffentlich iſt auch morgen, am Hauptfeſttage, der
Himmel gnädig

K Lützen, 16. Sept. Zum künftigen Pfarrer
in Hohenlohe hat das Domkapitel in Merſeburg
den jetzigen Hilfsprediger am dortigen Dom, Martin
Jordan, gewählt. Derſelbe war 1809 Ober
helfer im Rauhen Hauſe und ſtand im Jahre 1901
im Dienſte der Stadtmiſfton in Hamburg.

K. Querfurt, 16. Sept. Jn der Pretitzer
Flur fand ein Knecht des Mühlenbeſitzers Noth da
ſelbſt beim Pflügen ein gut erhaltenes menſchliches
Skelett. Dasſelbe war mit einer Steinplatte ver
deckt und befand ſich in einer Vertiefung von über

Meter.

Spirlglan Entwurf des Leipziger Stadt- Theaters
vom 17. bis 25. September.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Hänſel und Gretel.“ Hierauf: Der Kurmärker und die
Picarde. Zum Schlüß: „Phantaſien im Bremer Rathskeller.“

Montag „Stützen der Geſellſchaft.“ Dienstag: „Czaar
und Zimmermann. Mittwoch „Mignon.“ Donnerstag
„König Ottokars Glück und Ende.“ Freitag „Alda.,

Sonnabend „Uriel Acoſta.“ Sonntag a 7 Uhr „Lohen
grin.“ Montag „Die Klaue.“ Hierauf: Sicilianiſche Bauern
ehre. Zum Schluß „Das Verſprechen hinterm Herd.“

Altes Theater. Anfang 8 Uhr. Sonntag
nachm. 3 Uhr: „Uriel Acoſta.“ Abends „Gasparone.“

Montag: „Der arme Jonathan.“ Dienstag: „Alt-
Heidelberg. Mittwoch „Eine tolle Nacht.“ Donnerstag
„Madame Sherry.“ Freitag: „Stützen der Geſellſchaft.



Sonnabend „Frühlingsluft.“ Sonntag nachm. /23 Uhr:
„Der Kaiſerjäger.“ Abends „Eine tolle Nacht.“ Montag
Der arme Jonathan.“

Wetterwarte.Vorgusſcchtliches Wetter am 17. Sept. Vor
herrſchend wolkig bis trüb, Regen, Nacht wärmer,
Tagestemperatur wenig verändert gegen 16. September.

18. Sept. Zeitweiſe heiter, vorwiegend wolkig,
ziemlich kühl, weniger Regen.

h n
Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht

für 1904/1905.
(Fortſetzung.)

Werner und Verſorgungsweſen: 1.
Städtiſche Sparkaſſe. Die Einlagen betrugen am
Schluſſe des Jahres 1904 10878717,58 Mk. gegen das
Vorjahr mehr 637 356,12 Mk. Der vorhandene Ueberſchuß
belief ſich auf 913 742 53 Mk. Sparkaſſenbücher waren
21 229 Stück ausſtehend. D. Pfennig Sparkaſſe. Von
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind im Laufe des Jahres volle
Karten in Zahlung genommen worden für 873 Mk.
3. Kreis- Sparkaſſe. Die Einlagen betrugen am Schluſſe
des Jahres 3495311,66 Mk. auf 5076 Sparkaſſenbücher.

Pfandleihanſtalt. Am 31. März 1905 verblieben
im Beſtande 4424 Pfänder, beliehen mit 15478 Mk. Die
Einnahme an Zinſen für die Pfanddarlehen betrug 2972,78 Mk.,
die Geſchäftsunkoſten 2657,35 Mk., ſodaß ein Gewinn
von 315,43 Mk. verblieb. Jm Auguſt iſt die Anſtalt in die
unteren Räume des früheren Einquartierungshauſes in der
Mühlſtraße verlegt worden. 5. Bürgerrettungs
Jnſtitut. Unverzinsliche Darlehne erhielten im Rechnungs
jahre 1904 4 Perſonen und zwar eine 300 Mk. eine 150 Mk.
und 2 je 100 Mk. unter der Bedingung, dieſelben in Viertel
jahrsraten von 7,50 Mk. bezw. in Monatsraten von 8 Mk.
wieder zurückzuzahlen. Das Vermögen betrug am Schluſſe
des Rechnungsjahres 49675,55 Mk. 6. Krankenkaſſen
Neue Krankenkaſſen ſind nicht errichtet worden. 7. Unfall
verſicherung. Von den angemeldeten 148 Unfällen haben
38 eine längere Erwerbsunfähigkeit des Verunglückten zur
Folge gehabt, in dieſen Fällen iſt deshalb die polizeiliche
Unterſuchung erforderlich geweſen. 8. Jnvaliditäts
und Altersverſicherung Am Schluſſe des Jahres
bezogen 355 Perſonen aus hieſiger Stadt Alters und Jn
validenrente. Der Geſamtbetrag der bewilligten Renten belief
ſich für das Jahr auf 49329 Mk. 9. Witwen und
Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer.
Die Einnahme der Kaſſe betrug 7930,16 Mk., die Ausgabe
8 156,46 Mk., ſodaß die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von
226,30 Mk. leiſten mußte. Der Vermögensſtand am Schluſſe
des Jahres betrug 75 709,56 Mk., die Mitgliederzahl 67.

Stiftungen und Vermächtniſre L. Stipendien-
und Legatenkaſſe. Es wurden an Stipendien
145 Mk. an Zuwendungen 2208,39 Mk. verausgabt. Das

Vermögen der Kaſſe betrug am Schluſſe des Jahres
81608,46 Mk. 2. Bergerſcher Stipendien-Fonds.
Es wurden an 10 Studierende Stipendien verliehen im Ge
ſamtbetrage von 3250 Mk., an außerordentlichen Unter
ſtützungen waren 459 Mk. gewährt. Das Vermögen beſtand
am 1. April 1905 in 19 ha 38 a 23 qm Feld und 36892,51 Mk.

3. Schildte-Wolffersdorff'ſche Stiftung
Jm Rechnungsjahre 1904 betrugen die Einnahmen der
Stiftung 12317,96 Mk. die Ausgaben 11057,28 Mk.
Es verblieb ein Beſtand von 1260,68 Mk.
4. Zaulich! ſche Vermächtniſſe. Der am 4. Januar
1879 hier verſtorbene Rentier Karl Zaulich hatte in ſeinem
Teſtament vom 22. Dez. 1878 nebſt Nachtrag von demſelben
Tage der Stadtgemeinde Merſeburg 3000 Mk. von deren
Zinſen ſein Grab und die Gräber ſeiner beiden Ehefrauen
ſo lange, als dies geſ ſets lich zuläſſig iſt, erhalten werden ſollen,
und 6000 Mk. als „Zaulich'ſchen Stipendienfonds“ vermacht.
Beide Zuwendungen waren nach den Beſtimmungen des Erb
laſſers nach dem Tode ſeiner zweiten Ehefrau zu zahlen, die
am 12. Mai 1904 ſtarb. Die vermachten Kapitalien wurden
als „Zaulich'ſches Legat“ und als „Zaulichſcher Stipendienfonds“ bei der Stipendien und LEgatenkaſ ſe ehe und

belegt. 5. Morgenroth'ſches Vermächtnis. Der
am 28. Dezember 1904 verſtorbene Rentier M. Morgenroth
hat in einem Teſtamentsnachtrage der Kinderbewahranſtalt
der Altenburg 3000 Mk. 4070 KoslowWoroneſcher EiſenbahnObligationen mit der Beſtimmung vermacht, daß vie Zinſen

davon jährlich zu Weihnachten zu nützlichen Geſchenken für dieKinder verwendet werden ſollen.

Vermischtes.
(Die Kronprinzeſſin von Griechenland) iſt am

Donnerstag mittag im Automobil von Schloß Friedrichs
hof zum Beſuche des Großfürſten und der Großfürſtin Georg
Michailowitſch in Homburg vor der Höhe eingetroffen. Abends
fand im königlichen Schloſſe bei der deutſchen Kronprinzeſſin
Tafel ſtatt. Geladen waren die Kronprinzeſſin von Griechen
land, Großfürſt und Großfürſtin Georg Michailowitſch ſowie
das geſamte Gefolge.

Eine ZweimillionenUnterſchlagung) ent
deckte man in der Olleſchauer Papierfabrik bei Mähriſch
Szönberg. Der Kaſſierer hat ſich erſchoſſen, der Direktor iſt
flüchtig. Die Unterſchlagungen ſollen ſich auf etwa 20 Jahre
verteilen und durch falſche Bilanzen verdeckt worden ſein.

(Jm mittelfränkiſchen Weinbaugebiete) bei
Jphofen ſind bis jetzt 11 Hektar durch Reblaus ver
ſeucht, darunter 9 Hektar in beſter Lage in Schwanberg.
Der Regierungspräſident hat am Donnerstag die Reblausherde
beſichtigt.

Auf dem franzöſiſchen Unterſeeboot „Gym
note“ das behufs Reparatur an Land gebracht war,
explodierten nach einem Telegramm aus Toulon
Freitag vormittag die Akkumulatoren. Zwei Maſchinenbauer
erlitten ſchwere Brandwunden; man befürchtet, daß ſie das
Augenlicht verlieren

Eine Stiftung von 100000 Mk.) hat der
Tiſchlermeiſter Julius Hartmann in Berlin dem „Ber
liner Handwerkerverein“ vermacht. Aus den Zinſen ſollen
ſtrebſame junge Handwerker unterſtützt werden.

(Ueber einen Zuſammenſtoß mit Wilddieben
berichtet die „Dortm. Ztg.“ aus Caſtrop:. Der Polizei
ſergeant Feislachen hörte aus dem in der Gemeinde Ickern
belegenen Walde mehrere Schüſſe fallen. Er begab ſich mit
dem Förſter Blödom in den Wald und gewahrte dort den
Bergarbeiter Rethmeier, deſſen Koſtgänger und den Jnvaliden
Guſtav Schewitz, die mit Flinten ausgerüſtet waren. Als
die Leute das Herannahen der Beamten bemerkten, eröffneten
ſie ein reges Gewehrfeuer, das von den Beamten nicht un
erwidert blieb. Ein jeder ſuchte ſich nach Möglichkeit zu
decken. und ſo kamen Verletzungen nicht vor. Als die
Munition erſchöpft war, gelang es den Beamten, die Wild
diebe zu verhaften.

Die Cholera.) Nach amtlicher Feſtſtellung ſind vom14. bis 15. September mit:ags im preußiſchen Staat 8 cholera

verdächtige Erkrankungen und 3 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera
amtlich gemeldet worden. Von den Neuerkrankungen kamen
vor im Kreiſe Dirſchau 1 (Schiffertochter), Graudenz 2 (ein
Ulan und ein Musketier Flatow 2 (ein Hofbeſitzer und ein
Arbeiter), Stuhm I (Buhnenarbeiter). Königsberg N.M. 1
(Altſitzer) und Breslau 1 (Schiffertochter auf einem Oderkahn).
Von den bisher gemeldeten Erkrankungen hat ſich eine tödliche,
die einen Erntearbeiter im Kreiſe Pr.Stargard betraf, nicht
als Cholera herausgeſtellt. Die Geſamtzahl der Cholera
fälle beträgt bis jetzt 190, von denen 68 tödlich geendigt
haben. Hinſichtlich des erkrankten Dömitzer Stockarbeiters
iſt durch bakteriologiſche Unterſuchung der Choleraverdacht
eſtätigt worden. Der Fall liegt jedoch leicht, und der

Kranke befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung.
Weitere Erkrankungen ſind nicht gemeldet. Konſtanti
nöpel, 15. Sept. Jm ildizkiosk herrſcht große Beſorgnis
vor der Einſchleppung der Choklera; dem internationalen
Sanitätsrat wurde ſchon zweimal die Verhängung von
Quarantänemaßregeln nahe gelegt, doch hielt die
Mehrheit der fremden Delegierten ſolche für nicht erforderlich. Die Quarantänefriſt für n aus Alexandrien
iſt auf 48 Stunden et die ärztliche Unterſuchung in

Adalia und in Anatolien aufgehoben worden. Dagegen bleiben
die Vorſchriften über Desinfektion und Vertilgung von Ratten
aufrecht erhalten.

Infolge Genuſſes verdorbener Speiſen) ſind
in Breslau 3 Kinder eines dort wohnhaften Tiſchlers
geſtorben. Die Mutter der Kinder, ſowie ein viertes Kind
liegen ſchwer krank danieder. Das Eßgeſchirr wurde von der
Polizei beſchlagnahmt.

(Aus dem kalabriſchen Erdbebengebiet) erhält
die „Frankf. Ztg.“ vom 14. September Telegramm
e kehre ich von der erſten Kreuz und Querfahrt in der
Nachbarſchaft zurück. Was bis jetzt gedruckt iſt, kann un
möglich den Eindruck der triſten Wirklichkeit wiedergeben.
Wort und Bild genügen nicht. Jch ſah Ortſchaften die von

Grund aus neu aufgebaut werden müſſen. Die Verzweiflung
der Bewohner iſt grenzenlos. Der Sanitätsdienſt iſt noch
in den Anfängen. Jn einzelnen Orten hat die Brotverteilung
und der Barackenbau begonnen. Glücklicherweiſe herrſcht
heißes, trockenes Wetter. Ein Regen würde die Kataſtrophe
vergrößern. Rom, 16. Sept. Jn dem Gebiet von Mon
teleone haben 30 Drtſchaften ſchwer gelitten, fünf davon ſind
vollſtändig zerſtört. Jm ganzen ſind 60000 Menſchen
durch das Erdbeben betroffen 40000 Bewohner
müſſen neue Häuſer erhalten. Die Urſache derKataſtrophe iſt nicht in der Stärke des Stoßes zu ſuchen,

ſondern in der verhältnismäßig langen Dauer beſonders aber
in der allzuſchlechten Beſchaffenheit der meiſten Häuſer der
Gegend. Die gut fundamentierten Häuſer und Villen der
Reichen haben widerſtanden.

Gerichtsverhandlungen.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Péus iſt von

der Strafkammer zu Deſſau wegen Beleidigung des
Akener Stadtmagiſtrats zu 600 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden. Péus hatte in einem Artikel dem Magiſtrat unge
ſetzliches Verhalten bei Ablehnung der Konzeſſion für eine
KonſumvereinSeifenfabrik vorgeworfen.

Wegen Ueberſchreitung des Züchtigungs-
rechts hatte ſich der Lehrer Sauer aus Stadelſchwarzbach
vor der Schweinfurter Strafkammer zu verantworten. Es

wurden ihm 28 Fälle zur Laſt gelegt. Der Angeklagte gab
faſt alle Fälle zu, ſtellte ſie aber als ſtark übertrieben hin.
Das Urteil lautete auf 260 Mk. Geldſtrafe oder 52 Tage
Gefänignis.

Neueste Nachrichten.
Mainz, 16. Sept. Durch kaiſerliche Kabinetts

ordre iſt nunmehr die Entfeſtigung der ganzen
Rheinfront von Mainz verfügt und auch gleich
zeitig für rayonfrei erklärt worden.

Ehriſtiania, 16. Sept. Gegenüber der Meldung
des Svenska Telegramm Byrau, betreffend die Mobi

liſierung des norwegiſchen Heeres, hat das
Norsk TelegramByrau erfahren, daß es ſich nur um
eine Einberufung der Truppen zur Ablöſung
der Beſatzungen in Feſtungen und Lager handelt.

Stockholm, 16. Sept. Mit Bezug auf ein
Telegramm aus Chriſtiania, welches die Mitteilung
über den norwegiſchen Mobiliſierungsplan
dementiert, beſteht das Schwediſche Telegraphenbureau
darauf, daß es in allem an ſeiner Mitteilung
feſthält, da dieſe mit den wirklichen Verhältniſſen
übereinſtimme.

Kopenhagen, 16. Sept. Deutſchland,
Rußland und Frankreich erhoben in Stockholm
mahnende Vorſtellungen, die Schweden unangenehm
berühren, aber ſicher wirken dürften

Paris, 16. Sept. Dem Vernehmen nach wird
Präſident Loubet ſeine Reiſe nach der Pyrenäen
halbinſel zur See antreten. Er wird ſich zunächſt
auf einem Regierungefahrzeug nach Liſſabon ein
ſchiffen und ſich von da nach ein bis zweitägigem
Aufenthalt nach Madrid begeben.

Paris, 16. Sept. Bei der geſtrigen Unterredung
zwiſchen Profeſſor Markens und Journaliſten ließ
erſterer durchblicken, daß auch finanzielle Gründe bei

der Annahme der Friedensbedingungen
ſeitens Japans mitgeſpielt haben.

Rom, 16. Sept. Die Stadt Monteroffowurde durch ein neuerdings ſtattgehabtes Erdbeben

zerſtört. Die Zahl der Opfer iſt noch unbekannt.
Die Bewohnerſchaft der Stadt zählt 2650 Köpfe.

Rom, 16. Sept. Die Tätigkeit des Veſuv iſt
im Zunehmen begriffen. Während des geſtrigen
Tages wurden ſich häufig wiederholende wellen
förmige Erdſtöße aus der Umgegend des Veſuv
gemeldet. Auch der Vulkan Stromboli entfaltet
eine bemerkenswerte Tätigkeit.

Heidelberg, 16. Sept. Der Seismograph auf
Königſtuhl verzeichnete geſtern früh 8 Uhr 14 Min.
ein beginnendes, über eine Stunde dauerndes,
ziemlich kräftiges Fern Erdbeben.

Tiflis, 16. Sept. Fünf Bataillone Jnfanterie,
einige Batterien und Koſaken ſind nach Kutais ge
ſchickt worden. Nach einem Telegramm aus Schula
wery iſt dort angeſichts der Möglichkeit von Zu
ſammenſtößen zwiſchen Armeniern und Tataren eine
halbe Sotnie Koſaken angekommen, und es wird noch
eine halbe Sotnie erwartet. Ein Mitarbeiter einer
Zeitung aus Baku iſt durch Tataren ermordet worden.

Tanger, 16. Sept. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus Zwiſchen Raiſuli und den Stämmen
der Angeras iſt der Friede verkündet worden.

Hamburg, 16. Sept. Bei Neumühlen kenterte
ein Boot. Zwei Jnſaſſen ertranken; ein dritter wurde
gerettet.

Waren und Vroduktenbörſe.
Berlin, 15. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 168,00,

Okt. 170,25, Dez. 173,75 Mk. Roggen 1000 Kg Sept.151,00, Okt. 152,00, Dez. 154,00 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. i38, 75, Dez. 148 Mk. Mais 1000 Kg runder
loko Sept. 36, Dez. 124,50 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,80, Dez. 46,90, Mai 48,50 Mk.

Klagen über die Kartoffelernte ſowie höhere Auslands
forderungen haben heute hier befeſtigt; bei einiger Deckungs
begehr waren die Preiſe um a bis Mart gebeſſert. Das
inländiſche Angebot war mäßig bei hohen Forderungen der
Eigner. Der Begehr nach fremdem Weizen war etwas leb
haſter. Hafer auf erhöhte Offerten von Nordrußland feſt, im
Lokomarkte ſtill. Mais und Rüböl ſtetig.

An zeigen. Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren ent
Dan k. die im Juli und Auguſt d.

Der Servis und die en für Feldverpachtunghier einquar

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

a
Heute mörgen 7 ühr erlöſte ein

ſanfter Tod meine herzensgute Gattin,
unſere Tochter und Schweſter,

frau Marie fFiedler
geb. Eiſenhut

im kaum vollendeten 27. Lebensjahre.
Merſeburg u. Niedertrebra,

den 25. Sept. 1905.
Willy Viedler, Jngenieur.
Gustav Bisenhut it. Fratt.
Die Leichenfeier findet in Merſeburg

Montag vormittag 9 Uhr im Trauer
hauſe Blumenthalſtraße 4 ſtatt. An
ſchließend Ueberführung der Leiche zum

Bahnhof. Beerdigung Montag nach
mittag 3 Uhr in Niedertrebra.

für die troſtreichen Worte,

ſchlafenen Gattin und Mutter ſagen wir Allen
von nah und fern für die aufrichtigen Beweiſe
herzlicher Teilnahme unſeren tiefgefühlten Dank.
Dank den Frauen von Creypau, welche die Ent
ſchlafene in einer ſo unerwarteten Weiſe beehrt
haben. Dank dem Herrn Paſtor Küchenhoff

dem Herrn Kantor
Haeder und der lieben Schuljugend für den
Geſang, was uns alles ſehr wohlgetan hat.

Möge Gott Allen ein reicher Vergelter ſein
und jeden vor einem ſo herben Schickſale be

wahren
Creypau, den 16. September 1905.

Die trauernde Familie Lehmann
nebſt Anverwandten.

Dankſagung.
Für die mir beim plötzlichen Hinſcheiden

meines lieben Mannes bewieſene Teilnahme
und reichen Kranzſpenden ſage ich allen Ver
wandten und Bekannten meinen wärmſten
Dank. Dank auch ſeinen lieben Kollegen und
Mitarbeitern, welche ihn zur letzten Ruheſtätte
trugen und begleiteten

Die trauernden Hinterbliebenen
Henriette Telſchow nebſt Kindern

tierten Truppenteile wird vom 18. bis 20.

September d. J., vormittags, im Militär
büreau gegen Rückgabe der Auartierbillets
gezahlt.

Merſeburg, den 12. September 1905.
Der Magiſtrat.

Crundstüchs- Verptufe.
Diskret und ſchnell werden Grundſtücke all

Art durch das altbekannte Büreau
Centrum Werlin, Landsbergerſtr. 57,
verkauft. wer Hypotheken jeder Höhe aufzuneh
men ſucht, wende ſich vertrauensvoll an unſer
Bureau. Da unſer Vertreter in 8 14 Tagen
dort anweſend iſt, bitte um ſchriftliche Anmel
dung. Der Beſuch iſt koſtenlss. Kein Pro
viſionsvorſchuß.

Ein Wohnhaus
iſt per 1. April 1906 im ganzen zu vermieten,

330 Mk. per anno.
Näheres Nenmarktstor Nr. 2 parterre.

oder auch geteilt, in Wohnungen von 240 bis

in Braunsdorf.
Am Mittwoch den 20. Sept. 1905,

mittags 12 Ahr,
ſollen der Witwe Hehne in Braunsdorf
a. Murgen beſtes Atkerlind

vom 1. Oktober ab auf 6 oder 12 Jahre inr Parzellen verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
geladen ſind.

Sammelplatz: der Müllerſche Gaſthof.
Merſeburg, den 12. September 1905.

Fried. M. Kunth.
Zirka 2000 Ztr.kutterrüben (Ecendorfer)

verkauft Branz Sachse,
Kleinkayna.

I Spiegel,
I Mtr. hoch, mit Nußbaumrahmen, zu ver
kaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.



Reichskrone.
Sonntag den 17. Sept. 1905.
Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.

TomatenSuppe
mit Kaiſernocken.

Frikaſſee von Zunge
Touloſer Art,
J. Rebhuhn.

Kompott Halak.
Käſe.

occa.
Abends Stamm:
eule in. Thüringer Kloß
Portion 75 Pf.

G

Hammelk

Feldverpachtungin nAm 1. Oktober d.Herrn Stadtrat Hugo Eichhorn gehörige Pläne

ca. 12 Morgen vis a vis dem
Stadtpark,

ea. 4 Morg. zw.
u. Feldweg n. d. Saale,

ea. 10 Morg. a. d. Ehren-
ſänle,

ca. 17 Morg. a. d. Schko
pauer Windmühle,

eg. 7 Morg. am Oekonomie-
gehöft Steckners Berg,

ea. S Morg. a. d. Eiſenquelle
werde ich

Sonnabend den 283. Sept. 1905,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthof „zur grünen Linde“ auf weitere
12 Jahre verpachten, wozu Pach luſtige ge
laden ſind.

Merſeburg, den 12. Sept. 1905.
Bried. Kunth.

Kastamiem
Fran Schwanitz, Kreuzſtr. 2.

Ein gut erhaltenes Pianino
umzugshalber zu verkaufen

kl. Ritterſtraße 6, I Etage.
Vollſtändiger Rockanzug,

wenig re billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Gute Speisskartoffein
im ganzen und einzeln verkauft billigſt

Hertel, Saalſtr.

3—4kuhren Welzenpreu
liegen zu verkaufen bei

Fr. BohklIe, kl. Sixtiſtr. 1.
Kleiner Laden mit Wohnung

zu vermieten und zum 1. Januar n. J. oder
päter zu beziehen. Näheres in der Exp. d. Bl.

Wohnung herrſchaftl., 840 Mark,
zu vermieten, 1. Januar

1906 beziehbar. Fr Dietrich,
große Ritterſtraße Nr. 17.

Freundliche Wohnung
mit Gartenbenutzung zu vermieten und Neujahr
oder auch ſchon 1. Oktober zu beziehen. Preis
200 Mk. Fiferonh, Teichſtraße 11 a.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.Fortzugshalber iſt eine Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche c. zum
1. Okt. zu beziehen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Fortzugshalber iſt eine freundliche Wohnung
mit verſchließbarem Korridor von jetzt ab zu
vermieten und 1. Januar 1906 zu S
M 156 Mk. ApettekerſtrM. Zimmer t Schlaſß inſet,
eventl. auch leer ſofort zu vermieten.

Näheres im zur Wartburg.Mohl. ginner in und möbl. Wohnung

(3 Zimmer) ſofort zu vermieten
Oberburgſtraße 4 J.

Junger Herr ſucht zum 1. Oktober einfdl wöbl. Zinner uit Rorgent gffee.

Gefl. Offerten mit Preisangabe unt. I
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junger Herr ſucht per 1. Oktober

freundl. möbl. Zimmer.
Offerten mit Preisangabe unter B. W 101
an die Exped. d. Bl. erbeten.
6 z zum 1. Januar Wohnung von 2b ucht Stuben, I 2 Kammern, Küche und

Zubehör von 2 einzelnen Leuten in anſtändigem

Hauſe. Offerten unter W I 100 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

kauft

pachtfrei werdende,

Arnimsruh

dafür, daß die Lich'bäder n Kur und Heilzw

mit den neueſten Apparaten verſehen, bewährnadel, Kräuter-, Woanmenbsder Beſtra
erfolgreich bei Rheumatismus, Jſchias,
Darm-, Blaſen u. Geſchlechtsleiden (ſelbſt

Lichtbacil Helfos.
Jn meine Anſtalt e ein weiterer Lichtheilapparat zur h e worden.

Beweisiegant unmnc sarer
Lahtanin, Fichten9

hlungßen, Maſſagen, Diäte und Teekuren
Magen-,

ecken in allen Kreiſen gute Auſnahme finden.

en ſich Licht, Elektr.,

Gicht, Nervenſchmerzen, Herz,
t veraltet), offene Wunden, Geſchwüre e.

E. Bernharcdtt,
Martt 26.

Rlöhbel- Ausſtattungen
ſowie einzelne Möbel in größter Auswahl

empfehlen

e

W. Borsdorff,
Schmaleſtraße 27.

h nnentgeltlich zu erlernen,G
Sflammig, noch in gutem Zuſtande, billig ab
zugeben in der

Bnuchdruckerei Th. Rößner,
Oelgrube 5.

Heute Sonntag
Geflügel en

Oelgrube 7

zur gefl. Benutzung. Anmeldungen
Heilgrube S, 1 Tr.

Feſelſchaſts- Verein

hält Sonntag den 17. Septbr., von nachmittag
3 Uhr und abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab.

Nauch Klub

S
99

Sonntag den 17. September von nachm.
3 Uhr und abends 8 Uhr ab

Jängchen
in der „Kaiſer- WilhelmsHalle.

Der Vorſtand
Vuchdruger Verein

„Gutenberg“
Sonntag den 17. September

Ausflug nach Schkopan
(alter Gaſthof).

Daſelbſt 95 Tänzehen.
Treffpunkt: Ecke Tivoli 2/2 Uhr nachm.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind will

kommen. Der Vorſtand.
MeuerKonsum- Verein

zu Merſeburg.
Sonntag den 17. September

Familienpartie
nach Mernſchau

(Schmidts Gaſthöf). Dortſelbſt Tänzchen und
Beluſtigungen. Abmarſch nachm. 23 Uhr
von der S

Achtung!Schützenhaus.
Heute von nachmittag 4 Uhr und abends

8 Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangskongert,unter gütiger Mitwirt kung des Herrn A. Hirſch.

Von 4 ühr ab
ff. thüringer Koſthratwärſte

von bekannter Güte.
Mittag großes

Geflügel gen

C

Carl Lamägraf.

S

„Prohsimmn“

Der Vorſtand.

C
d

5 Gefellſchafts Verein

2 „Amhrosſu
S lt Sonntag den 17. Sept. von abends

Uhr an im Saale des „Caſino“ ſein

Vergnügen,beſtehend in s Vad, ab.
Zur Aufführung gelangt:

Hans Haase
oder

erlianet Streßfehbe.
Luſtſpiel in 3 Akten v. Feodor Wohl. K.

Von nachmittags 3 Uhr an

WarDer Vorſtand.

e

Dauer's Reſtauration
e HeuteGänſe, bun ten Hühnchen-Auskegeln.

Bahnno“ Mederheund.
Zu meinem Sonntag den 17. Sept. ſtatt

findenden Erntedankfeſt von nachmittag 3 Uhr
an Ballmuſik, wozu freundlichſt einladet

r. Zäh.Empfehle Gänfe und Entenbraten, div.
Küchen und Kaffee.

Leuma,.
Gasthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 17. September, von nachm.
3 Uhr an, halte mein

Fentofelſt t m tGrutefeſt mit Ballmuſtt,dazu empfehle h nit und Rebhuhn,

wozu freundlichſt einladet Ernſt Eißner.

Bahnhof Frankleben.
Sonntag deu 17. September, von nachm.

3 Uhr an, Ball musik, wozu freundlichſt

einladet O. Erbis.Montag
hausſchlachtene Wurſt.

W War e Vogel, Roßmarkt 9.

S geſucht.

4 ſucht

ſucht ſofort

mSchultheiss
Sonntag den 17. Sept. 1905.

Menu,.
s Kuvart Mark.

Bvuillonſuppe
mit Markklößchen.

Frikaſſee von Kalb.

Lendenbraten m. Champignon
ſauce.

Salat Kompott.
Apfelſpeiſe.

Moſelkerner u. Rotwein
vom Faß.

Junges Mädchen, welches Luſt hat denfeinen en
kann zum Oktober

noch angenommen werden, ſowie ein
Schulmädchen zum Hüteaustragen.

Marie Müller Nachf.
Martha Merker.

Unverheirateter Großknecht

ſofort geſucht. Zu erfragen
Naumbürgerſtraße 10.

Mausbursehe,der mit Pferden umzugehen verſteht, wird ort

Guſthof z. gold Stern.

Einen Lehrling
C. P. Malpricht, Tiſchlermſtr.

Leute um Abenroden
von 259 Morgen Rüben für unſer Stadtgut
Merſeburg und Gut Werder vom 25.
September ab geſucht.

Zu melden Sonntag den 17. September,
vormittags 8 S Uhr.

Die Gutsverwaltung.
ODaul Bevger, Halleſcheſtr. 40.

Ginen ſüngeren Vütergeſellen

Oskar Hüthel.

im Knecht
mit guten Zeugniſſen per ſofort geſuchtglein Kayng Nr. 23.

Weissnäherin
auf beſſere Herren und Damen
Wäſche ſucht ſofort

Srnsest Pooſe.
E. GeübteAla Veutel- und Bodenheulel

Kleberinnen zum ſofortigen Antritt geſucht.
Meldungen Montag früh im

Kontor. B. A. laukenburg.Wegen Verheiratung meiner K ſchin ſuch ſuche

ich bis zum 15. Nov. eine

a öchim,die die feine Küche verſteht und n Haus

arbeit übernimmt.

Generalin von Schwartzkoppen.
Ein ordentliches Mädohen

bei hohem Lohn zu Neujahr geſucht.H. Kobiengz, Röſſen r. 12.

Zeirhner
zur Anfertigung von WerlſtattZeichnungen, für Armaturen- Mir

zu baldigem Antritt geſucht. Angebote mit
Angabe über bisherige Tätigkeit mit Gehalts
anſpruch unter J. J G67 35 befördert

Rudolf Mosse, Berlin SWV.
Ein Großknecht

wird ſofort geſucht Geuſa Nr. 2.
Rüben zum Roden

im Akkord zu vergeben

Gutenbergſtraße 5

Max Hetzer, Oberaltenburg 6.

für

Der Gemeindevorſtand.

Serien und Prämienlosgeſellſchaft bei. Be

Mädchen
e zur Feld und2 Frauen

Ein ee Aufwartung

in a Flur Rüſſen iſt bei Strafe verboten.

Der Geſamtauflage n heutigen

ſtellungen ſind ſtets direkt an das Bankgeſchäft
Creypan Nr. 19.

geſucht

Schennenarbeit
werden angenommen.

die e hanttageſnnden geſucht Dom 1.

Röſpen, den 15. September 1905.

Nummer liegt ein Proſpekt der „Allgemeinen

von Wilhelm Lübbers, Lübeck, zu richten.
Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum

Zweite Bellage,

Volkswirtschaftliches.
Der niederrheiniſche Jnduſtriebezirk

und die ihn beherrſchende Montaninduſtrie bilden im
wirtſchaftlichen Leben Deutſchlands einen ſo hervor
ragenden Faktor, daß die wirtſchaftliche Entwickelung
dieſes Bezirkes vielfach als ein Gradmeſſer für
die allgemeine wirtſchaftliche Lage angeſehen
werden kann. Die Publikationen der dieſen wichtigen
IJnduſtriebezirk umfaſſenden Bochumer Handels
kammer können daher ein ganz beſonderes Intereſſe
beanſpruchen. Jn dem ſoeben erſchienenen ſiebenten
Heft der „Mitteilungen“ der Kammer findet ſich ein
recht bemerkenswertes Urteil über die Einwirkung
des ruſſiſch japaniſchen Krieges auf die
wirtſchaftliche Entwickelung Deutſchlands.
Jſt ſchon der Einfluß, den der Krieg bisher auf
die deutſche Induſtrie gehabt hat, nach Anſicht
der Kammer zum Teil nicht unerfreulicher Art
geweſen, ſo erhofft man in dieſen Kreiſen auch von der
Beendigung des Krieges einen andauernden Nutzen
für die deutſche Volkswirtſchaft. Es ſcheine über
haupt, als wenn ſich zur Zeit für den deutſchen
Wirtſchaftsmarkt günſtige Ausſichten er
öffnen, vorausgeſetzt, daß unſerem Lande vor allem
die erſte Bedingung für fruchtbringende wirtſchaftliche
Tätigkeit, der Friede, erhalten bleibt. Ueber die
neuen Handelsverträge lautet das Urteil der
Bochumer Handelskammer, die, entſprechend ihrem
ſchutzzöllneriſchen Standpunkt, ein Recht der Land
wirtſchaft auf eine Erhöhung des bisherigen
Schutzzolles ausdrücklich anerkennt, freilich nichts

weniger als hoffnungsvoll. Sie iſt der An
ſicht, daß der der Landwirtſchaft zugebilligte
höhere Schutzzoll „durch Preisgabe wichtiger
induſtrieller Intereſſen doch recht teuer und zwar,
wie wir glauben, auch unnötig teuer erkauft
worden iſt. Daß die Verhandlungen kein günſtigeres
Ergebnis gehabt hätten, läge allerdings zum Teil an
dem Jnſtrument, das den deutſchen Unterhändlern
mitgegeben war, an dem autonomen Zolltarif.
Wobei freilich der Kammerbericht mitzuteilen unter
läßt, daß an dem Zuſtandekommen dieſes autonomen
Zolltarifs die induſtriellen Hochſchutzzöllner, von
dem Gedanken hypnotiſtert, die „Obſtruktion“
der Sozialdemokratie zu Falle zu bringen, wacker
mitgearbeitet haben. Treffend charakteriſteren die
„Mitteilungen“ der Kammer jedoch zum Schluß
das Mißverhältnis zwiſchen andauerndem
äußeren Wachstum und ſtetiger Herabminderung des
politiſchen Einflußes von Handel und Induſtrie „An
Bedeutung und wirtſchaftlicher Macht von Jahr zu
Jahr zunehmend, geht der politiſche Einfluß
von Jnduſtrie und Handel andauernd
zu rück.“ Die Bochumer Kammer geſteht zwar ein,
daß dies die eigene Schuld von Induſtrie und
Handel iſt; trotz aller eindringlichen Mahnungen zu
ſtärkerer politiſcher Betätigung hat man aber bisher
von einem lebhafteren politiſchen Intereſſe in Handel
und Induſtrie leider noch wenig gemerkt.

Provinz und Amgegend.
t. Schleuſingen, 15. Sept. Hier trat am

Sonnabend der Städtetag der Städte unter
10 000 Einwohnern in der Provinz Sachſen und
Anhalt zuſammen. 40 Städte waren vertreten.
Dem Städteverbande gehören jetzt 31 Städte des
Regierungsbezirks Magdeburg, 47 des Regierungs
bezirks Merſeburg, 14 des Regierungsbezirks Erfurt
und 9 des Herzogtums Anhalt, zuſammen alſo 101
Städte an. Bürgermeiſter Lentze Lützen ſprach über
„Die Rechte der kleinen Städte gegenüber den großen,
reſp. die Sonderſtellung der Städte mit über 10 000
Einwohnern.“ Redner beleuchtete die Entwickelung
des Städteweſens im Laufe der letzten Jahrhunderte
und bedauerte es auf das lebhafteſte, daß in der
neueren Geſetzgebung in immer mehr zunehmendem
Maße ein Unterſchied gemacht werde zwiſchen den
Städten unter und über 10000 Einwohnern. Dieſe
ungleichartige Behandlung der Städte ſei geeignet,
Unzufriedenheit hervorzurufen und die Arbeitsfreudig
keit der Bürgermeiſter herabzudrücken. Regierungs
präſident v. Fidler und Regierungsrat Dr. Silker
ſprachen die Ueberzeugung aus, daß die getroffenen
Vorſchriften nur aus praktiſchen und verwaltungs
techniſchen Geſichtspunkten erlaſſen ſeien.

t Weimar, 15. Sept. Das für das ganze
Großherzogtum Sachſen beſtimmte LandesSiechen
und Blödenheim wird nach dem auf der Miſſions
konferenz in Nache gefaßten Beſchluß nach Apolda
kommen.

t Leipzig, 15. Sept. Die Eingabe der Leipziger
Handelskammer, in der dieſe dem Königl. Miniſterium

Sonntag den 17. September.

des Jnnern ihre Stellungnahme gegen eine weitere
Ausdehnung des ſtattlichen Eigenbetriebes auf gewerb

lichem Gebiete durch Errichtung einer Garniſon
mühle in Leipzig zum Ausdruck gebracht hat, iſt vom
Miniſterium abſchlägig beſchieden worden, da die
erſte Rate zum Neubau im Etat 1905 von den
geſetzgebenden Körperſchaften bereits bewilligt iſt.

a Leipzig, 15. Sept. Welche Folgen die
unterlaſſene Anmeldung eines Arbeiters nach ſich
zieht, das mußten kürzlich zwei Arbeitgeber bitter
empfinden, indem ſte die ſämtlichen Kur und Ver
pflegungskoſten, die in jedem einzelnen Falle weit
über 100 Mk. betrugen, an die Krankenkaſſe erſetzen
mußten. Bei der geſetzlichen Unterſtützungspflicht für
26 Wochen kann ein Arbeitgeber durch eine unter
laſſene Anmeldung ſehr ſchwer zu Schaden kommen,
denn die Kur und Verpflegungskoſten betragen bei
ſpielsweiſe für 26 Wochen in einem Krankenhauſe
bei einem täglichen Verpflegungsſatze von 2,50 Mk.
die Summe von 457,50 Mk.

Vermischtes.
Kaiſer und Fürſt als Paten.) Jn Kaſſel iſt

der Hotelier Ferdinand Preuße vor kurzem zum ſiebenten
Male in ſieben Jahren glücklicher Vater eines Knaben geworden.
Alle ſieben Söhne befinden ſich wohl, und die glücklichen Eltern

richteten ſowohl an den Kaiſer, wie an den Landesherrn, den
Fürſten von SchwarzburgSondershauſen, die Bitte, die Paten
ſchaft bei dem Jüngſten zu übernehmen. Sowohl der Kaiſer
als auch der Fürſt von SchwarzburgSondershauſen haben
die Patenſtelle angenommen.

Eine Kinderſtation) iſt in Charlottenburg
eingerichtet worden. Sie hat den Zweck, Kinder, die aus irgend
einem Grunde hilfsbedürftig ſind und ſofort untergebracht
werden müſſen, aufzunehmen. Auf das Alter der Kinder wird
keine Rückſicht genommen.

(Die diesjährige Weinernte an der Moſel,)
die in einer kürzlichen Meldung aus Köln als gut oder
mittelgut bezeichnet wurde, bleibt, wie dem „L.A.“ aus Trier
auf Grund von genauen Jnformationen geſchrieben wird, in
Wahrheit weit hinter den durchſchnittlichen Ernten anderer
Jahre zurück. Aber nicht nur in dieſem Jahre wird das
Reſultat ſehr gering ausfallen, ſondern die Ausſichten ſind auch
für fernere Jahre gefährdet, denn die tückiſche Peronoſpora hat
in dieſem Sommer nicht allein die Blätter überſchimmelt,
ſondern iſt auch auf die Geſcheine übergegangen, eine
Beobachtung, die in dieſem Jahre zum erſten Male gemacht
worden iſt. Das Ueberwuchern der Geſcheine hat nachteilig
auf das „Holz“ gewirkt, das lange zur Geſundung brauchen
wird. Den Winzern und Weingutsbeſitzern einen Vorwurf
zu machen, wäre entſchieden unrecht. Oft begegnet man der
verkehrten Anſicht, die unumgängliche Beſpritzung der Reben
ſei nicht rechtzeitig, genügend oder andauernd erfolgt. Das iſt
nicht der Fall. Die Winzer wiſſen nur zu gut, welche Schäden
ihnen erwachſen, wenn ſie auch nur einen einzigen Tag die
Hände müßig in den Schoß legen. Es iſt deshalb auch
ausgeſchloſſen, daß man ſich zur Einführung einer zwangs
weiſen Beſpritzung entſchließen wird. Einen weiteren Beweis
für die quantitativ und qualitativ mangelhaften Ausſichten
der diesjährigen Weinernte bedeutet das andauernde Steigen
der Preiſe für die älteren Jahrgänge; man rechnet damit, daß
die Frühjahrsverſteigerungen in Trier überraſchend hohe Preiſe
für die 1904er Weine bringen werden. Die herrſchenden Ver
hältniſſe haben auch auf die in hoher Blüte ſtehende Faßinduſtrie
ſehr ungünſtig eingewirkt.

(Wie Pfarrer Kneipp die Cholera kurierte.)
Man ſchreibt uns: „Zur Behandlung der Cholera führte
Pfarrer Kneipp zu Wörishofen einem Ohrenzeugen gegenüber
folgendes aus: Die Gelehrten zerbrechen ſich die Köpfe, wie
ſie die Cholera Materie im Körper unterdrücken ſollen und
ordinieren Opium und Tannin. Sie ſollten ſich aber be
ſtreben, dieſe Materie aus dem Körper zu entfernen, und
hierzu iſt nur ein Mittel geeignet: Schwitzen. Die Cholera,
ſagte Kneipp, iſt die einzige Krankheit, zu deren Heilung ich
nicht kaltes, ſondern heißes Waſſer anwende. Ich nehme
eine ſehr grobe Leinwand, lege ſie 5 bis 6 mal zuſammen,
tauche ſie in heißes Waſſer, winde ſie gut aus und lege ſie
dem Kranken auf Bruſt und Leib; vorher jedoch muß ein in
heißen Eſſig getauchtes Tuch aufgelegt ſein. Der Körper
wird nun 25 Minuten gerieben, wodurch er in Schweiß
gerät. Dann wird das Tuch abermals in heißes Waſſer
getaucht, und dieſe Prozedur ſo lange fortgeſetzt, bis Krämpfe
und Erbrechen aufhören. Die Kur kann man auch durch
innerlich wirkende Mittel unterſtützen, indem man den Kranken
einen Löffel von in Milch gekochtem Kümmel verabfolgt.
Von 41 Patienten ſind 40 auf dieſe Weiſe geſund geworden,
als im Jahre 1855 die Cholera in Augsburg wütete. So
weit die Zuſchrift. Wunderlich iſt hierbei nur, daß die Heil
kunde ein ſo einfaches Verfahren, wenn es in der Tat wirkſam
ſein ſollte, ſich nicht längſt angeeignet hat. Es wird daher
wohl ein Aber bei der Sache ſein.

Der älteſte Tunnel.) Die glückliche Vollendung
des SimplonTunnels hat Dr. Bertholet, Profeſſor an der
Univerſität Baſel, veranlaßt, die Erinnerung an einen Tunnel
bau aufzufriſchen, der an ſich zwar unbedeutend geweſen ſein
mag, aber den einzigartigen Vorzug genießt, wohl der älteſte
ſeiner Art geweſen zu ſein, da ſeine Erſchaffung mehr als
2/2 Jahrtauſende zurückliegt. An zwei Stellen des alten
Teſtaments iſt davon die Rede, daß der König Ezechias ſeine
Hauptſtadt Jeruſalem mit einer Waſſerleitung verſorgte, und
Jeſus Sirach ſagt noch genauer: „Ezechias befeſtigte die Stadt
und leitete Waſſer hinein; er ließ mit Bronze den Fels
durchbohren, um das Waſſer in einem Reſervoir aufzu
bhewahren“. (Luther überſetzt weniger genau: Er ließ in
den Fels graben und Brunnen machen.) Aus dieſer Angabe
darf man ſchließen, daß damals bereits Felsbohrungen
mit Werkzeugen aus Bronze vorgenommen wurden. Es
iſt auch mit ziemlicher Sicherheit bekannt, daß der betreffende
Tunnel bei dem Orte Siloe gelegen hat, denn es iſt ſpäter
noch verſchiedentlich davon die Rede, auch noch beim Evan
geliſten Johannes. Ezechias ſcheint. mit dieſem Tunnelbau
zweierlei bezweckt zu haben einmal die Stadt Jeruſalem
im Fall einer Belagerung mit gutem Trinkwaſſer zu verſehen

„erſeburger Correſpondent
und gleichzeitig dem Belagerer das Waſſer zu entziehen,
indem er es nach der Stadt leitete. Der Tunnel von Siloe
beſteht noch heute. Jm Jahre 1888 entdeckten dort badende
Kinder eine Jnſchrift, die ſich bei genauerer Prüfung als alt
hebräiſch erwies. Der Jnhalt macht einige Angaben über den
Bau des Tunnels und beweiſt, daß die Arbeit damals, ebenſo
wie es bei den heutigen Tunnelbauten geſchieht, von beiden
Seiten gleichzeitig begonnen wurde und daß ſich dann die
Arbeiter in der Mitte begegneten. Der Tunnel iſt heute
531 Meter lang und hat die gebogene Geſtalt eines S. Noch
heute läßt ſich feſtſtellen, an welcher Stelle die Arbeiter auf
einander geſtoßen ſein müſſen.

(Zum Bau eines Soldatenheims) auf dem
Truppenübungsplatz Lockſtedter Lager für Unteroffiziere
und Mannſchaften des 9. Armeekorps ſind bereits zahlreiche
Gaben eingegangen. Unter den Spendern finden wir verzeichnet
den Großherzog von Mecklenburg Schwerin mit 1000 Mk.,
die Frau Großherzogin Marie, die Frau Herzogin Johann
Albrecht, den Großherzog von Mecklenburg Strelitz; ferner unter
zahlreichen Einzelperſonen die Offiziere des Grenadier Regiments
Nr. 89, des Feldartillerie Regiments Nr. 60, des Füſilier
Regiments Nr. 90.

(„Hier iſt alles voll!“) Aus Höchſt a. M. wird
folgende ſpaßige Geſchichte berichtet: Der Zug iſt eben im
Bahnhof eingefahren, die Paſſagiere ſind aus und eingeſtiegen,
und ſchon werden die Wagentüren geſchloſſen, damit es weiter
gehe. Da kommt mit hochrotem Geſicht noch eine ſehr korpulente
Frau herbei, eilt auf ein Kupee zu, in welchem ſieben oder acht
Frankfurter Jünglinge ſitzen, und beginnt einzuſteigen. Sofort
ſchallt's ihr aus einem halben Dutzend Kehlen entgegen „Alles
voll, alles voll hier, ſehen Se denn nit, daß hier alles voll
iſt Die reſolute Frau klimmt ruhig weiter empor und
plumps ſitzt ſie zwiſchen den Jünglingen, daß ſie ausein
anderjagen, wie die kleinen Fiſche vor dem raubenden Hecht.
Und dabei ſagt ſie: „Jch fercht mich nit, ich hab jo alle
Dag mit „Volle“ zu dhun un waaß mit 'n umzugehen,
ich ſein e Wirtsfrau!“

(Die Gefallenen von Wisby.) Der neuliche Beſuch
Kaiſer Wilhelms II. hat die Aufznerkſamkeit auf das gotländiſche
Wisby gerichtet. Merkwürdigerweiſe hat man gerade in
dieſem Jahre nähere Auskunft über das Schlachtfeld vom
28. Juli 1361 erhalten, auf dem vor den Mauern ihrer
Stadt 18 0 Söhne Wisbys den deutſchen Landsknechten
des Dänenkönigs Waldemar Atterdag erlagen. Der ſieg
reiche König ſelbſt hatte nach erfolgter Plünderung von
Jnſel und Stadt ein großes Steinkreuz errichten laſſen mit
der lateiniſchen Aufſchrift: „Jm Jahre des Heils 1361
am dritten Tage nach St. Jakob fielen vor den Toren von
Wisby die Goten unter den Händen der Dänen. Hier ſind
ſie beſtattet. Betet für ſie.“ Die Jnſchrift war verwittert,
und man kannte die Stätte des Schlachtfeldes nicht mehr genau;
aber im Laufe dieſes Sommers wollte in der Nähe des
Kreuzes ein Mann auf ſeinem Grundſtück einen Baum pflanzen,
grub die Erde auf und fand in ihr Menſchengebein. Auf
dieſe Weiſe entdeckte man das mehr als halbtauſendjährige
Grab. Die Behörden ordneten dann eine ſyſtematiſche Aus
grabung unter wiſſenſchaftlicher Leitung an. Die Stätte
liegt am Oſtertor von Wisby, und unter einem proviſoriſchen
Bretterdach hat man das Maſſengrab vor ſich. Dicht zuſam
mengedrängt liegen dort 300 Skelette, zum Teil noch in
Rüſtungen. Der Plattenharniſch war damals nur erſt aus
nahmsweiſe im Gebrauch, und das Kettenhemd überwog;
dieſes Schutzgewand liegt maſſenhaft roſtgebräunt in den
Gräbern, Angriffswaffen finden ſich nicht in der Gruft. Die
Sieger werden die Schwerter, Streitäxte und Armbrüſte für
ſich behalten haben. Wohl aber ſieht man die im Kettenhemd
ſitzende tödliche Pfeilſpitze und auf den behelmten Häuptern
die furchtbaren Wunden der von zwei Händen geſührten
Schlachtſchwerter. Vielleicht findet man noch mehr Skelette
der gefallenen Helden, vielleicht aber iſt die Angabe von 1800
dort gefallenen Städtern eine ſpätere Kombination und
beſchränkt ſich deren Zahl auf 300, was nach damaligen Ver
hältniſſen jedenfalls ſchon ſehr anſehnlich genannt werden
müßte. Furchtbar iſt auf jeden Fall die Schlacht geweſen,
denn wie die gleichzeitige Wisbyer Mönchschronik berichtet:
„das Blut der Gefallenen floß ſtromweiſe durch die Tore der
Stadt, und draußen rann es von den Hügeln in das Meer.“
So jener dritte Tag nach St. Jakob im Jahre des Heils
1361, an dem der deutſchen Hanſa größter Oſtſeeſtapelplatz,
Wisby, ſeinen Glanz für immer erlöſchen ſah.

Der „hundertfache Ehemann“,) Dr. Witzhoff,
der angeblich aus Baſel ſtammende, von Amerika aus ver
folgte Eheſchwindler, der, wie bereits mitgeteilt, in Amerika
etwa hundert Frauen geheiratet hat, iſt in Man
cheſter auf Grund von Photographien idenfiziert worden.
Er hat dort ſeit zehn Monaten unter falſchem Namen als
amerikaniſcher Zahnarzt gelebt, war auch dort verlobt, ſandte
aber am Sonnabend ſeine Möbel weg und verſchwand von
dort.

(Die Goldfelder von Klondyke.) Jn dieſer
Saiſon wurde bereits von Klondyke und Umgebung Gold im
Werte von 12000000 Dollars bei dem Schatzamte der Ver
einigten Staaten hinterlegt und man glaubt, daß vor der
Einſtellung der Schiffahrt auf dem Hukon noch weitere
6 000 000 Dollars zur Einlieferung gelangen.

(Das führerloſe Wandern im Gebirge) hat
wiederum Opfer gefordert. Die Erzieherin Emilie Langer
aus Berlin, deren Bruder Albrecht und zwei Münchener
Kollegen des letzteren ſind von der Schermerſpitze abge
ſtürzt. Ueber den Unfall erhalten die „M. N. N.“ folgende
Einzelheiten; Die Touriſten hatten den Aufſtieg der 3126
Meter höhen Schermerſpitze von der Nordſeite her unter
nommen. Obwohl führerlos, konnten ſie doch die Spitze
erreichen. Gleichwie den Anſtieg machten ſie auch den Abſtieg
zu zwei und zwei angeſeilt, wobei Albrecht Langer
und ſeine Schweſter vorausſtiegen. An einer ſtark vereiſten,
ſich lange ziemlich ſteil abwärts erſtreckenden Felſenkante glitt
das Fräulein plötzlich aus, fiel zu Boden, konnte ſich nicht
mehr halten und ſtürzte gegen die linke Seite hin ab. Jhr
Bruder, der momentan an einer ziemlich gefährlichen, gleichfalls
ſtark vereiſten Stelle ſtand, wollte ſeine Schweſter am Seile
halten, allein der Riß in die Tiefe war viel zu heftig und ſo
riß es auch ihn aus ſeinem Stande, und beide ſtürzten haltlos
in die Tiefe, wobei es noch das glücklichſte war, daß die Stelle
dort nicht eine glatte Felsplatte bildet, die ſenkrecht, ſondern
etwas ſchräg und erſt etwa 8 Meter unterhalb bei 6 bis
8 Meter ſenkrecht auf ein ſchmales Schneeband abfällt. Dort
blieben die beiden liegen und konnten ſich halten. Albrecht
Langer hatte eine bedeutende Rißwunde am Kopfe erlitten,
das Fräulein hingegen war ſchwerer verletzt und wies Riß



wunden am Kopfe, am linken Schenkel und an beiden Waden
auf. Die Rettung Albrechts ging ohne große Schwierigkeit
durch Heraufſeilen vor ſich, während die Rettung des
Fräuleins bald noch einen größeren Unfall herbeigeführt hätte.
Beim Heraufbefördern nämlich ſeitens der beiden Münchener
Herren über das äußerſt glatte Terrain glitt der hintere
Träger aus und fiel zu Boden. Das Fräulein fiel neuer
dings mehrere Meter tief ab, aber durch das ſichere und ſchnelle
Eingreifen des letzteren noch Unverſehrten konnten beide auf
gehalten werden.

Politik im Bäckerladen.) Große Heiterkeit erweckt
in einem Schaufenſter in Braunſchweig ein nach Art des
bekannten roten Weihnachtsgebäcks hergeſtelltes Schwein, dem
nachſtehende Strophen im wahren Sinne des Wortes „auf
den Leib“ geſchrieben ſind

Berechtigtes Selbſtgefühl.
„Beliebt bin ich in deutſchen Landen

Und hochgeachtet lange ſchon,
Doch ſo hab' ich noch nie geſtanden
Jm Mittelpunkt der Diskuſſion.
Japaner, Ruſſen und Paraden
Sie intereſſieren Jeden ſehr,
Doch ſpricht man jetzt von meinem Braten,
Von Wurſt und Eisbein noch vielmehr.
Jn fettem Druck ſieht ſtets mich glänzen,
Wer in die Zeitung blickt hinein.
Drum darf ich ſtolz mein Haupt bekränzen,
Um mich dreht Alles ſich. Das Schweitt.“

(Die Urbarmachung der Lüneburger Heide.)
Kurze Zeit nach der Reiſe, die der Kaiſer im Automobil
von Hannover nach Hamburg durch die Lüneburger Heide
machte, gab er dem Miniſter ſeine Freude kund über das
Geſehene, und zugleich äußerte er den Wunſch, daß von ſeiten
des Staates für die weitere Urbarmachung dieſes großen
Landſtriches noch mehr geſchehen müſſe als bisher. Nunmehr
iſt den Regierungsbehörden der Bezirke in der Heide die Mit
teilung zugegaängen, daß für die Aufforſtüng von Oedländereien
e h 1906 „erhebliche“ Staatsbeihilfen bewilligt werden
ſollen.

(Aethertrinker in Jrland.) Aus unlängſt ver
öffentlichten Statiftiken geht hervor, daß der Genuß von Aether
in Jrland in einer erſchreckenden Weiſe zunimmt. Der Aether
iſt dort vielfach zu einem Bedürfnis geworden, das dem
„Pale-ale“, dem „Stout“ und dem Whisky in der Gunſt des
Publikums den Rang abläuft. Es gibt beſonders in der Graf
ſchaft Londonderry Kneipen, in denen nur Aether getrunken
wird. Ein Kaufmann in Dublin ſchickt jährlich faſt 200000
Hektoliter Aether nach Belfaſt. Ein einziger Drogiſt verbraucht
jährlich über 22000 Hektoliter. Das Kilogramm koſtet 1,30
Mark. Das Glas von 10 oder 15 Gramm wird für einen
Pennü verkauft. Da das Getränk auf dieſe Weiſe auch den
ärmſten Schichten der Bevölkerung zugänglich wird, ſo wird
das Aethertrinken eine Leidenſchaft, die überall in Jrland
Fortſchritte im Volke macht, das ſich trotz der Unannehmlich
keiten, die man zunächſt dabei empfindet, leicht daran gewöhnt.
Allmählich wird der Gaumen abgehärtet, der Magen wird
un empfindlich und das Leiden verwandelt ſich in einen ſtarken
Genuß, der in demſelben Maße zunimmt, wie die inneren
Organe zerrüttet werden.

(GVorſchlag.) Gemeindediener: „Schon wieder
ham mer die beiden Sommerfriſchler beim Angeln erwiſcht;
na, was die dieſen Sommer ſchon für Strafen zahlt haben;
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in den bekannten edlen Marken zu:

Neumarkt-Drogeric. Oberbeuna: A. Thormn an.

P HeS be a eaus der GrosskaffeeRösterei von

Richard Foetzseh. Hoflieferant, Tetpzig,
100 120 140 160 180 200 Pf. das Pfund

(gesetzlich geschützte Originalpakete mit Pfd. Inbhalt)
den deutschen Markt, weil jede einzelne Sorte, ihrem Preise ent-
sprechend, ein Hervoerragendes erstklassiges Röstprodukt ist.
Niederlage in Merscburg: Paul EIKner, Konditörei, Paul Richter,

mehr wie ſechs Bauern Steuern!“ Amtmann: „Ja,
im Gemeinderat werd ich's mal zur Sprache bringen die
müſſen zu Ehrenbürgern ernannt werden

Reklameteil.
Höchſte Auszeichnung Die Maggi Erzeugniſſe wurden

auf der Weltausſtellung in Lüttich mit der höchſten Aus
zeichnung, dem „GrandPrix“, prämiiert.

Ein neues Romanbibliothek- Unternehmen erſtand unter
dem Titel: Zunlight Roman-Bibliotyek. Dieſelbe um
faßt eine Sammlung der beſten Werke auf dem Gebiete volks
tümlicher Romandichtungen, welche ſich zur Unterhaltungslektüre
weiteſter Leſerkreiſe in hervorragender Weiſe eignen. Die
einzelnen Romane, die mit größter Sorgfalt ausgewählt ſind,
zeichnen ſich durch ſpannende, das Intereſſe des Leſers feſſelnde
Handlung, geſunde Tendenzen und lebenswahre Darſtellungen
aus. Sie bieten gleichzeitig bei anregender Lektüre und leichter
Faßlichkeit einen reichen Born, aus welchem Jung und Alt
eine Fülle echter Lebensweisheit und edelſter Anregungen zu
ſchöpfen vermag.

Das Unternehmen der Herausgeber der SunlightBibliothek
hat nichts gemein mit jenen auf niedrigſtem geiſtigen Niveau
ſtehenden Erzeugniſſen literariſcher Lüſternheit, welche den
gediegenen Sinn und das ſchlichte Gemüt unſeres Volkes ver
derben. Jm Gegenteil wird dasſelbe guten Geſchmack nur
zu fördern und vörnehmes Urteil im Volke zu ſtärken geeignet
ſein. Es wird für ein geſundes Volk eine geſunde Koſt bieten

Neben den beſten OHriginal-Werken unſerer bekannteſten
deutſchen Autoren (wir nennen unter anderen die Namen
Maximilian Böttcher, Ernſt Georgy, Carola von Eynatten,
Otto Höcker u. a.), beabſichtigt der Verlag ſeinen Leſern die
Romandichtungen der erſten Populären Schriftſteller anderer
Nationen in vorzüglichen Ueberſetzungen zugänglich zu machen.

Die Lieferungsbändchen ſind in buchgewerblicher Beziehung
in vollkommenſter Weiſe ausgeſtattet, in farbigen künſtleriſchen
Umſchlag geheftet, auf beſtem hochſatinierten Buchdruckpapier
gedruckt und von erſten Künſtlern reich illuſtriert.

Die einzelnen Romane erſcheinen lieferungsweiſe (als Fort
ſetzungen) in regelmäßigen Zwiſcheuräumen. Dieſelben werden
den Käufern der Sunlight Seife vollſtändig unentgelt
lich und portofrei vom Verlag zugeſtellt. Es dürfte
alſo klar ſein, daß die Sunlight Bibliothek infolge
deſſen maſſenhafteſte Verbreitung zu erhalten berufen iſt und
ſo hoffen wir, daß die blaugelben Bändchen in das Heim von
Millionen von SunlightAnhängern gar manchen freundlichen
Lichtſtrahl werfen mögen.

So ganz ideellen Zwecken wird wohl bei der ettornten Auf
wendung, welche die Honorare erſter Schriftſteller und Künſtler
und die Herſtellungskoſten einer beinahe unbegrenzten Auf
lage erſordern, das Unternehmen ſchwerlich dienen Wir
werden wohl kaum fehlgehen, wenn wir dahinter die moderne
Reklame der Sunlight-Seifenfabrik in Mannheim vermuten.
Da es ſich hier aber um Originalromane namhafter und ge
diegener Schriftſteller und um eine tadelloſe buchgewerbliche
Ausſtattung handelt und dieſe Erzeugniſſe der Sunlight Ver
lagsanſtalt ebenbürtig an die Seite ſolcher Verlagswerke, deren
üblicher Buchhandelspreis ſich auf 3-4 Mark beläuft, geſtellt
werden können, ſo wollen wir uns unter dieſen Umſtänden

Schrift

R G
729

Shurz-hßß

bekannten, bei Arzt und Publikum gleich

ſeinen Erfolgen bei Drüſen, Skryfeln,

zu nehmen, da immer friſch zu haben.

Preis: I. 2, 30 und 4,60. Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in
Da Nachahmungen, kaufe man von jetzt ab nur noch unter dem Namen

»Node II welcher ſich von außen auf jedem Kaſten befinden muß.
Hauptniederlage in M

Bremem.
Zu haben in allen Apotheken.

Apotheke und Wercher's Stadt

stoffe kommen extaa Hittigz zum Verkauf.

Burgstrasse B.

O niſt jetzt der atentamtlich geſchützte Name für den weit und breit

V ahuson s Jocd-isen-sbertran.
Der beſte, vollkommenſte u. wirkſamſte Lebertran.
Allen anderen Lebertran Erſatz Konkurrenz Präparaten an Geſchmack,
Bekömmlichkeit, Wirkſamkeit und Güte vorzuziehen. Unübertroffen in

ſchlag, Gicht, Nheumatismus, Hals und Lungenkrankheiten,
Erkältungen, Huſten, Stickhuſten, zur Stärkung und Kräftigung
von blutarmen, ſchwächlichen, blaßausſehenden Kindern. Zur
Stärkung nach überſtandenen Krankheiten, Jnfluenza, Fieber,
Kinderkraukheiten er. er. als gllgemeines Haus und
gzungsmittel. Wirkt energiſch blutbildend, ſäfteerneuernd, appe
titbringend, blutreinigend. Hebt die Körperkräfte in kurzer
Zeit. Jahresverbrauch von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer

grosse Posten, sowie verschiedene Strassen- u. Balt-Kleicder-

Konfektion per Stück von 1 Marüt an.

ürunmie O eng e.

beliebten

eine derartige vornehme und generöſe Geſchäftspropaganda

wohl gefallen laſſen. Vom Publikum wird ſie ſicher rückhalts

los gewürdigt werden.

Wörſenbericht.
Berlin, 15. September 1905. Mitgeteilt von

Zinsfud. Bezeichnung zur
3/2970 Deutſche Reichsanleihe 100, b2

3 89,7031/2 Preuß. Konſols 101,89,70 be
31 Bahyeriſche StaatsAnl. 101, BOſtpreuß. Prov.Oblig. 98,50
384 Rheinprov. Anl.Scheine 100,80 64 Sachſ. M. Landescer.Oblig. 100,
Sächſ. Rente, 88,30 be4 landw. Pfdbfe. 103,25 G3 99,60 zu Erd. 99,604 Aachener StaetAnl. 101,75 B31/2 Berl. Stadt Anl. von 1898 99,60 bz.
4 „Dresdener StadtAnleihe 104,

Erfurter 101,25Halleſche i 101,25 bz. B31 Naumburger
4 Merſeburger
4 Göllwitzer Papierfabr.Obl. 101,75 G
4 Halle Hettſtedter Oblig. 103,50 34 Körbisdorfer Zuckerf.Oblig.

4 Sächſ. Thür. 101,50 z„Waldauer 101,75 GWerſchenWeißenfelſer 101,25
Pfandbriefe.

4 9/0 Berl. Hyp.-Bk. 80 0 abg. 100, be G

32 m do. 94,304 D. Hyp. Bk. Berlin 4995
3/2 Goth. Gr. Cr.Pf. I u. IV 103,4 Hamburger 1910er 102, bz. G

Meininger VII 102, x eMitteld. Bod.Grdrten. 101,50
Nordd. Grd.Cred. 103,
Preuß. Bod. 103,Centr. Bod. 103,80 bz.u Hyp. Bk. 101 r Gltt. Div. Aktien.15 970 Cröllwitzer Papierfabr. 258,10 bz.

91/6 Halleſcher Bankverein 166,
3172 Halle-Hettſtedt. Eiſenbahn
18 Halleſche Maſchinenfabr. 404,10 z
9 Körbisdorfer Zuckerf. 143,10 G9 Neue Bod.- Akt.Geſ. 153, b
2 Nordd. Lloyd 135,8011/2 Riebeck'ſche Montanw. 217, 6
2 Sächſ.Thür. Brk. 114,2 Spar und Vorſch.Bk.
16. WerſchenWeißenfelſer 268, bz

„Zeitzer Maſchinenfabr. 203,50 6

(Direkter Jmport)
S

8 F
hat ſich ſeit zirka 30 Jahren als vorzüglichſter Naturdünger
bewährt und wird von keiner anderen Marke bezüglich
Beſchaffenheit und Wirkung übertroffen

Man achte genau auf
die Schutmarke den „Löwen',

um ſicher zu gehen, unſeren echten Peru Guano zu erhalten.
Die „Löwenwarte“ wird nur aus den allerbeſten direkt
importierten Rohguanos hergeſtellt und bietet deshalb die
vollſte Garantie für einen natürlich hochprozentigen

Peru Guano.
Vor Ankauf von minderwertigen Miſchungen, die

in letzter Zeit häufig unter dem Namen Peru Guano angeboten werden, warten wir dringend.

Centrale Guano- Fabriken
Rotterdam und Düſſeldorf.

Alleinberechtigte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru Guano „Löwenmarke“

engl. Krankheit, Hautaus

Vorben

erſeburg: Runcde's Dom-

Ia. engliſchen Anthrarit,
m. deutſchen Anthrarit,

Gas Stürk-Coks,
gehrochenen Gas-Cok,

Blaſen-Coks,
aus neuen Sendungen friſch eingelagert, einpfehle bei
prompteſter Bedienunng.

Bdua
e Thilo Rudolph (isher Geſchäſtsführer der Dammühle),

Gotthardtsſtr. 27 (Hotel halber Mond), Eing. a. v. d. Geiſel aus neben der Dammühle.

Burgstrasse S.

e Mitglied des Rabaktt-Spar- Vereins.
in großer Zuswahl,

billigſte reiſe.
R. Schmidt.Seite nbeutel 2.

en Gnanano
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Täglich friſchen delikatenAbe n Kufteehuchen, 55 m Ziehung schon 5. Okt.
Quedlinburger SPferde Lose a M.

II Stück 10 Mk. Porto und Iäste 20 Pf.
Pferde- Gewinne sofort verkäuflich gegen

Bar Geld.
M 1500 Gewinne i. V. von Mk.

23000
Hauptgewinn i. W. z. 5000 Mk.

Lose versendet: der General-Debiteur
S Carl Krebs, Ouedlinburg,
S bowie in Merseburs: O. Brendel,

rig h

aus feinſter Butter bereitet, ſowie

w. Stuckbach wert
empfiehlt Otto e jun

e

Neumarkt 48, Ritterſtr. 16.nie
Koch

Praktiſche Gelegenheitsgeſchente findet man

ſtets billigſt bei eH. Becher, Schmaleſtraße 29.
Mitglied des Merſeburger Rabatt

SparVereins.

kaufen Sie r

G Prozent Rabatt
in Marken
Lampen.,

Tischlampen, Alabasterſuss 40 Mk. u. 95 Pf.

hen ben Tischlampen mit Hetaltfuss 1,90, 40 M.
e ehe Tischlampen mit vernekeltem Fuss 8,15, 2, l.

NMajolika- Tischlampen s 425, 4, 295 i.
Hängelampen 275 Mk.

Maſolika-Hängelampen von s,50 Mk.
Ampeln ,85, 45 M.

Küchenlampen 22 Pf.
Küchenlampen 98, 75, 58, 45 u. 38 Pf.

Zenun eWahlfahrts-lose n 3. u

Porto u. Tiste 30 P. extra) 2. Zweke
d. deutschen Schrei
12 977 Gegen ohne Abe An

vate a. S, g. i
S Kulante Zahlkungsbe ingungen.

e r r S Bahn od. eig. e

n photog r. n
m Herrturth,

Jnh. Martha eretrg,

S Brühl
a Sorgfältige Ausführung

Mäßige Preiſe.

es

9

i009 20 800

4 10 80 009 Anzahl der Lose 420000ſrner zur Ausgabe gelangt:

3 t StückLose a 1 MK. 19 ar
16. Berliner P.- Lotterie e

e 000e I ose u beziehen durch die
Lotierie-Einnehmer u. alle

sonst. Lose-Verkaufstellendeeehnddleer

Karte Perkanut
in e u. Ztr.

Eduard Klauss.,

Banhbandwerker- Schule d

6 8 Ostenwieck am Harzh ſat Gebirgewagen 27 Im 2 Halbj. volle Ausbildung zum
in ſchöner, kräftiger Ware empfiehlt bekannt billigſt Baugenorkemotter 9710Otto Bret chne der, De h Snther J eb mann Burc ſtr. 5. e

et Auſtallation elektriſcher Miaſchinen
Magenleidendenund Lichtanlag en. teile ich aus e gern und unent

e zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qualn erreicht Verkaufsſtelle der berühmteſten Bronzewarenfahrik Wurzen Leipzig. en Magen u. Verdanangsbeſchwerder

geholfen hat. A. Moeele, Lehrerin,

e

So

Welcher Kaffeezuſatz?
Acht Freauck- Gries

mit der Kaffeemühle!

ysrmg et

I9889

Eine kleine Beigabe genügt!Lefter

wagen,
blau u. eichenfarbi

S V

50

S

groſzes Lager Bilüge Preise. Kostenansehäge gratis. Sachſentanſen, b. Frankfurt a M.

er Techmkum hHudoſstadt.Darkbad. Dumpt- uns I Warmhad- Leungerſtr. 4. Hasohinenbau, Elektroteohnik,
jeder Art Eine Badekur ſollte tht auf das nach ſte Ja verſchoben werden, denn s S ehe

je eher eine Krankheit behandelt wird, Mio eher heilt ſie aus. Meine

Anſtalt iſt ſpeziell fürempfiehlt zu billigſten Preiſen
e SB. Schaible, Halle g. S., Merbst- u. Winterkure Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, ngerichter Zentralheizung in ſäimtlichen komfortabel eingerichteten Räumen.

r. Märkerſtr. 2 u. 26,. chmiedeberger Morbäder Nüuff. ir. röm. Bäder MediS

am Ratskeller.

K e m n
Ziege Bäs er in allen Formen. Hand und Vibrationsmaſſage.

z e Beſitzer traten üft e franko.

Wegen Einſtellung eines
Geſchäftes ſtelle ich ſümtliches im

beſten Zuſtande beſndl. Pferde-
materigl r Schlag) im
Thüringer Hof zu Merſeburg

d zum Verkauf.Mühlenbein Nagel, Derbst eDampfſeifen und e Fahrt Richard Reissh auer,

Nein kraft Seife
m ganz vorzügliches Mittel gegen alle

Art Flechten, Hautausſchlüge, unreinen
Teint 2c. 2c. Gebrauchsanweiſnng liegt
jedem Stück bei.

Preis pro Stück 60 Pfennig
Zu haben bei:

Paul Berger Nachf., Eustachins Panecke.
Julius Trommer, Ed Witzel, Friſeur.

hSiee J



Vor meinem Umzug nach

22 Markt 22
will ich mein größeres Lager in

Küchenlampen, Tiſchlampen, Hängelampen in Guß und Majolika,
sowie Kaffee Tafelservice

noch möglichſt verkleinern, um auch n für die Ende d. M. eintreffenden Neuheiten Platz zu ſchaffen.
Jch gewähre daher bis n 20 d. M. auf obige Artikel10 Prozent Extra Rabatt.

InhaberAugust oerl. an Rhiert.

Herren zu Buchhaltern,Jahres-, u Halbjahres-Kurse zur gewiſſenhaften, gründlichen Ausbildung junger Damen u.
Korreſpondenten, Kontoriſten u. ſ. w. Durch praktiſch u. thedretiſch reich erfahrene Lehrer unter Benutzung vorzüglicher eignen
Lehrmittel.
beſonders gut vorgebildet ſind.

Schönschnellschreiben nach der ſeit 1867 bewährteſten eignen Methode:
ſeiner Geſchicklichkeit gefördert; einmalige Honorarberechnung bis zur völligen Fertigkeit.

Stenographie Syſtemlehre, kaufmänniſche Diktatübungen, Debattenſchrift.
Haschinenschreiben auf Maſchinen der beſteingeführten Syſteme.
Buchführenq u. Kornesponcdenz für alle Brauchen (auch für Banken u. Landwirte).
Wechs el u. Schecklehre, Handelskunde. Uebuangskontor, Rechnen.
Deutsch. Englisch u, Französisch (Grammatik u. Korreſpondenz).
Stellenvwermittlang für beide Teile koſtenlos (auch für die ehemaligen Schüler der 9 Rackowſchen Handels

über 850 Vakanzenmeldungen von Prinzipalen erledigt.
Prospektuersencddang u. Auskunftserteilung ſowie Pensionsnachweis gern jederzeit auch a S e
Vormittags-, Nachmittags-, Abend- Alnkerricht: un en eRackows Handels Lehranstalt,

Magdeburg Kaiſerſtraße 98/99 II. Ecke Alte Ulrichsſtr., Fernſpr. 3016.

ſchulen):

WVierteljahres-Kurse mit dem gleichen Lehrziel für Damen u. Herren, die ſchon praktiſch tätig oder ſonſt
Zwei- Monats und Monats Karrse zur Ausbildung in einzelnen Unterrichtsfächern.

Kein Gruppenunterricht, ſondern jeder wird nach

1905 bisher

8 Uhr vorm. Wer 10 Uhr.

Se m dem
M

oder

eherfür jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, abriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

rasch ung verschwiegen
ohne Provision, da Kein Agent, durch

5chokolade

näberftroffen. S

LeipeiE. Komm en 9 hohe 17. 1.
Verlangen Sie kostenfrelen Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, autmeine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 kapital kräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Machbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormenErfolge, glänzenden ur nd zahlreichen Anerken-

Mit heutigem Tage Lebe ſe n nur hierdurch

den n Samtlicher Neuheiten der Herbst-
und V intersalson bekannt.

nungen. Alte
Bureaux in Dre

Einen größeren Poſten

eAerR rei
Eduard K(lauss.

ternehmen mit eigenen
en, Leipzig, Hantrover, Köln.

in Gariser und Wiener Senre.
Ausserdem bringe ich diesmal in garnierten

Hüten einen besonders flotten und chicen Genre
in der Preislage von 5, bis 12,—- Mk., welche in
der ersten Etage ausgestellt sind.

Modelle werden während der Hauptsaison
des Coupierens Wegen im Schaufenster nichtmehr alsgestellt, stehen aber ohne Kaufzwang
in meinen Geschätftsraumen zur gefl. Ansicht.

Hochachtungsvollst

Nota Merſeor.
Mitg des Rabatt-Spar-Vereins.

W

agt der schwachs

Schon rer eO. L. ammer mann.

Sehirmkabrik F. B. Heinzel,

e

e
Halle a. S.

t Leipzigerstr. 98.
Grösstes Lager.

Regenschirme
eigene Fabrikate dauerhaft.

Schirmbezüge i. 1 Stunde.
BReparat. a. Wunsch sofort

Spazierstöoke, grösste Auswahl i. Halle.
Fächer für Ball und Gesellschaft.

d Reifezeugnieso v.
e Prousslsoh. u. Anh.
N Koeglerung, sowis v

erb. Deuts on Qou-
sworkameſatsr an

e grkannt.ſeehbe m. c. KgglChaln mein und Frau. r

Frine m h Tes
hochfeines P das Pfd. 2 Mk., 3 Mk.,

Mk., 5 und 6 Mk.,f. Vanile- Bruch Schokolade

garantiert Kakao und Zucker, das Pfd. 90 Pf.
deutſche und holländiſche

KKalcaos,
das Pfund 1 Mk. 20 Pfg. bis 3 Mk.

Dr. Lahmann's

Nährſalz-Kakao,
Llebig's Fleischeytrakt

bei

Oskar PFeberl,
Drogen u. Farbenhandlung,

Burgsesrase e Nr. 16.

Warnung
Bei Kauf eines hiesigen oder aus-

wärtigen Geschäftes, Grundstückes, Ge-
werbebetriebes jedweder Art oder bel Be-
teiſigung Kann man nie genügend vor
sichfig sein. Streng reelle Angebote
finden Sie in meiner reichhaltigen Offerten-
liste, die bei Angabe Ihrer Wünsche Kosten-
frei zusende. Bin kein Agent, nehme von
keiner Seite Provision.

E. Komm en 17,1.

Ilo s i

un e a

II.

I 5 pu

für Arm und Reich

ist n för 2näſeimen -Seife.

GES. GESCrI. n 25
Aliginioe fabrikanten

Gr s Haus. Crendiurz
Jn Merſeburg zu haben bei:
Max Faust, Curt Hörichs,
Frl. E. Mülter, Carl Schmäckt,
Rich. Schrwig, Anton Welzel,
Herm. Wenzel.e. Druck und r von Th. Rößner in r
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Beſlage zum „Merſeburger Correlpondent.
Verlag von Th. Kössner in Merſeburg.

1905.

Es ſitzt ein armer blinder Greis
Jm freundlich grünen Tale;
Die Lüfte flimmern g ühendheiß
Jm Mittagsſonnenſtrahle.

Der Bettler,
Er hält den Hut in ſeinen Knie'n
Und fleht um milde Spenden,
Doch all die fremden Leute ziehn
Vorbei mit leeren Händen

Die Linde nur, daran er ruht
Fühlt Mitleid mit dem Müden
Und ſtreut ihm leiſe in den Hut
Die duftig gelben Blüten

t a e Stolz Cilla, S S
(Fortſetzung.)

illa dann hab' Vertrauen zu
mir, ſag mir, wie das zuſammen
hängt und ob ich dir nicht helfen
kann; wenn es möglich iſt, ſoll's

nicht über meine Appen kommen gegen
irgend einen Menſchen.“

Witte wird auf der Strasse von einem Interviewer angelprochen.

„Jch dank dir, Berthold, aber helfkannſt du mir nicht, es iſt was böſes, duntſes 8,

das e n kein Menſch fortnehnen.“
ſchüttelte den Kopf und ſah ſiekenne an. Seine offene, gerade

hegte einen Abſcheu vor allem finſteren,
auf heimlichen Wegen ſchlich. Und d

nis

Bei

Natur
was

Roman von A. Lin den

auch zürnte er Vertrauen ſchenken mocht„Wenn du nicht offen gegen mich ſein
willſt, dann weiß ich nicht, ob ich dir Man

ben kann, dann will ich nur nach Hauſe; ich
wünſche daß dir's gut gehen mag.

Er reichte ihr nun doch die Hand; ſie er

(Nachdruck verboten.

mag ich nicht leiden, weil ſie glücklich iſt.
Er zog haſtig ſeine Hand zurück. Wie

ein Rauſch war's über ihn gekommen bei
ihren Worten es war ihm, als müſſe er
dies ſchöne tiefglühend empfindende, leiden
ſchaftliche Weib, das ſeine Hände mit heißen
Tränen benetzte, an ſein Herz ziehen und es

h

n

h

Das von der ruſſiſchen und japaniſchen Friedensgeſandſchaft bewobnte
Hotel Uentworth in Portsmouth.

griff dieſelbe, hielt
heißer Leidenſchaft

„Berthold, glaub' mir, dich hab ich lieb
gehabt, dich allein und dich lieb ich noch und
werd dich lieben bis zum letzten Atemzuge.
Und die andere, die am Altar an deiner Seite
ſtehen wird und deine Frau werden ſolk, die

289

ſie feſt und preßte ſie in halten allen andern zum Trotz. Jhre letzten
Worte aber ernüchterten ihn

„Sprich nicht ſo von Lorchen, von meiner
Braut!“ betonte er. „Sie iſt gut und treu,
und hat mich lieb!“

„Nicht ſo wie ich! Sie hat dich lieb wies
einmal iſt bei den meiſten, ſo in aller Ruh'



und Bedachtſamkeit. Aber, daß ſie hundert
mal ihr Leben geben könnte für dich, daß für

ſie bei dir Sonnenlicht und ohne dich Nacht
iſt, das kennt ſie aber nicht. Sie wird dir eine
gute Hausfrau ſein, aber

„Hör auf!“ unterbrach er ſie hart. Ich
kenne Lore und weiß, was ſie mir ſein wird.
Lebe wohl, Cilla!“

Sie antwortete nichts, ſondern ſah ihn
ſtarr an mit den heißen, flehenden, ver

Aangenden Augen, die ſo ſeltſam leuchteten
aus dem blaſſen, mondbeſchienenen Geſichte.
So blieb ſie ſtehen und ſchaute ihm nach, und
ob er ſich gleich nicht mehr nach ihr um
wandte, fühlte er doch dieſen Blick auf ſich
ruhen und es war, als ob deſſen Bann ihn
umfängen und verfolgen werde von nun an
immerdar

Als Berthold heimkam, fand er Lore am
Bäcktrog; ihr Geſicht glühte von der An
ſtrengung der Arbeit. Sie ſah hübſch aus in
der hellen Schürze, den hoch aufgeſtrichenen
Aermeln, die die roſigen, hübſch gerundeten
Arme frei ließen. Jn dem Eifer ihrer Be
ſchäftigung hatte ſie ſein Kommen wohl nicht
bemerkt, denn ſie ſchrak ein wenig zuſammen,
als er jetzt vor ihr ſtand.

„Plag' dich doch nicht ſo ſehr, Lorchen,
wir können ja eine Hilfe ins Haus nehmen,
daß du ein bißchen Ruhe haſt,“ ſagte er
freundlich, bei ihr ſtehen bleibend.

„Na, das iſt jetzt nicht nötig ich bringe
wohl allein alles fertig,“ wehrte ſie ab und
fuhr fleißig fort in ihrer Arbeit.

Er ſah ihr geduldig wartend zu, bis ſie
fertig war und ſich die Hände wuſch. Schwei
gend wollte ſie dann hinausgehen, doch er
faßte ihre Hand und hielt ſie zurück.

„Lorchen, verzeih mir alles und glaub'
mir doch, daß ich dich lieb habe!“ ſagte er
haſtig, erregt.

Es war ihm zu Mute wie an jenem
Abend, da er ſich mit ihr verkobte, als müſſe
er Schutz ſuchen vor ſich ſelber und vor dem
Banne jener Augen, die ihn von neuem be
ſtricken wollten. So flüchtete er, die Stimme
der Leidenſchaft zu betäuben, in den Hafen
der ſtillen Zuneigung, die ihn zu Lorchen
hinzog.

„Ja, Berthold, wir haben uns wohl beide
gern. Aber ob das nun auch die rechte Lieb
iſt. ſagte ſie zweifelnd und doch wärmer
als ſonſt.

Er zog ſie an ſeine Bruſt und hielt ſie
umſchlungen.

„Lorchen, hab' ich dir's denn nicht geſagt
an jenem Abend, du müßteſt Geduld haben
mit mir, du müßteſt erſt mich glücklich
machen Lore, ich war krank, ich bin s viel
leicht noch, aber deine Hand, deine Pflege
kann mich heilen

Na ja, Lorchen, ſo iſt doch nun noch
alles gekommen, wie du's gern hatteſt, und
ich gönn's dir von Herzey mußt dich aber
nicht gar zu arg ducken, haſt's nik nötig,“
ſagte Frau Solgers an einem der nächſten
Tage. „Der Berthold na, ich will lieber
nichts mehr ſagen und dir das Herz nit noch
ſchwerer machen; aber die Mannsperſonen
ſind nun einmal alle leichtſinnig, bloß mein
Hendrich nit, dem hab' ich's ausgetrieben.
Ja, ja, dem hätt' ich was anderes ſagen
wollen, wenn er ſich unterſtanden hätt', mit
andern Frauensperſonen im Buſch herumzu
laufen.“

„Wie meint Jhr das, wie kommt Jhr da
rauf, Frau Solgers

viel ſtiller als ſonſt.

„Wie ich das meine? Na, ich will nicht
geſagt haben, ich werd mir nit den Mund
verbrennen heut

Lore fragte nicht weiter; wenn ihr auch
die rätſelhaften Worte im Kopf herumgingen,
ſo dachte ſie ſchon im nächſten Augenblick
daran, daß ſie ſich feſt vorgenommen, nicht
mehr auf Klatſchereien und boshafte Ver
dächtigungen zu hören

Sie mußte den Weg weiter gehen, den
ſie einmal eingeſchlagen. Die dankbare Liebe
zu der alten Frau, die ſo glücklich war, daß
ihr Herzenswunſch nun doch in Erfüllung
ging, die ſchweſterliche Zuneigung zu Bert-
hold und auch ein bißchen Stolz auf die
künftige Frau Hüttenmeiſter“ hatten ihre
Entſcheidung beſtimmt, ſie konnte jetzt nicht
mehr zurück. Einmal war ſie hierüber zu
Vater Gottfried gegangen, mit Abſicht in der
Zeit, wo ſie wußte, daß Karl nicht zu Hauſe
ſei, weil ſie ſich fürchtete, ihm zu begegnen
Noch immer ſah ſie ihn vor ſich, wie an jenem
Morgen, erbleichend mit zuckenden Lippen
und dein vorwurfsvollen Blick der ſonſt (o
klaren, fröhlichen Augen.

Der alte Mann war freundlich, jedoch
Er ſchien bedrückt und

gab auf ihre Fragen nur kurze, karge Ant
wort

„Wo habt ihr den ſchwarzen Jakob?“
fragte Lorchen endlich um nur etwäs zu
ſagen. Jch ſeh ihn ja nicht mehr, er iſt doch
nicht tot?“

„Nein, der Kark wollte ihn nicht mehr!
Er konnte es nicht anhören, wenn der Vogel
immer „Lorchen Karl rief. „Spitzbub

mir, weil ich!s zu ihm ſagte, wenn er ſich was
fortgenommen hatte doch rief er es bloß
noch, wenn er böſe war, ſonſt ging es den
ganzen Tag, Lorchen Karl, Karl Lor
chen! und das tat dem Jungen zu leid!“ ent
gegnete der Alte, jetzt zum erſten Male ein
wenig geſprächiger.

„Was habt ihr denn mit dem Vogel Je
macht, Vater Gottfried?“ fragte Lorchen ver
legen.

„Jch hab' ihn meinem Freund, dem
Totengräber, geſchenkt, der hatte ſo Spaß an
ihm.

Lorchen ſchwieg eine Zeit lang. Dann
ſagte ſie im Fortgehen mit abgewandtem
Geſicht. „Vater Gottfried, grüßt den Karl
von mir und ſagt ihm, er ſolle es mir nicht
nachhalten. Was ich getan hab', das mußte
ich tun, ich konnte nicht anders wegen der
alten Mutter, und,

„Laß es gut ſein, Kind!“ unterbrach ſie
der Alte „Jch hab's ihm auch ſchon geſagt
es hat nit ſein können, ich wußt' es wohl.“

Es lag in den nächſten Tagen wie eine
dunkle Wolke die unbeſtimmte Ahnung von
nahender Gefahr, drohendem Unheil auf
Lorchen. Sie fühlte, daß auch Berthold ihr
irgend etwas verberge, daß er nicht fröhlich
und heiter, nicht vollkommen glücklich war.
Jhn danach fragen mochte ſie nicht und doch
hätte ſie gar zu gern teilgenommen und ihm
tragen helfen, was ihn bedrückte. So war
eine Woche vergangen, da brachte der Poſtbote
einen Brief mit amtlichem Siegel. Lore
übergab ihn Berthold, ſobald dieſer heim
kann. Sie hatte eine eigentümliche Empfin-
dung, als müſſe es etwas wichtges, verhäng-
nisvolles ſein, und beobachtete geſpannt ſeine
Züge, die ſich beim Leſen vefrfinſterten.
„Berthold, ſag' mir, iſt es ſchlimmes, was
da drinnen ſteht?“ fragte ſie ſchüchtern
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ſchrie er ja wohl auch, aber das hatte er von

Er zuckte die Achſeln. „Schlimmes girad
nicht, aber ne dumme Sache iſt's doch ich
ſoll nach Köln und mein Gutachten abgeben,
ob es Silber von unſerer Hütte ſei, was man
bei irgend einem verdächtigen Menſchen be
ſchlagnahmt hat. Von unſerer Hüttel! Es
wäre niir furchtbar, wenn hier ſo etwas vor
können ſollte!“

„Nun, du kannſt doch nichts dazu, du
haſt doch deine Pflicht gewiß getan, und wenn
da ſchlechte Menſchen ſind, die

„Es läßt mir keine Ruhe, ich muß mit
dem Direktor ſprechen,“ unterbrach er ſie,
augenblicklich nicht auf ihre Worte achtend.
„Vielleicht weiß er mehr von der Geſchichte,
um die es ſich handelt.

Er führte ſeinen Entſchluß aus
„Haſt du etwas gehört?“ fragte Lore, als

er wiederkam.
„Ja, der Direktor iſt auch ſehr aufgeregt,

er will morgen mit mir hin.
„Was iſt's denn für ein Menſch, bei dern

man das Silber gefunden hat?“
„Wenn wir das wüßten! Der hat ſich

aber weislich aus dem Staube gernhacht:
Spät am Abend iſt zu Herrn Hermsdorf,
einem bedeutenden Goldarbeiter, ein Fremder
gekommen, der ihm eine große Maſſe Silber
zum Verkauf angeboten und nach dem Preiſe
gefragt hat, den er dafür zählen wolle; eine
kleine Probe trug er bei ſich. Er gab vor,
das Silber ſtamme von einer früher reichen,
ſehr angeſehenen Familie, die, jetzt in Ver
legenheit, ſich durch den Verkauf des Silbers
helfen wolle; um jede Spur zu verwiſchen,
ſei es eingeſchmolzen worden. Gold
arbeiter hat aber gleich erkannt, daß die vor
gelegte Probe nicht von verarbeitetem Silber
herſtammen könne, da ſie ganz ohne Kupfer
zuſatz, alſo reines Hüttenſilber war. Er hat

Der

deshalb dem Fremden einen ziemlich hohen
Preis geboten und ihn zur Ablieferung des
Silbers auf den anderen Abend beſtellt Als
der Mann fort war, hat er gleich die An
zeige gemacht und zur feſtgeſetzten Stunde
warteten zwei Gerichtsbeamte auf den Ver
käufer. Dieſer iſt auch in einer Droſchke vor
gefahren, er muß aber auf einmal Verdacht
bekommen haben, vielleicht hat er einen Be
amten erkannt, denn ſtatt auszuſteigen, hat
er plötzlich dem Kutſcher Befehl gegeben, im
ſchnellſten Trabe nach dem Bahnhof zu fah
ren. Dort iſt er mit einem ſehr ſchweren
Pakete ausgeſtiegen und gleich darauf im
Gedränge verſchwunden; die Polizei hat bei
aller Anſtrengung ſeiner nicht habhaft werden
können.

„Hat der Goldarbeiter ihn denn nicht be
ſchrieben, wie er ausſah?“

„Jawohl, er hat dickes, krauſes Haar und
einen ſchwarzen Bart getragen; aber das
kann alles falſch geweſen ſein, um ſich un
kenntlich zu machen

Lore hatte am Abend manches zu rüſten
für die bevorſtehende Reiſe und der Hütten
meiſter ging in großer Erregung noch auf
und ab, er konnte nicht denken, daß bei den
ihm unterſtellten Leuten ſolche Unredlichkeiten
vorkommen ſollten. Jeden einzelnen prüfte
er ſcharf mit ſeinem Geiſte und bei jeden
mußte er ſich ſagen, daß er nicht der Tat
fähig ſein könne. Wachenheim? Der Mann
hatte ſich in letzter Zeit ſo ſonderbar benom-
men und ſchien ſo verändert. Aber nein, er
war ſchroff, eigenſinnig, unfreundlich, doch
durchaus ehrenhaft, und der Vater Cillas!
Nein, ihn konnte, durfte kein Verdacht be
rühren. Es war ſchon ſpät geworden; da
pochte es an die verſchloſſene Haustür.



„Wer mag denn noch da ſein bei den
Wetter?“ ſagte Lore und hielt mit Bügeln

inne:
Vielleicht eine Nachricht vom Direktor!“

entgegnete er. Lorchen ging zu öffnen; dann
kam ſie mit einem verſchloſſenen Briefchen
zurück.

„Dies brachte ein fremder Junge für dich;
es ſcheint aber nicht vom Direktor zu ſein,“
fuhr ſie fort, einen flüchtigen Blick auf die
eilig mit Bleiſtift geſchriebene
werfend. Sie ſah, wie er jäh errötete und er
bleichte. Dann ſteckte er ſcheinbar gleich
giltig das Zettelchen, das nur wenige Zeilen
enthalten konnte, in ſeine Bruſttaſche.

„8 iſt nichts von Belang;
mit mir ſprechen, morgen früh noch; aber
ich hab' keine Zeit, ich muß fort und der
Zug fährt ſchon um halb ſechs

Lore fragte nicht weiter, ſie merkte, daßer ihr nicht alles ſagen wollte, und dachte
es werde ſich wahrſcheinlich auf dieſe ihm ſo
ärgerliche Angelegenheit beziehen.

jemand will

Auch am anderen Tage vor ſeiner Abreiſe. war Berthold ſehr tat es kam
wirklich noch eine Botſchaft vom Direktor
daß er vorher bei dieſem vor ſprechen ſollte
und ſo hatte er s denn ſehr a rechtzeitig
zum Bahnhof zit kommen. Als gleich daraufLore in der Schlafſtube ehe war und

den Rock weghing, den er geſtern getragen.
ſah ſie etwas en aus der Bruſttaſche
ſchimimer n. cherlich war's der geheimnis-volle Zettel, Sen Berthold geſtern abend er
halten; ſie konnte ihre Neugierde nicht be
wingen, ſo ſchlimm war es auch nicht, wenn

ſie ihn las, war ſie doch Bertholds Braut
Sie entfaltete das Papier wirklich waren
es nur wenige Zeilen mit blaßblaner m Tinten
ſüft geſchrieben. Aber wie ſchwer fielen ſie

ihr aufs Herz! Offenbar hatte eine weib
liche Hand dieſelben in höchſter Eile hingeworfen; ſie u ten „Jch muß mit dir
ſprechen, morgen früh, eh' du Zur Hütte
gehſt, an der Stelle, wo ich neulich dich traf,
unter den hohen Tannen. Jch bitte dich
komm, ſonſt gibts ein großes Unglück du
kannſt es noch abwenden.“ Zettel ent
hielt keine Unkerſchrift aber Lore zweifeltenicht, wer die Schreiber war.

Wo wir uns neulich trafen!“ Die bos-
haften Worte der Frau Solgers fielen ihr
ein; ſo wars doch nicht Unwahrheit! Der
Zettel entſank ihren Händen und fiel ar tf den
DTiſch; regungslos ſtarrte ſie auf die ver
hängnisvollen Zeilen.

„Sonſt gibts ein Unglück, du ka tut es
noch abwenden!“ Ein Ungl ück! Nun war
Berthold doch nicht gegangen, vielleicht
wollte er dem Verhängnis trotzen! Nein ſie
ſchenkte ihm dennoch Vertrauen, Be e
konnte nicht ſchlecht, nicht treulos einMochte jene ſich immer wieder an ihn drän

gen, ſeinen Weg kreuzen, er trug nicht
Schuld. Nur fürchtete ſie für ihn Welches
Unglück war gemeint in den geheimnisvollen
Worten Drohte es ihm oder der Schreibe
rin? Sollte er dieſer beiſtehen, oder wollte
ſie kommen, ihn zu warnen? Und wenn dieſe
letzte Vermutung richtig, was ſollte nun
werden, da er dem Rufe nicht hatte folgekönnen! Ein plötzlicher Entſchluß fuhr Se

chen durch den Kopf. Wie, wenn ſie ſelbſthinginge, um zu erfahren, wer es ſei? Aber

würde die Schreiberin ſich auch vor ihr zeigen,
ihr Rede ſtehen Sie nahm die Lampe und

Aufſchrift

helenchtete das Zifferblatt der Hausuhr; es

war beinahe ſechs, die Zeit, wo Berthold ge
wöhnlich zur Hütte ging. Sie durfte keine
Minute verlieren, wenn ſie ihren Entſchluß
ausführen wollte. Einige Sekunden noch
zögerte ſie; dann warf ſie einen Blick auf
die in der Nebenſtube ruhig ſchlafende alte
Frau, ſchlang ein Tuch um den Kopf und
eilte hinaus. Es war herbſtlich din tkel, den
noch graute ſchon der M rn kalt, feucht
und fr roſtig war's unter den hohen dämmer
gen Tannen: Jm Dahineilen überlegte Lorchen,
daß die wahrſcheinlich dort drüben, an der
dichteſten Waldſtelle, etwas abſeits vont We
Wartende, wohl ſchnell weggehen würde, wenn
ſie ihr Kommen gewahrte Sie verließ des
halb den Weg, ging ein Stückchen ſeitwärts
unter den Bäumen, unhörbar auf dem
weichen Waldboden, ſo ſchnell ſie konnte,
ihrem Ziele zu. Da, der Atem wollte ihr
ſtockett, ſie fühlte, wie das Herz ihr zum Zer
ſpringen klopfte, eine dunkle Geſtalt lehnte
nicht weit von ihr inbet veglich an einem der
ſchlanken Stämme Dieſelbe bemerkte Lore
nicht, weil ihre Augen wahr ſchei inlich unver

wandt ſpähend auf den vor ihr liegenden
Fußweg gerichtet waren. Einige Minuten
ſtänd Lorchen ſtill ſie wollte näher treten,
die Wartende anxeden, und doch verſagte ihr
plötzlich der Mut, ſie fürchtete ſich vor jener
und vor dem ſchweren das ihr vielleicht
deren Mikteilung enthüllen würde. Aber ſie
mußte, um Bertholds willen mußte ſie han
deln. Wieder ging ſie vorwärts doch nur
ein paar Schriktée, da löſte ſich s dem un
kel eine zweite Geſtalt die eines Mannes,
der raſch auf die Warkende zutrat und, wie
es ſchien, deren Hand feſt umklammerte. Ein
unterdrückter Aufſchrei folgte, die dort
Stehende es konnte, wie Lore jetzt bei
deren Bewegung entdeckte, wirklich keine
andere als CEilla ſein wollte ſich heftig
losmachen, aber es gelang ihr nicht; Lore
wußte ſelbſt nicht, wie ſie den Mut fand,
noch näher zu treten; durch einen großen
Baum gedeckt blieb ſie ſtehen und horchte
mit angehaltenent Ateimn auf die wutdurch-
bebten Worte, die der Mann halbgedämpften
Tones hervorſtieß.

„Ja, das iſt mal ein ſpaßig Ding, gelt?
Dein Liebſter bin ich nicht. Stehſt hier und
waärteſt auf den, nun bleibt er aus und Dei
für bin ich da. Und weißt auch, wies s gekont

men iſt Als ich dem Kuhhirten ſeinen
Jungen geſtern abend aus eurem Haus kommen ſah, merkte ich, woh hi, daß er ein Brief
chen. bei ſich hatte, denn alle Augenblide

kriegte ers hervor und beſah es. Da hab
ich mir's auch mal angeſehen, ließ ſichleicht genug c ouſmechen und wieder zukleben
Hab's genau betrachtet, Wort für Vort und

Strich, das kannſt mir glauben! Und weil
ich das „Stelldichein mit euch mir mal an
ſehen wollt ging ich auch hierher. Schad,
daß es ihm nicht der Mühe wert iſt, zu kom
men! Jch bin jetzt des Wartens müd, und
du gehſt mit nach Hauſe. Das ſag ich dir
aber, ſeh ich noch mal irgendwie, daß du
dem Hüttenmeiſter nachläufſt; dann

Sie unterbrach ihn trotzig. „Jhm
läufen, das tu' ich nicht; aber ihn war
wollt ich von dir! Meinſt dit, ich wüßt nicht,
wie du gegen ihn geſinnt b iſte

(Fortſetzung folgt.)
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Zu unſeren Bildern
Von der Friedenskonferen?

in Poptsmouth.
Der Krieg in Oſtaſien iſt beendet! Faſt neun

zehn Monate lang hat das gewaltige Ringen
zwiſchen Raßland und Japan die Welt in höchſterSpannung Leeten, man ſah in einem bisher

kaum beachteten Winkel Aſiens moderne Rieſen
heere Schlachten von unerhörter Dauer liefern,
man verfolgte die Phaſen eines der erbittertſten
Belagerungskämpfe aller Zeiten, man erlebte end
lich die Vernichtung ſtolzer moderner Panzerflotten
in Seeſchlachten, wie ſie ſeit hundert Jahren
nicht ausgefochten worden waren. Und aus dieſem
allen hob ſich das ſiegreiche Aufſteigen eines
aſiatiſchen Volkes hervor, das nun vollberechtigt
in die Reihe der Großmächte eintritt. Das
Friedens Uebereinkommen in Portsmouth beſchließt
einen der blutigſten Kriege der Neuzeit und be
ſiegelt eine Umwälzung der Mächtverhältniſſe an
den Geſtaden des Stillen Ozeans, deſſen unab
ſehbare Fläche künftig immer mehr in die Kreiſe
der Wellpolitik gezogen werden wird. Aber
und das iſt das beſonders Befriedigende bei dem
hiſtoriſchen Ereignis des 29. Auguſt die Art,
wie die friedliche Einigung herbeigeführt worden
iſt, läßt keine a aufkommen, daß dem
jetzt beendeten Kriege in naher Zeit neue Konflikte
im fernen Oſten folgen könnten.

Das Eiſenbahnunglüch bei Sprewberg.
Ein erſchütterndes Eiſenbahnunglück ereignete

ſich am 8. Auguſt auf Bahnhof Spremberg. Der
fahrplanmäßig um 8 Uhr 20 vom Görlitzer Bahn
hof zu Berlin abgelaſſene Schnellzug Nr. 113
war ziemlich ſtark keſetzt, namentlich in der erſten
ünd zweiten Wagenklaſſe. Um 5 Uhr 30 Min.
kraf der Zug in Spremberg ein, wo er dem Nach
zug zu dem Schnellzug Nr. II2, Richtung Berlin,
begegnen müßte. Der Nachzug war mäßig be etzt,
hatte aber trotzdem eine geringe Verſpälung er
litten. Nun hätte der Schnellzug 113 in Sprem
berg das Eintreffen des Gegenzuges erwarten müſſen.
Dürch ein Verſehen, wie behauptet wird, des
Stationsbeainten, erhielt der Schnellzug Ausfahrt
und befand ſich bei faſt voller Fahrgeſchwindig
keit 1900 Meter hinter der Station, in der Nähe
der Bahnwärterbude 7, als der fehlende Nach zug
auf dem Gleiſe herangebrauſt kam. Unglücklicher
weiſe beſchreibt die einglerſige Bahnſtrecke an jener
Stelle eine ſtarke Kurve, ſodaß das Lekomotiv
perſonal die drohende Gefahr erſt zu erkennen
vermochte, als die beiden Züge auf eine Entfernung
von kaum 150 Metern ſich der Stelle genähert
hatten. Mik faſt ungeminderter Geſchwindigkeit
ſauſten die Schnellzüge aufeinander. Es wurden
15 Perſonen getötet und 5 verletzt. Ein Augen
zeüge des Zuſammenſtoßes der ſelbſt unrerletzt
geblieben iſt, ſchildert die Kataſtrophe wie folgt
Unſer Nachzug HirſchbegBerlin, der genau wie der
überfüllet Vorzug mit Der Geſchwindigkeit der
Fahrplanangabe dein Vorzuge zu folgen hatte, ver
ließ nach kurzem Aufenthalt die Station Weiß
waſſer und hatte die kleine Stalton Schleife paſſiert,
der Zug hatte glücklicherweiſe von Beginn ſei er
Fahrt an wenig Reiſende, da ſoviel wie möglich
der Vorzug mitgenommen hatte. Durch dieſen
Umſtand ſind die Verluſte in dieſem Zuge gering
geblieben. Der Zug Hirſchberg Berlin dagegen
ſcheint diemlich ſtark beſetzt geweſen zu ſein, ſodaß auf ihn ziemlich bedeutende Verluſte entfaällen.

Kurz hinter Schleife in die große Kurve zwiſchen
Schleife einbiegond, die mitten im Walde liegend
dein Lokomotivführer nur eine beſchränkte Ausſicht
geſtattet, gab es auf einmal einen kur en gewaltien
Rock, der mich und meine einzige Reiſegefährtin
von den Sitzen, unſere Koffer und Taſchen ausihren Lagen ſchleuderte unſer Wagen ſprang wie
ein widerwillig goloppierendes Pferd unter ſcharfem

Stoßen und Schleudern noch kurze Zeit hin und
her. Da noch ein kürzer ſcharfer Stoß, begleitet von einem furchtbaren Schlagen, Brechen,
Splittern, Klingen und Springen ſtand auf
einmal unſer Wagen etwas aufgebäumt und



Graf Takahira, Japans Geſandter in
Aal hington.

etwas auf die rechte Seite geneigt ſtill Es
dauerte wohl eine Minute, ehe es mir gelang,
eine der feſtgeklemmten Türen durch Fußtritte zu
öffnen und mir und meiner Begleiterin einen Weg
ins Freie zu bahnen. Unſer Wagen ſtand halb
über den Schienen, halb mit den rechten Hinter
rädern in dem Kies der Böſchung, des ca. einen
Meter hohen Dammes eingewühlt. Vor uns
rechts und links, bot ſich uns ein grauenhaftes
Bild der Verwüſtung dar. Kurz rechts vor uns
lag die Maſchine Nr. 445 des Gegenzuges, ge
führt von dem braven Lokomotivführer Krüg aus
Cottbus, der ſeine treue Pflichterfüllung angeſichts
des Todes mit dem Leben bezahlt. Die Maſchine
war umgeworfen, tief eingewühlt; ihrem Keſſel
entſtrömte heißer Dampf und Waſſer mit
brauſendem Geräuſch, zunächſt jede andere Stimme
übertönend und die rechte Zugſeite in Dampf hüllend.
Auf den Trümmern ſeiner Maſchine fanden wir
den Führer regungslos liegen mit blutüberſtrömten
und gebrochenen Gliedern. Nach langer Zeit and

unter unſäglicher Mühe gelang es uns, den
Schwerverletzten auf einer inzwiſchen herausgeholten
Schlafdecke, die langſam unter ſeinem gebrochenen
Körper hindurch gezogen wurde, auf die ziemlich
ebene Fläche der Seitenwand des uümgeſtürzten
Tenders hoch zu gehen und ihm auf Kleidungs
ſtücken eine leidlich bequeme Lage herzuſtellen, ihn
auch durch Zudecken mit requirlerten Tüchern und

übergehaltenen Regenſchirm vor dem heräbrieſeln
den Regen zu ſchützen. Später iſt er unter ärzt
licher Leitung aus ſeiner ca. 2,50 Meter über dem
Damm liegenden Lage heruntergeholt worden.
Links davon, auf der anderen Seite des Zuges,

lag unter Trümmern von Maſchinen, Packwagen,
Verdeck eines Packwagens und zwiſchen dieſen und
Maſchinenteilen feſt eingekeilt, anſcheinend der

Lokomotivführer des anderen Zuges, ſo feſt von
den Trümmern umſponnen, daß er kein Glied
rühren konnte, er bat um Hilfe. Mittels der
Kohlenſchaufel der einen Maſchine wurde zunächſt
der vor ihm liegende ſchwere Schornſtein dieſer
Maſchine ſowie ein Vorwärmer untergraben, um
ſie beiſeite ſchieben zu können, und nun konnte an
das Untergraben und Befreien des Verletzten
herangegangen werden, was auch dem Perſonal
mittels des Windehebers der Maſchine nach kurzerZeit gelang, daß a dieſer doch immerhin ſtark

Ver letzte in ebene Lage unter den Bäumen nieder
gelegt werden konnte. Grauenhafter aber ſah es
in den zuſammengefahrenen Wagen der beiden Züge

aus. Die beiden Packwagen und die dahinter
laufenden Perſonenwegen waren glatt ineinanderg

geſchoben und geworfen worden. Der eine Wagen
zweiter Klaſſe war ziemlich in halber bis viertel
Höhe in wagerechter Richtung abgeſchnitten wor
den, aus ihm hing wie eine lebloſe Puppe der
Leichnam einer dem Anſchein nach noch jungen
hellblonden Frau, die mit dem Oberkörper feſt ein
gekeilt war, während der ganze Unterkörper über
dem Wagenrand hinaus in der Luft ſchwebte eine

Baron Komura, der japaniſche Miniſter des
Heusseren.

Das Silenbahnunglück bei Spremberg: Die Träümmer der Lokowotive des Zuges

Das Siſenbahnunglück bei Spremberg: Die zerſtörten Perſonen wagen.
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ſchwebend,

lang war noch das leiſe Wimmern eines Kin
es zu hören. Ueber dieſen Wagen hinweg, hoch
in der Luft, ca. 4 Meter über dem Damm

ſtand der zertrümmerte Wagen zweiter
Klaſſe des Gegenzuges aus dem das Weinen
eines Kindes herabtönte, dem aber vorläufig keine
Hilfe gebracht werden konnte. Jm übrigen
herrſchte in dieſen beiden Wagen das Schiveigen
des Todes!

Gott ſei Dank gehören ſolche furchtbare
Kataſtrophen auf den deutſchen Bahnen zu den
Seltenheiten. Aber auch in dieſem Falle war das
Unglück vermeidbar, wenn die ſtark befahrene
Linie zweigleiſig betrieben würde. Aus über-
triebener Sparſamkeit hat man das trotz des all
jährlich großen Ueberſchuſſes des preußiſchen
Eiſenbahnbetriebes unterlaſſen, ähnlich, wie auf
verſchiedenen anderen ſehr befahrenen Strecken, wie
z. B. BerlinDresden, Angermünde-Duherow und
anderen. Von der Energie des jetzigen Eiſen
bahnminiſters Budde kann man eine baldige Beſeiti
gung des unhaltbaren Zuſtandes mit Siche heit
erwarten.



S

Nerbstge ühl.
e

c

Der Buchenwald iſt berbſtlich ſchon gerötet, Das Bächlein zieht und rieſelt, kaum zu hören,
So wie ein Kranker, der ſich neigt zum Sterben, Das Tal hbinab, und ſeine Wellen gleiten,

8 Wenn flüchtig noch ſich ſeine Wangen färben, Wie durch das Sterbgemach die Freunde ſchreiten,

9 Poch Roſen ſind's, wobei kein Lied mehr klötet. Den letzten Traum des Lebens nicht zu ſtören.

Ein trüber Wanderer findet bier Genoſſen,
Es iſt Natur, der auch die Freuden ſchwanden,
Mit ſeiner ganzen Schwermut einverſtanden,

Er iſt in ihre Klage eingeſchloſſen.

W 77 Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede Butterick's Agentur oder direkt
S durch die A.-G. für Butterick's Verlag, Berlin W. 8. Leipzigerstr. 102 zu beziehen.

C

e

Im Reiche der Mode.
8586 Bluſentaille für Damen. Dieſe anmutige 8590 Bluſentaille für Damen. Hellbraune

Bluſentaille iſt hier in mehreren verſchiedenen Ausführungen Leinen ergab dieſe adrette Bluſentaille, an welcher die Ab
wiedergegeben. In geſticktem erepe de Chine vereint mit Spitze ſteppungeſt mit Junkelroter Seide ausgeführt wurden. Die

in Spihzenſtoff, in perlgrauem ChiffonTaffetas ſowie auch in aus Vorderteile weiſen Hrei in ganzer Länge in Quetſchfalten Effekt

hellblauem Lou- abgeſteppte Faliſine Band und tengruppen ſocrémefarbeneim wie in PaſſenSpitzen Einſatz tiefe gehaltenel gefertigtem ſchmale FältchenStoff Der Ver auf. Den Rückenſchluß kann ent durchziehenweder an der
linken Seite oder

im Rücken ver
mittelt werden

und der Vorder
teil iſt an Ober
und Unterkante
leicht gekräuſt.
Das Modell

kann hoch oder
mit Ausſchnitt

und leicht ge
ſtrafft oder ge
bauſcht gefertigt
werden. Der ein
nätige Aermel
kann lang mit
breiter oder
ſchmaler Man-
ſchette oder drei-
viertellang mit
Puffen und Vo
lantverzie rung
oder mit Bund
und Kräuschen
gefertig werden.
Die Anwendung

ebenfalls von
oben bis unten
abgeſteppte Fal
ten. Der Ver
ſchluß iſt in der
vorderen Mitte
vorgeſehen und
die Unterkante
kann ringsum
entweder leicht
geſtrafft oder ge
bauſcht werden.
Den Halsaus-
ſchnitt fertigt ein
von einem Steh
kragen verdeck-
ter Bund und
der volle Aermel
kann mit ſchma
ler oder breiter
Manſchette ge

S fertigt werden.
Das Schnitt
muſter ſieht eine
gut ausgepaßte
Futter Grund
form vor, deren2

der im Muſter Dieſe hübſche Bluſentaille Nr. 8590) er Muſter Nr. 8606 erga ſ gante Hellblauer Fantaſieſtoff und ſchwarzes Anwendung
enthaltenen ſcheint hier in blauer Surahſeide mit ge Taille aus grauem Atlas, mit in weißer Band vereinten ſich in dieſer anmütigen Taille, mehr oder we

Futter Grund ſtickten Mullſtreifen zum Beſatz. Seide ausgeführter Handſtickerei verziert. die nach üſter Nr. 8586 gefertigt wurde. niger von der

form bleibt dem Wahl des zu derperſönlichen Belieben überlaſſen. Elegant wäre, auf einem Taille zu verwendenden Stoffes abhängt. Preis 85 f.
Futter aus mattroſa Seide arrangiert, eine derartige Taille aus 8606 Taille für Damen. Von äußerſt anW zu Fältchen abgenähtem weißen Chiffon, mit SpitzenMotivs ſprechender Machart iſt dieſe Taille, die hier in modefarbenem

verziert. Preis 85 Pf. ChiffonBroadcloth, vereint mit Spitzenſtoff, ſowie auch in
12



Das eben ist der Liebe Zaubermacht, dass sie vereclelt, was ihr Hauch berührt, 29 9

artige Fältchen auf. Die Vorderteile öffnen
ſich in ganzer Länge über einen von einem
Stehkragen gekrönten Weſteneinſätz. Die

Weißer Piqueé ergab dieſes feſche
kleine Jackett, das mit dunkelblauer
Borte verziert wurde. Muſter Nr. 8522.

Anwendung der Vorderpaſſenteile bleibt
dem perſönlichen Belieben überlaſſen. Der
Aermel iſt längs der Naht mit kurzen
Querfältchen verziert und kann mit gerader
oder zugeſpitzter Anterkante gefertigt werde.
Elegant wäre eine nach unſerem Muſter
gefertigte Taille aus goldbraunem Liberty

J

Dieſe duftige Bluſentaille (Nr. 8586) iſt hier in weißem
Schwe izerbattiſt wiedergegeben, mit Spitze und Band zur Ver
zierung; der Rock (Nr. 8570) iſt aus dunkelbraunem Broadeloth.

blauem Alpaka erſcheint. Die in Haſſentiefe mit Fältchen verzierten
Porderteile zeigen einen weſtenartigen Einſatz, der entweder an beiden
Seiten angeknöpft oder an der linken Seite angenäht werden kann.
An der Unterkante erſcheint wiederum zu jeder Seite des Einſatzes eine
Gruppe ſchmaler Fältchen. Den Rücken durchziehen in ganzer Länge
zwei Gruppen Längsfältchen und ein Stehkragen deckt den den Hals
ausſchnitt ſauber machenden Bund. Die Taille erhält durch Schulter
und Seitennähte Fagon und die Anwendung der Futtergrundform bleibt
dem perſönlichen VBelieben überlaſſen. Der volle Aermel tritt unten
in eine breite Manſchette, die mit gerader oder ſpitzer Unterkante ge
fertigt werden kann. Preis 85 Pf.

857? Taille für Damen. Für ſtarke Figuren zu emp
fehlen iſt dieſe hübſche Taille, die hier in dunkelroter Seide vereint mit
Spitzenſtoff ſowie auch in marineblauem Voile und Spitzenſtoff erſcheint.
Die Vorderteile ſind oben und unten mit Fältchen verziert; der Rücken
iſt oben glatt gehalten und weiſt an der Unterkante fünf abnäher

Aeußerſt ſtilvoll iſt dieſe Toilette aus orchideenfarbenem
Kaſchmir, mit durch Kreuznähte mit einander verbundenen Seiden
ſtreifen zur Verzierung. (Taille Nr. 8577, Rock Nr. 8618.)

Atlas, mit créèmefarbener Fält
chenſeide für den Weſteneinſatz.
Preis 83 Pf.

8559 Kleid für junge
Mädchen. Dieſes adrette Kleid
erſcheint hier in weißem, blau
getupftem Voile veresit mit Fält
chenſtoff und Spitze, ſowie in
braunem Kaſchmir, mit peau
de soie für den Kragen und
écrufarbenem Spitzenſtoff für das
Chemiſett. Die ringsum leicht
gebauſchte Toille hat ſhawlartig
gekreuzte Vorderteile, die oben
ausgeſchnitten ſind, um ein von
einem Stehkragen gekröntes

Modefarbenes covert cloth kam für dieſen
nach Muſter Nr. 8542 gefertigten Paletot in An
wendung. Derſelbe ha einen Kragen aus
braunem Sammet.



68 Der Sonne ähnlich, deren goldner Strahl Gewitterwolken selbst in Golck verwanclelt. e

Chemiſett zum Vorſchein komwen zu
laſſen. Die Schultern deckt eine mit Fält-
chen verzierte Berte, deren Oberkante an

Roſa,
Spitzenſtoff
adretten
Nr. 8539 gefertigt wurde.

gebklümter Organdy und
vereinten ſich in dieſem

Kleid, das uach Muſter

den reversartigen Kragen ſtößt die
Anwendung beider bleibt dem perſön
lichen Belieben überlaſſen. Der Keulen
ärmel kann lang oder dreiviertellang,
in letzterem Falle mit breiter Umlege
Manſchette gefertigt werden. Der Rock
iſt in fünf Bahnen geſchnitten und hinten
an den Seiten leicht gekräuſt. Die Unter
kante hat einen Amfang von Metern
und iſt mit 4 breiten Querfalten verziert.
Preis M.

854 FSackpaletot fürMädchen Dieſer ſtilvolle Paletot iſt
hier in modefarbenem Leinen ſowie in
grauem Cravanette wiedergegeben.
Vorder und Rückenteile ſind mit abge
ſteppten Falten verziert und der Ver
ſchluß iſt vorn auf nicht ſichtbare Weiſe
vermittelt. Den Halsausſchnitt fertigt ein Chi
Umlegekragen, der eventuell durch einen e
ebenfalls im Schnittmuſter vorgeſehenen
Shawlkragen erſetzt werden kann. Preis 65 Pf.

8522. Jackett für Kinder. Dieſes adrette Jackett er
ſcheint hier in braunem Broadcloth mit Litzenbeſatz, ſowie auch in
roſa Pique, mit Languettenſtickerei verziert. Der Rücken kann mit
oder ohne Vaht gefertigt werden und die vVorderteile ſchließen ein
reihig auf ſichtbare oder nicht ſichtbare Weiſe. Preis 65 Pfg.

8617. Bluſentaille für Damen. In QuetſchfaltenEffekt ab
geſteppte Falten verzieren dieſe Bluſentaille, die hier in zimmetbrauner
Seide erſcheint. Der Verſchluß iſt vorn unter der Mittelfalte vorge
ſehen und die Falten können in Paſſentiefe abgeſteppt werden. Steh
kragen deckt den Halsbund. Preis 85 Pf.

8618. Sirkularrock für Damen. Dieſer ſtilvolle Rock er
ſcheint hier in holzbraunem Panama-Suitin, ſowie auch in blau und
grau karriertem Cheviot in letzterer Ausführung ſchräggeſchnitten
und mit vorderer Mittelnaht gearbeitet. Oben befinden ſich an jeder

as mit weißer Seidenlitze beſetzt.

Muſter Nr. 8590 ergab dieſe hübſche Bluſentaille aus weißer
feide mit Stickerei verziert; Rock (Nr. 8599) iſt aus blauem

Von anſprechender Einfachheit iſt dieſes Kleid aus weißem
Voile, mit Krawatte und Gürtel aus dunkelgrnem LibertyLAtlas.
(Taille Nr. 8617, Rock Nr. 8561)

Seite vier Gruppen ſchmaler Längsfältchen und die hintere Stofffülle
iſt auf der Jnnenſeite in eine Quetſchfalte gelegt. Auf Wunſch kann
das Modell, welches mit kleiner Schleppe oder in runder oder kurzer
runder Länge gefertigt werden kann, mit drei oder weniger Stoffblenden
verziert werden. Preis des Muſters J M.

3570. Sirkularrock für Damen. Von hübſcher Mach-
art iſt dieſer Zirkularrock, der hier in blauem Cheviot ſowie auch in
ſchottiſchem Wollſtoff erſcheint. Preis Mark.

8599. Siebenbahnenrock für Damen. Dieſer
adrette Rock erſcheint hier in braunem Broadcloth ſowie auch in me
liertem engliſchen Twees. Preis des Muſters Mark.

8561. Sünfbahnenrock für Damen. Zum Tragen
mit Sommerbluſen iſt der glatte, tadellos ſitzende Rock wieder ſehr
modern. Unſer hübſches Modell aus grauem Alpaka reſp. meliertem
Wollſtoff ſetzt ſich aus fünf Bahnen zuſammen. Preis Mark.
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Man ſchätzt gar
nicht genug, wie reifes Obſt der Geſundheit
förderlich iſt. Die Weintrauben, beſonders
die roten, ſind nahrhaft und reinigen das
Blut. Die Pfirſiche, vorzüglich die nicht voll
reifen, bekämpfen beſonders die ſchlechte Ver
dauung, und eine längere Kur (jeden Morgen
vor dem Morgenimbiß genommen) ſtellt den
verdorbenen Magen vollſtändig wieder her.
Gekochte Aepfel ſind zur Erhaltung der Ge
ſundheit unſerer Kinder ganz unerläßlich und
machen meiſtens den Gebrauch von unange-
nehmen Pulvern überflüſſig. Der Saft der
Tomaten iſt ausgezeichnet für Leber und
Därme, der Melonenſaft verjagt Fieber- und
Nierenkrankhkeiten und man kann davon
nehmen ſo viel man will, ausgenommen na
türlich während Choleraepidemien, in welchem
Falle alle Früchte zu ſcheuen ſind. Zitronen
ſaft in warmen Kaffee geträufelt, iſt ein treff
liches Mittel gegen Kopfſchmerz Brombeer
gelee vertreibt den Huſten. Johannisbeerli
monade desgleichen. Abgekochte Zwetſchgen
ſind Skrophulöſen ſehr zu empfehlen.

Gegen die Schlafloſigkeit hilft der kalte
Wickel. Man nimmt eine große Serviette, die
in kaltes Waſſer getaucht, zuſammengefalter
und unter den Armen um den Körper herum-
glegt und worüber dann ein Leintuch ge
ſchlagen wird. Der Schlaf wird nicht lange
auf ſich warten laſſen.

Melonen werden leicht faul-fleckig, beſon
ders an jenen Stellen wo ſie mit der feuch
ten Erde in Berührung kommen. Man lege
deshalb vor Beginn der Reife eine Schiefer
platte, ginen Dachziegel vder eine Glasplatte
darunter.

Schnitt und Trocknen der Küchen- und
Würzkräuter. Die Küchen und Würzkräuter
entfalten ihr höchſtes Aromag mit der eintre-
tenden Blüte und ſind in dieſem Stadium zu
ſchneiden und zu trocknen. Jhr höchſtes Aroma

Kräuter

Butter Mehl gelb,

zeigen ſie am früh m Morgen
trocken geworden ſind, und darum ſind ſie zu
dieſer Zeit zu ſchneiden. Bei zun hmender
Tageswärme und ſtärker darauffallendem di-
rekten Sonnenlichte verflüchtet ſich das Arvma
und nimmt erſt hei ſinkender Sonne wieder
zu, um ſich im Laufe der Nacht auf ſerne
größte Höhe zu verſtärken. Die geſchnittenen

werden am beſten in leichte kleine
Bündel gebunden und in luftigem, ſchattigen
Raum getrocknet. Direkets Sonn nlicht beim
Trocknen läßt ebenfalls das Aryma zum
größten Teil verflüchten.

Blumenkohl kann ganz gut noch im ſpäte
ren Sommer gepflanzt werden. Ja. die
feuchte Herbſtwitterung ſagt ihm ſogar be
ſonders zu. Wenn auch die Blumen nicht
mehr zur vollen Ausbildung kommen, ſo
ſchad t das weiter nickt viel. Man ſchlage

ſie mit dem Wurzelballen im Keller in feuch-
tem Sand ein und wird finden, daß die Bru
men ſich dort ſehr vervollkommnen. Man
muß nur den Sand dauernd feucht halken.

Gebackene Hä n in Sauce. Die
Hähnchen werden, nachdem ſie vorgerichter
ſind, der Länge nach durchgehauen und zarr
und ſaftig gebraten. Dann nimmt man ſie
heraus, macht in der zurückgebliebenen

rührt Fleiſchbrühe, ge
hackte Champignons, etwas Muskatblüte und
Zitronenſcheiben hinzu und kocht ſolches zu
einer dicken Sauce. Nachdem man dieſelbe
mit Eidotter abgerührt hat, füllt man die
Höhlung der halben Hähnchen damit, ſetzt ſie
nebeneinander in eine Backſchüſſel und dieſe

Stunde in den Backofen, worauf ſie ange
richtet werden.

Das Kaninchen in der Küche. Vom
Kaninchen läßt ſich alles verwerten; man
muß hur richtig damit umzugehen wiſſen.
Lunge, Herz und Leber, ſowie die Vorder-
ſchenkel gebe eitte ausgezeichnete Suppe.
Etwas Sellerie, ßorree, ein Stückchen
Blumenkohl, Peterſilienwurzel kommen zu
den oben erwähnten Teilen, mit Waſſer auf
geſetzt und gebührender Weiſe geſalzen, aufs
Feuer. Mohrrübe kann fortbleiben; ein
Stückchen ngwer iſt eine Würze, die
nicht genug geſchätzt wird und hier ſehr zu
empfehlen iſt. Das Ganze muß langſam

wenn ſie tau-

gar

r Haus und Familie.
Sobald daskochen, nicht etwa jagen. F

die Suppe durchgeweich geworden, wird
agſſoen und kommt nochmals aufs Feuer.
Sehr zu empfehlen iſt die Kräftigung mit
etwas Fleiſchextrakt; ſelbſt die mindeſte Er
innerung an Kaninchen wird dadurch verjagt.
Als Einſchütte kann man Graupen, Reis
oder Nudeln verwimden; auch Lebertlößchen
munden ganz vorzüglich darin.

Pilze in Butter. Cine ſehr ente Art,
Champignons, Steinpilze und Trüffeln ein-
zumachen, iſt, die Pilze ganz vder geſchnitten
in einem Kaſſerolle mit geklärter Butter zu
übergießen, ſie darin erſta ren zu laſſen dann
ſie auf dem Feuer Stunde in der Butter
zu dünſten und ſie dann in kleine Steintöpfe
zu ſchütten; die erſtarrte Butter muß da
rüber ſtehen.

Rote Rüben. Die roten Rüben wäſcht man
ſauber, wobei man ſich in Acht nehmen muß,
die Schwänze nicht abzubrechen, wodurch die
Rüben beim Kochen die Farbe verlieren wür-
den. Dann kocht man ſie in vielem Waſſer
weich, ſtreift die Haut ab und ſchneidet die
Rüben in Scheiben. Dieſe legt man mit d
zwiſchen geſtreutem Kümmel und mit fein-
würfelig geſchnittenem Meerrettich in ein
Glas oder einen Steintopf und übergießt ſie
mit abgekochtem und erkaltetem, nicht zu
ſcharfem Elſig. Es genügt, den Topf oder
das Glas mit Pergamentpapier zu ver
ſchließen.

Eiweiß in heißen Tagen ſchnell zu ſchla
gen. Jede Hausfrau weiß, welche Schwie-
rigkeit an heißen Tagen das Schlagen des
Eiweißes macht; ſelbſt bei viertelſtündiger
Kraftanſtrengung will s nicht ſteif werden.
Hat man Eis zur Verfügung, ſo tut man ei
nige Stücke davon mit einem Löffel Salz in
kaltes Waſſer und ſtellt das Gefäß mit den
Eiweiß 5 Minuten hinein, das Schnec-
ſchlagen wird dann raſch gelingen. Hat man
kein Eis, ſo kühlt man das Waſſer durch
reichlicheren Salzuſatz, ſtreut auch an das
Eiweiß einekleine Priſe Salz und ſtellt ſich
damit in Zugluft, d. h. wenn man das ver-
tragen kann; auch bei Anwendung dieſes
kleinen Hilfsmittels wird das Eiweiß raſch
ſteif werden.

Erfriſchung. Ein Liter abgerahmte ſaure
Milch wird mit einem Teelöffel pulveriſierter
Zitronenſäure, 6 gehäuften Eßlöffeln Zucker,
1 Likörglas Rum vermiſcht und mit einem
Schneebeſen tüchtig geſchlagen. Während der
Zeit läßt man 6 Tafeln rote Gelatine zer
gehen und gießt ſe unter ſtarkem Schlagen
unter die Milch. Man ſtellt die Speiſe dann
bis zum Servieren kalt.

S Für die kleine Welt.
Rätſelhafte Inſchrift.

nachſtehend abgebildeten egyptiſchem
Grabmal befindet ſich eine Jnſchrift. Nirmt
man von den die Jnſchrift bildenden Bildchen
die Anfangsbuchſtaben, ſo ergeben dieſelben
als Löſung, was das Grabmal bedeutet:

19

An

die folgenden drei

Königs zug.

Vierſilber
Die erſte hat vier Beine Und keine Arme,

ſ nen acht Arme und
den ebenſo wie das

Beine. Was
acht Beine, die letzten b
Ganze zwei Arme
iſt das

zwei

c

Komplizierte Perwangdtſchaft.
Zwei Männer begegnen zwei Frauen und

dieſe ſagen: Da kommen unſere Männer,
unſere Väter und unſerer Mütter Männer
Wie war das möglich?

Erithmetiſche Hufgabe.
Aus den Zahlen 1 bis 20 (einſchließlich

der Brüche) ſind je 3 Zahlen zu beſtimmen,
deren addierte Summe gleich dem durch Mul-
tiplikation erzielten Punkt iſt. a b re ſoll

gleich à b ſein. Es gibt 6 Lö-
ſungen. Eine davon iſt folgende 3 7.

e h 7 o. 7
Räfſel.

noch zur
dran, daß Jhr

laßt das Ganze
ls zweite Euch zum Glücke

alſo

ung Jhr erſten zählt
die zweite wählr

fein
ſein!

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nurnnter

Auflöſungen aus porletzter Rummer.

Rätſelhafte Jn ſchrift Haben iſt b
frieg en. Literariſches Verſteck REmanuel Geibel Zweiſiloiges Rä

nett Sonett. Buchſtaben Rätſe
deeſſer. Logogryph: Karpathen

tet
R Ein

Athen.

Ferontwortſicher Redakteur: Paul Petter, Berlin 0. Gedruckt und hergusgegeben von John Schwerin s Verlag Altiengeſellſchaft. Berlin O. Holzmarktüe T
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